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5 ALBEKIUD MAUMNUS: 
Von den 


Beheimnuͤſſen 
derer Weiber; 
Wie auch 
Von den Tugenden derer 
Kraͤuter / Steine und 
R Thiere: 
und den 


Wunderwercken der Welt. 
Samt 
Michael 800 TLuͤchlein / 


Von den 

? ‘ 
Geheimnuͤſſen der Natur. 
Wie ſolche Anfangs zu Amſterdam 
in &atein heraus gegeben, anjego aber, von 

einem Liebhaber in die Hochteutiche 

Sprache überfeget. | 

SIERT EHE 
Nuͤrnberg / 


n Verlegung Johann Hoffmanns / feel, 
—* Cohen N Buch⸗ und 
Kunſt⸗Haͤndlers / 1704. 
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Vorrede. 


3 ſchreibet der Theft al— 
Te Welteifen: Det 
Ed fey das befte unter 
allen Dingen auf der Welt. 
‚Und wird die Welt diß Orts ge: 
nommen für alles / was in dem 
Rund derer Würdung- feidenden 
Sachen enthalten :. nemlich die. 
Flementen und elementicte Din 
* Welches alſo geſetzet / befin⸗ 





det Kch der Vortrag wahr. Das 
jenige iſt das beſte / deſſen ſeiner 
Erzengung Urſachen die alleredel⸗ 
ſte ſeyn. Nun verhaͤlt es ſich alſo 
mit dem Menſchen. Drum: u. d. 
gl. Der geöfiere Sa erhellet ] 
weil das Werd feinen Adel hat 
bon den Urfachen. Der fleinere 
r wird a von der * 

eri 


Veoarrede. 


teri des Menſchen; indem / mc 
der Medicorum Meinung }. | 
-Dienfchen Materi iſt des We 
Monatbiie mit des Manns S 
men: als welche beede kommer 
Die Fuͤgung deß Menfchen ; gle— 
wie die Milch gerinnet unter 
Materi eines Kaͤſes. Die V 
teriak-Philofophen aber halten 
für / / des Weibs Monatbluͤe 
die Materi / und des Manns & 
men fen das Werd: alfol daß 
Manns Saame fich gehabe gı 
des Weibs Monatbluͤe / als 
ein Meiſter gegen fein Art 
Maſſen bezeuget Averroäs, 7. 
taph. Digreflion, de Idais. In 
chen fpricht der Philofophus, 5. 
taph. cap. io. des Manns Sa 
fverde zur wuͤrcklichen Lirfad 
bracht : Und / man rede auch 
von / wie man wolle / fo bleibe: 
zeit wahr / daB, die Materi 


Mn. a 


Dorrede. 5 

lichſte / und die allercdelfte unter 
- allen Saamen. 

Zum andern erfveift ſichs alfo: 
Das jenige ift Das befte / was / in 
feinen Theilen / dem cdelften Leib 
angeglichen wird. Yun ift/ der 
Menſch das jenige: Darum) u.d, 
al. der erfie Satz erhellet : weiln 
die Angleichung gehet der Natur 
eines Dings nad. Der andere 
wird bewieſen: weiln der Meuſch 
ſwird verglichen dem Himmel: 
fo viel Die zwoͤlff Zeichen des 
Thierkreiſes betrifft: Deren drei 

ſeynd / der Krafft nach / warm: als 
der Wider / die Zwilling der 
Low. Mit diſen treffen uͤberein 3. 
Slliedmaſſen im Menfchen! : als 
das Hertz / die Leber / und die Ger 
burts⸗Gailen. Ingleichen drey 
kalte: als der Krebs / Stier / und 
die Jungfrau: und mit dieſen 
| 23 ber⸗ 





E | Vorrede. 


vergleichen fi die Gedaͤrn 
die Blaſe und das Zwerg⸗B 
Item ſeyn drey ſeuchte: als 
Scorpion / Waſſerma 
und die Fiſche: mit welchen 
vergleichen das Gehirn/ : 
Magen und die Lunge. Ebe 
mäßig ſeyn drey druckne: also 
Steinbock / Schuͤtz und ı 
Waag: mit dem tiberein fon 
men das Miltz / die Gall 
und die Nieren. Dannenher 
12. Metaphyf: gemeldet wird; de 
- gange Himmel ſey als wie ein in 
einander hangendes Gefuͤge. Sol 
len wir derivegen bedacht finn/uns 
gegenwaͤrtiges Büchlein befannt 
zu machen ; als fveldes han— 
deit von Erzeugung des Men 
fchen. Lind wird fuͤr dickes Buchs 
Urhebern gehalten Albertus Mag- 
| | u N nus⸗ 


nn... DVorrede: 7 
nus, der das mehrentheil genom- 
men aus dem Ariftotele :al® foef. 
cher uͤberaus geübt / Oder geſchickt / 
mden Kunſt⸗Proben / und von 
den‘, Weibsbildern 5 unterrichtet 
gweſen iſt: Zumahlen: in dem 
Such von denen Thieren 
Dann er nachdem er die gantze 
Welt / mit dem Alerander/ durch, 
wandert Das Buch von den 
Thieren zuſamm gerichtet hat; 
und wird geſetzt unter die natuͤr⸗ 
liche Welt: Weißheit: weiln eg 
ein Buch von dem flein Natur— 
Selen; und nicht durchaus Na- 
tuͤruch ſondern theils Arg- 
neymaßig. 
*8* 
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EEE 
Der Eingang. 
Einem geliebten Mithelt 
und Sreund: N. des Dt 
> Geiftlichen/ wuͤnſche ich ; 
wahre Weißheit / und ftetes 3 
nehmen des gegenwaͤrtigen Leben 
Diefes- Buchs Linterhaben | 
ein befveglich Weſen / zuſammen g 
zogen/der Weiber Geheimniſſen il 
ver Natur zum beiten / damit fvi 
ihnen) wann fie kranck / Artzneye 
verſchaffen / und wann fie beichter 
eine Buß / nach Geſtalt des Ver 
brechens / auflegen moͤgen. Un 
wird diß Werck erſtlich abgetheil 
in zwey Stuͤck: Als in das Ein 
angs- und das Volzieh - Werd. 
as Vollzieh⸗Werck / da wann 
ſtehet: Wie — wird: und 
d. gl. Erſtlichen gruͤſſet der Ur: 
heber des Wercks die Perſon / dero 
er fchreibet: indem er ſpricht: Ich 
Albertus, mich aufhaltendzuparis/ 


mp; 
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> 
meinem geliebten Mithelffer und 
Freund in Chriſto. Allhie wird be- 
rührt die wuͤrckende / wegende / und 
befveate Urſach. Die Wegende iſt 
gelveſen ein Prieſter / der hat den 
Herrn Albertum erſucht / er moͤgte 
ihm ein Buch von denen Geheim⸗ 
niſſen derer Weiber ſchreiben: Lind 
diß darum / weiln die Weibsbilder 


zur Zeit ihrer Monatbluͤe ſeyn 


vergifftet; ſo gar / daß ſie auch 
durch das Anſchauen die Thiere 


aufteden } die Kinder in der Wie- 
“gen veraiften; die tool polirte Spie⸗ 
gel beflecken / und machen/daß der/fo 


mit ihnen zu thun hat / je auſſaͤ⸗ 
Big | je krebsſuͤchtig werde; und 
weiln man fich für einem Scha- 
den nie fan hüten! man habe dann 
deffelben einige Wiſſenſchafft: Als 
iſt denen die fich Hüften vollen von- 
nöthen/ daB fie vonder Unreinig⸗ 
feit des Beyſchlaffs verftändiget 


feyen/und anders mehr/fo in dieſem 
* Us Bud 


— 


OD CEingang. 

Bud) gelehret wird. Nach 
nun Albertus geſehen / daß 
Bitte nicht unzimlich / ifter t 
ſelben zu Willen worden. 
wird alſo beruͤhret die wuͤrck 
Urach: Die Bewegte aber /- w 
geſagt wird: ch ſchreibe: u.i 
Die Weißheit iſt eine Erkaͤn 
GSOttes / und aller fort⸗ und 
waͤhrender feiner Wercke. 
deßwegen ſagt der Philofophus 
Proæmio Metaphyſ. Von Bd 
bat man eigentlich Feine Wi 
ſchafft; fondern eine Weis 
Iſt alfo nichts beſſers in dieſem 
ben / als diefelbe / dieweilen 
vermittelft der jenigen alücf 
ſeyn: maflen bezeuget Averroe: 
Prolog. quart. Phyfic. Darum ı 
det. der Auchor von einem: Zuı 
men des fe Leb 
Und ſchreibt ihm recht davon/ 
diefveilen der Menſch vermit 
der Weißheit / GOtt und M 
ſchen Lobenswehrt wird. 
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EEE Kingangd.— — a 
| nnach Eure Gunſt / und wilfah- 
rige Geſellſchafft mich erſuchet / ich moͤg⸗ 
te Ihr eiliche Sachen, fo von deret Wel⸗ 
bern Natur und Beſchaffenheit bey uns 
verborgen und in geheim gehalten wer⸗ 
den etwas klaͤrer darthun; hat mich / in 
Anſehung Eurer Bitte / einige Traͤgheit / 
von Sulammenrichtung eines kurtzbe⸗ 
gtiffenen Werckleins in der verlangten 
Materinicht önnen abhalten; fondern 
nur der wenig und junge Perftand der 
da nach feinem Bermögen und derzeit 
Bequemlichkeit auf andere Gedancken 
gerath. Nichts deſtoweniger hab ichr 
euch euren Willen zu erfüllen / diefe ge 
genmärtige Schrift, in welcher Ihr viel 
deme / was ihr verlanget befinden wer, 
det / mit einer theils Philofophifchen, 
she Medicinalifchen Federninach dem 
es der Moteritauglich feheinet / auffges 
zeichnet; Diehab ich nun befchrieben / 

. mit Belangungı ihr mollet in diefem 
Werck und Handel beftändig und ver, 
ſhwiegen feyn : daß ihr ja Feine Kinder / 

ſo wohl an Jahren als Sitten, wollet 
drüber kommen laflen. Welches, wann 
ihr haltet / fo verfprich ich euch ein meh» 
vers von Diefen | Sayın iu 


12° Kinganı. 
bertrauenzund mit GOttesHuͤlff/ ber 
genwaͤrtigem Werck / nach deꝛr Medic 
Kunſt / nad) der Länge zu uͤberſchicker 
Hie bringt er bey die Urſach / w 
um er vonder Arbeit dieſes Thi 
zu entfchuldigen waͤre; und er 
let feine Meinung aus den T 
Morten. Merde: daß der Au: 
fagt ; eshabeihn der junge und 
ringe Berftand zurud gehalt 
wormit er einige Vermeſſenheit 
fich fchiebet: weiln ein folcher X 
ftand gering genennet ivird / der 
geringen Gelegenheit der Wiſ 
fchafft verſehen iſt. Dannen! 
der Berftand eigentlich nicht fi 
fDcder für ſich / noch zufall 
Weis: in dem derfelbe ſichen 
ſtrecket nach der Ausdehnung]: 


= Ringerung. Merde : daß die 


gierd ift zweyerley: Natürli 
und der Bernunfft nach. 

derfvegen dißfalls der Buchſte 
von der Begierd der Weiber tı 


fand: gemeinet. Daher dieſe 
Prieſter mit einer natürlichen Be- 
gierd derer Weiber Naturen zu ers 
iernen/ verlanget hat. Dann die 
Menſchen von Natur. gern viel 
wiſſen: 1. Metapha. Sftem hat er 
«5 verlangt mit einer vernuͤnffti⸗ 
gen Begicrd : indem er den Nutzen / 
pon derſelben Wiffenfchafft / vor 
geiebenhaf. 
Wie geſchrieben wird, 2. de generat. 
animal. generabil. dieErzeugung ift im⸗ 
merwaͤhrend in einem Circkel / oder Her⸗ 
umgang, Die Urſach aber der Immer⸗ 
waͤhrung / bey Srgeugung derer Mens 
ſchen / weiſet dev Philofophus 2. deani- 
mä;mwanner fagt : Das Naturlichfte 
- ee Wercke iſt / daß ein jedes Ding 
ihme feins gleichen erzeuge : fo fern fie 
etwas Gomches und Linfterbliches an 
ſich haben / nach. dem alle Ding verlan⸗ 
get / auf daß fie fort bleiben / nicht eben 
eins an der Zahl / ſondern eben eins an 
der Art. Weswegen Der Ausleger / 
de anim. ſagt: Denn die Goͤttliche 
Vorſorg den Menſchen nicht eben eins 
an der Zahl fortwahrend machen — 
7 | nen: 











14 _. ____Xingang. 
„nen: fo babe fie fich doc) feiner er! 
met / indem fie ihm eine folche Kraft 
geben / die an der Art Lat fortwaͤ 
koͤnnen. Und thut darzu:.dann dara 
kein Zweiffel / daß es nicht beſſer ſey:! 
habe dieſe Krafft / als dag manfie ı 
habe; oder gar nicht ſey. — 
Diß iſt der Vollziehungs⸗Tl 
mit welchem der Author fein A 
ben vollführet ; indem erihmzi 
ſtarcke Regeln zu feim Vorha 
erivehlet. - Der wird nun at 
theilet/ in fo viel Capitel / undẽ 
cke als in der Ordnung zu ſe 
ſeyn werden. Merde: Die 
zeugung der vollfommenen Th 
iſt immerwaͤhrend: fveiln fie fo 
feyn von einer allgemeinen V 
tommenbeit : 1. Ethicor. Diß fc 
net aber zfveiffeihafft/ dieweiler 
liche Thier manchmal gang‘ 
abgangen ; als etlihe Wuͤrn 
und die Mucken im Winter. Di 
iſt zuantivorten: Gehen fie fc 
an einem Ende der Welt ab 
Ä Ka A 


— _ fingen. _ 15 
werden fie doch an einemandern 
wider: nachder Meinung Alberti, 
und: det. Auslegung über +.potter. 
Oder man fan ſagen: Die Erzeu⸗ 
gung derer Thiere / von einer allge⸗ 
meinen Vollkommenheit / ſey im⸗ 
merwaͤhrend. Wann aber die erſt 
Erörterung befteben ſoll / ſo ift zu 
ztveiffeln / ob dieſelbe Thiere ſceyen 
von einer allgemeinen Vollkom̃en⸗ 
heit: weiln beſſer waͤre / es gebe viel 
Thiere nit / als daß es deren gibt: 
als Schlangen / und allerley ver⸗ 
giffteb Ungezieſer. Antwort: es iſt 
gut / daß es derſelben gibt / damit ſie 
er eg der Erden an ſich 
zichen? als die ſonſten wann die⸗ 
ſelbe ſie nicht an ſich zoͤgen / die Lufft / 
und nachgehends auch den Men, 
ſchen vergiffteten. Geſchicht alſo 
nichts in der Welt ohne ſeine ver⸗ 
nuͤnfftige Urſachen. Aus ſolchen 
Textworten iſt zu ſehen / daß die 
Keuſchheit fen) eine Suͤnd der Na⸗ 

— Bo u Fee. | 





TREE u. 


tue ; 0b fie wol deren Menfe 
Weg zum Tod aus der Regel 
Geſetzes: dieweiln durch dieKeu 
heit das Thier feines Bleichen n 
zeuget. Mercke: durch die göttli 
Vorſorg kan nit verftanden fi 
den EOtt / als der ſich nicht.bett 
mert um Stuckwerck nach ı 
Averroẽ 12. Metaph. Wirdderf 
ben durch die Goͤttliche Vorſo 
verſtanden ein himmliſches We 
welches ſeiner Natur nach / mi 
ner natuͤrlichen Begierd diß Ir 
ſche zu erhalten verlanget; ſed 
vermittelſt der Anordnung di 
himmliſchen Verſtaͤndnuſſen D 
nenhero in der Auslegung uͤber 
AMetaphyſ. Die Verſtaͤndnuͤß iſt 
Werck der Natur / ſo nicht ir 
Ob die Erzeugung derer Thiere 
Thiere koͤnne erhalten in ihı 
pflichtigen Weſen allezeit : U 
mit Nein geantivorte, D 
wann deme ſo / fo wäre die Art 
Aeuglich: daß doch falich und fo 


er | Rs 217 
erſcheinet aus dem] weiln die A 
ift immertoährend. Run ſprich ich / 
mann die oder jenes Eintzeles er- 
zeugt ſo wird erzeugt eine abfonde:- 
de Natur / unter dieſem gezeich⸗ 
neten Weſen / und einem Theil 
nach / wann es fchon nicht erzeugt 
wird nach feinem gansem Bezird. 
RU derhalben zu merden/ daß die 
atur heimlich wuͤrcket indem all. 
gemeinen Weſen: wie GilbertusPor- 
retarus fprichtyin ſuĩs [&xPrincipis,c.ı.fe 
cap. de formä, und weil fie vor hat} 
eine Männliche Natur / als einen 
Menſchẽ insgemein/oder ein Pferd 
herfuͤrbringen / und doch einen ab⸗ 
ſondeel. als einen Starcken herfuͤr 
bringet: ſo kommet ſolches hieraus / 
Diefveiin fie findet eine Materi an 
diem umfchrändte Ort bezeichnet: 
darum dann / wañ fie die gantze Na⸗ 
tur zugleich funde / ſo brächte ſie alle 
Menſchen zugleich herfuͤr. Dieweil 
ſie aber nur ein Theil dieſes oder je⸗ 
nes Weibs ihrer Monatblu finde;1o 









8 . Zingang. 

biingt fie auch nur difen oder ji 

- abfonderlichen Menſchen her 
Die Urſach / aber warum folche2 
zumablen die Menſchen / nach eben: 
Natut / und ihrer Materi wie aucl 
Zahl nachı nicht wehren wird gem 
2. de generat.&corruption. We 
cörperliches Weſen nicht dauret / ſon 
hinfaͤllig iſt / koͤnten nicht eben ein: 
der —X widerhohlen. Nun iſt 
Weſen des Menſchen / nach denen 

hebungen des Eintzeln genommen / 
faͤllig. Wird derhalben die Erzeu 
des Menſchen weggethan / und der 
ben Erzeugung nicht iimerwährenDd f 
der Zahl nach: und ift doch nicht ? 
toeniger die Erzeugung derer Men 
die allervollkommneſte: welches alt 
wieſen wird : Dieweil der Menf 
die edleſte Ereatur: fü da erbeie: 
Dem Abfehen / daß Philofophenva: 
len Orten / und fonderlich 2.de anıı 
deme jemehr Wuͤrckungen ein. : 
hat / je edler es au ift. Der M 
aber wird, wegen der verſtaͤndigen 
nunfft/ abgeföndert von der Zahl 
Lebenden: wiedafelbftzu erfeben. 


Fingang. 19 
phentondern des Boẽtũ 2. de Confol, 
Phil, da er fpricht : Die Menſchen feyen 
VD gleich / dem Gemuͤt nach. Diefes 

erhelet auch in 2. Phil. weil die Berne 
ung nimmt die Natur / und die Art von 
dem ihr vorgefesten Ziel : weswegen 
' dannı weiln das die menfchliche Natur 
iſt in dem Socrates, oder Plato, oder in 
- einem andern ab'onderlich beſtehendem 
Menfchen; ift ein Trieb / we lchet genen» 
net wird die Erzeugung 5 ſo wird dieſel⸗ 
be die vol kom̃enſte ſeyn unter aller Thies 
re Erzeugung. Item die Erzeugung iſt 
ein Trieb, von Dem nicht Seyn / zum 
Sehyn. Nun wird, etwas feyn am mein, 
ſten verlang⸗ t/ zumahl von dem Men» 
ſchen / weil dieſer unter allen Trieben den 
Vor ug dat in der Bewegnuß. Das iſt 
nun zu verſtehen von einem Trieb / Der 
etwas verwandelt / über deme es bewe⸗ 
get wird. Wordurch Dann ausgeſchloſ⸗ 
fen wird die oberſte Wegung / die daift 
alerandern ihre Urſach. 
Dig Orts befveifeter / daB die 
Thiere nicht ebendie / ander Zahl 
‚ fönten fort bleiben: aber mol cben 
diederArt nach; zumalen die Men⸗ 


n -- 
Kuyoch 


20 _ Kinn. 
fchen. Nun wird gezweiffelt / ob 
eben ein abgegangenes Eintzeles / 
der Zahl nad) koͤñe wieder gezeuget 
werden: und fcheinet e8 fo zu ſeyn / 
weiln / nad) 37000. "Fahren: eben 
diefe Beſtirnung des Himmels 
durchaus feyn wird / wie jeßunder 
nad) des Plato, und der Geſtirnkuͤn⸗ 
diger Meinung. Und deBfvegen 
werden mir alsdann eben die] der 
Zahl nach feyn) und fverden fi- 
Ken in diefer oder jener Schul/oder 
Claß / wie jetzunder: nemlich : in 
dem groſſen Jahr. Daher Plato 


geſagt: Er muͤſſe nach dem groſſen 


Jahre / wieder nach Athen kommen / 
und daſelbſt lehren: Urſach / weiln 


die gantze Beſtirnung alſo kommen 


wird. Verden / ſolchem nach / 
wann eben dieſe Beſtirnung wieder 
kommt / auch eben dieſe Gemuͤths⸗ 
neigungen wiederkommen. Und 


iſt gemeldt auf die Meinung des 


Averr. und Ariftot. 5. Phyf. und in libr. 


degenerat. Es ſey nicht möglich) / 


- demnach) deffen Erzeugungen als 


= Eingang. 21 
dann nicht koͤnten unmittelbar 
fenn/ auch die Verfallungen / fo kaͤ— 

me die Zeit ins Mittel. Lind des: 
wegen geht] eben eins / der Zahl 
nach / durch eben eine Verwand⸗ 
ſlung dahin. 5.Phificorum. Der erſten 
Frag aber ift alfo zu begegnen: Es 
(ey / nad) dem groffen Jahr / wol 
möglich / daß die Menſchen ib- 
nen in viel Stüden aͤhnlich wie⸗ 
derkommen / alſo / dag fie/ / wann fie 
von einander ſeyn / ſchwerlich koͤn⸗ 
nen erkennet werden / indem ſie / der 
Zahl nach / nicht eben ein Ding 
| seyn. Du möchteft aber fagen: 
Geſetzt / es fen eben eine Urfach 
der Materi: fo wird auch der Zahl 
nach) ebenein Werck ſeyn. Bar- 
auuff IE die Antivort : Es fen 
wahr / ſo fern ebenein Maß / und 
die Diateri ebener maſſen befchaf: 
fen zugegen. Deme ift aber nicht 
alfo: weiln die Zeit in eim Huy ver- 
gehet / und nicht eben die/ der Zahl 


nach widerkomet:aber wol eben die 
| Det, er | 
| \ 


— — — 
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2 Eingang. 
der Art nach: und mag man mohlfage 
Daß die heutige Umweltzung nicht ſey eb 
eine der Zahl nachımitder Umweltzun 
die da kommet nach taufendy oder vie 
bundert Jahrn: ANdiemeilen die AR 
- gung ifteinaufeinander gehend Weſel 
Zunm andern wird gerweifflet : Ob eb: 
ein Thier alleweil koͤnne fortgepflan: 
werden / und es feheinet : Ja weil w 
möglich / DaB etwas beeigenfchafftet ; 
finden / in welchem die Elementen auf ei 
Mittel: gder Mittel» Wergfeichung a: 
bracht ſeyn / weiln ale Berfallung ift vo 
eim Widrigem: und diefelbe widerig 
Dinge laſſen ſich obenher vergleichen 
darum verderden fie nicht. Daß abe 
das jenige mö;lich / wird alfo erwiefen 
meiln wo ein geöffers Gleiches / und kle 
nes Gleiches / da ift auch ein allerding 
Sleiches. Da fage ichr es fey nit moͤglick 
daß daffelbe ſeyn koͤnne / weiln etwas bei 
miſchtes wird getrieben durch Die Natu 
des vordingenden Elements : das iſt / de 
Himmels. Was aber anlanget das Beden 
cken mo etwas Groͤſſers / Gleiches un 
Kleines u. d. gl, antworte ich: es fe 
wahr ; fo fern des Gleichen genug 
und fo fern möglich iſt. Daunend⸗ 


rs 2 
$ man ein an der Feuchtigkeit gleich“ 

—9 es dem Recht nach ſetzen. Nun 
th aber Fein Gleiches der. bewegli⸗ 
baröffe nachgeben ; -aldiemelln die 
2 Ce allezeit mehr vermifchten Dingen 
2 sordeinget. Anderſt zu fagen ; Gefegty 
wann man ein ſolch Gemenge / aller 

e Erenten Eigenſchafftnach / waͤge / 
aoch von auſſenher hinfaͤllig wäre: 
‚vomlieö von der bimmlifihen Krafft; dies 
isch esipermirtellt kalten Waſſers / kon⸗ 

e wraltet/ und wieder in felbes gebracht, 
nemliihrvon der Öleichheit derer Feuch⸗ 
tszeitenz und ſolcher Geſtalt / zu nichte 
mDen Mercke:Das der Buchſtabe fagr: 

Ae Meniihen ſeyn dem Gemuth 
—3 — en —* * I 
eil der Menfch durch die Wiſſen⸗ 
| FE BSöttlich wird.Seneca,ein Sinn 
ı a A gleich / und hoch⸗ 
einet Aus 2. Metaph,da 
\stkoteles fpricht: In denen Menfchen 
ne Beluſtigung eine Eleine Zeit/wels 
die Rerftändnuffen durch die gange 
Digteitnolfommen machen. Und ver 
Ir IE Hiedurch die Erfänmuß Gttes / in 
Sicher iſt die BeoNe Sen und ar 
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24 Eingang. 
Zu mercken / daß aleBeluftigung geſchicht d 
eine Angleichnuß oder Angleichung / des Er 
nenden / gegen das Erkandte / vermittelſt de 
xemplariſchen Geſtalt des Erkaͤnnenden. > 

n je mehr der Menſch von GOtt erkennet; 
mehrun beſſer wird er ihm angeglichen. D 
Duchſtuagt: Unter allen Wegungen /i 
die Erzeugung die edelſte. Welches verſta 
den von Heransbringung ber Seel / ober Bi 
dung der Frucht in Mutterleib; wird zu feh: 
ſeyn / wie die Wegung geſchehe. Vorbey zu me 
Ben daß die Wegung iſt zweyerley. Eint iſt ei 
Wegung / die eiwas von dem Weſen hinw 
wirft : als die Waͤrmung des Waſſers wir 
weg ſeine Kaͤlte / und wird bewegt von Weiß 
eine Schwaͤrtze / ein andre Wegung / die kei 
Vollkommenheit von dem Weſen der Bewegu 
wegwirfft: gleich als die Wegung des Himme 
als die nicht macht / daß etwas von Dem Ve 
des Himmels zernichtet werde. Nun iſt 
Erzeugung eine Wegung / fo da etw 
won Dem Weſen des Dings wegwirf 
indem die Monatbluͤe / ſo zu der Bildung 

Nenſchen bewegt / wird verwandelt. Dann 
hero Avertoẽs Phyſic. meldet. Bey Erz 
gung des Menſchen höret ein Theil des € 
mens nicht auf / zernichtet zur werden / 1 

wird ein Theil des Menſchen erzeuget 

biß Die ganke Bildung er» 
fünet ig, 


D 
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ur 2 SE e Das 1: Capitel. 
Von Erzeugung ber Mut 
tee ⸗Frucht. 
Ennach mir unfere Befpräch von 
ED denen Sachen ı welche des Les 
a (ers Abſehen zuder Materi der 
‚Cchreib» Art teilten ı vorher gehen laſ⸗ 
‚fen iſt nunmehr andem / daf mir ung 
“uder Materi des Wercks felbft bege⸗ 
ben / und; Anfangs von der Erzeugung 
des.Embryonis, oder der Mutserfrucht / 
Bericht einnehmen. Worbey fleißig 
u beobachten und fi) wohl befandt zu 
aendaß ein jeder Menfchy der natuͤr⸗ 
er Weiß grgeuget! wird erzeuget aus 
men des Vatters / und der Mo⸗ 
ütter:maffen aller Philofo- 





















blüc; und ſetzt / daſſelde verhauche nach» 
a | B 2 mals / 


mals / die ein Bampff. Die Medici aber 
ſagen / der gantze Saamen / ſo wol vom 
Vatter / welcher Sperma — | 
als dev Mutter (Menftruumgenenneg) | 
gehe in das Weſen der Frucht. | 
„Diß iſt das erfte Kapitel des erſten 
„Vollziehungs⸗Stuck / in welchem | 
„der Author fommet an die. Maler/ 
⸗dardurch nemlich zu toeifen die Erz | 
„zeugung des Embryonis, oder de Muß | 
„terfrucht. Dann es iſt ein Streitune | 
„ter denen Medicis und Philofophisiin | 
„dem die Philoſophi ſagen: Des Mas 
Saame / mit der weiblichen Monde 
„bluͤe vermenget / gehabe fich gegen det 
„Weibs Monatbluͤe / gleich als der 






„Handwercks⸗Mann gegen feine Al 
» beit. Dannenhero / gleichwie Der 
„Zimmermañ iſt nur der Würcker und 
»3 das Hauß das Werck / indem derſelbe 
„die Materi zum Haus —— 3J 
urichtet: Alſo verwandelt auch 
„Manns Saame die Monatblüc des 
„Welibs in die Geftalt des Menſchen. 
Und diß ſetzen ſie alſo diemeilfie ſehen / 
„ daß / wann der Vatter ſchon hin; Doch 
„die Erzeugung des Menſchen geſchicht 
un 
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— s Saame Ben «, 
wird, man derhalben fegeny eis «“ 

nen Werckmann / der da / wann der Bar“ 
ter fhon hin / des Weibs Monatbluͤe « 
vervandle. Lind weiln dir Endurſach / “ 
und das Werck miteinander überein « 
kommen: als kommt des Manns Saas « 
meniheindie Materi. Die Medici « 
er ſagen das Widerſpiel / weiln nem « 

der Menſch ſey von der alleredelr“ 
ſten Mazeri / fo komme der Saamen“ 
unter die Materi der Mutterfrucht / « 
teilen des Weibs Monatblüe ift ein « 
Werfluß von der. andern Dauung / * 
des Manns Saamen aber iſt beſſer“ 
Weht und zugerichtet: Daher muß“ 
derielbe kommen unter die Materi“ 
und Weſen der Mutterfrucht: mweil« 
mir ſehen wiedie Frucht manchmal « 
dem Barter ahnlich an den Geburts « 
edern / und viel andern mehr ; das“ 
dann nicht waͤre / mann er nicht Fäme « 
in das Weſen der Frucht. Auch fogen “ 
die Medici, indes Manns Saamen “ 
fey ein zeugender Geiſt / der die gange « 
Mater; derer permengten Saamen “ 
2 mander: 2 tr / und : 

| 1 er der aller ‘ 
erfelbe Geiſt 8 bilder m 


ie: 
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„Glieder: und / wie ein Schmieddas 
„Eiſen mit dem Hammer / alſo richte 
„ derfelbe abbildende Spiritus alle Glle⸗ 
„der zu / und. erweiche ſie daß alfa 
„durch eben denſelben Spiritus der wuͤr⸗ 
„ckende Urheber erhalten werde. Die | 
„Philofophi aber ſetzen des_ Manns ' 
Saame verhauche / wie ein Dampf : 
„weiln die Beermutter gar loͤchericht 
und ſchwammicht / und alfo macht / 
„nach verrichteter Abbildung der Frucht 
„die Waͤrme des Manns Saame aus⸗ 
hauchen / und aus der, Beermutter 
„durch die. Schwammloͤchlein abtret⸗ 
„ten. Daß aber die Beermutter 
Schwammloͤchericht / erſcheinet daher / 
weilen das Kind durch die Schwamm⸗ 
„loͤchlein feine Nahrung empfaͤngt. Und 
„erhellet auch daher / weiln fie iſt eine 
„Haut oder. Fell; und ein jedes Sch Im 
dem Thier iſt Schwammlöcherig.dann 
„ fonften der Schweiß, ohne Schaden/ 
„nicht daraus gehen koͤnte: das doch 
„falfh- : Weiln in der Warme die 
Schwamloͤchlein auf und dardurch Der 
Schweiß herauß gehet; wie auch als⸗ 
„dann die Haar durch die Schweißl 
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fein heraus ftechen. Zu merken ; daß “ 
die Auterfrucht ift ein fleifchichter “ 
Klumpen / aus gemeldten ————— — 
fammen geftoffen ‚und ſolcher Fleiſch⸗ 
Klumpe vwird ausgearbeitetizu Ybbil “ 
Bung einer Frucht. 

Rachdem̃ mir diefes überlegt / und ei⸗ 
nen Theil Des Ariftoteles oder derer Me- 
dicorum ibre Meinung vernommen has 
ben ;ift nun zu befehen / auf was Weiß / 
und weicher Geſtalt / die jenige Saas 
men indem Weib empfangen werden : 
Dober das Weib / mann es mit dem 
Mann zu thun gehabt / gleicher Weiß / 
ebenzur felben Zelt / ihre Monatblue ge⸗ 
mwannder Mannden Saamen: 

al ı dag Diefe zwey Saamen in der 
Bermutter zugleich zufamm lauffen / 

— de: ae — —— 

Werden: u Dann empfaͤngt 

das beib, Es wird aber das empfan« 
gen geneunet / wann Dietelbe zwey Saas 
meninder Mutter; und inihrem verord⸗ 
heten Det / von der Natur ı zur Frucht 
empfangen werden. Nachdem aber 
 folhe zwey Saamen angenommen 
ſeyn / ſo Schließe fich die Beer, Muts 
ter. von allen Seitens wie. ein Beutel 
| | D4 zu / 
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zu / alſo / daß nichts von dem empfange⸗ 
nen Saamen kan umkommen. Und wann 
dann nun die Beermutter alſo um und 
um beſchloſſen / fo begibt ſich die Verhal⸗ 
tung der Monosbluc bey dem Weib. 
„Alhie handelt der Author vonder 
>» Bildung der Frucht unddiß zum er» 
„ſten: Zum andern feßt er etwas nache- 
„dencklichs. Worbey zu mercken / wann 
3: der Dann den Saamen ehegehen laͤſt 
„als das Weib ihre Blues ſo geſchicht 
» alsdann Feine Schwaͤngerung. In⸗ 
„ gleichen’ wann fie beydes miteinander. - 
„ zugleich gehen laſſen / und aber die Saa⸗ 
„men ſich nicht wol miteinander ver⸗ 
„gleichen / noch recht beſchaffen ſeyn: fü 
„gefchicht abermal Feine Schwaͤnge⸗ 
„rung: als wann des Manns Saame 
„nicht gnugſam warm waͤre. Weßwe⸗ 
ss gen Die ſo ſich ſelten vermiſchen / bald 
»„zeugen; als die ſehr hitzig. Mereke 
—* Vulva (das weibliche Geburts⸗ 
„Glied) alſo heiſt / gleich als Valva, weil 
„es iſt die Thür des Bauchs: und wird 
»defi.tben foͤrders Theil genennet ein 
Haͤutlein oder Faͤllein; weiln des hin⸗ 
3 dern Glied / der weiblichen Scham En⸗ 
de und wird die Beermutter alſo aus J 
& Su | 989 
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acchmürtimie ein Beutel; fo garı dapı “ 
nach des Avicennz Meinung man « 
mis feiner. IRadel-, Eönte hinein kom, « 
men; indem fie von deriempfangenen « 
Aärme nichts will abgehen laffen. Zu « 

mercken / daß das Weib läßt die Blüe « 
gehen und empfängt fie.aud): Lind «“ 
bat alfo das Weib mehr Beluſtigung « 
ben dem Beyſchlaff / weder der Mann, « 
Nun entftehet eine Frag: Ob einer  “ 
deme die Geylen abgefchnitten, koͤnne « 
Kinder zeugen und ſcheinet es Eönne « 
nicht feun.. Weiln es an denen Saas « 
mengefäfen fähletrals durch welche Se. « 
fafe der Saamen muß aufgetragen « 
werden. Hingegen hat manaus der « 
Erſohrung daß ein Ochs / der verfchnit, « 
ten zeug, Darauf ſpreche ich: Er“ 
koͤnne freylich noch zeugen / weil er eine « 
ſaamentliche Materi fahren läßt; ob « 
ſchon nicht ebenfo wohl. Waͤre dem, « 
nach wol moͤglich / wann ein auf die « 
Erden gefallener Saame in die Beer « 
Mutter gethan wuͤrde / daß fie empfiens « 
9%. Daher ſich öffters begibt, daß « 
Ineinem Bad / wannmaneinem Mann“ 
der Sgame entgebet / in Gegenwart“ 
Ds eines 
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* — 
„eines Weibs / daß dieſelbe ohne Beps - 
» fhlaffempfänger, Weiln die weiblis | 
„de Scham fehr anjügigr und der 
» Saame noch in feiner Krafft und 
» NIChE Ausgefaucht iſt: weswegen .ex 
„ banneine Frucht koͤnte herfür bringen; ? 
„maſſen Dig wahr befunden iſt. Dann 2 
„mann eine Kae den Saamen geben“ 
„ließ über den Salbey / und einer efje“ 
„ denfelben Salbey / fo mürde aus dena ' 
„selben Saamen ı in eines Manns “ 
„Bauch junge Kagen gezeuget werden; 
» welche Katzen man durch das Brechen 
„muͤſte heraus bringen. Worbey zu 
„mercken daß die Monatbiüe bey eis 
„nem Weib / iftnichts anders, als ein 
Ubeifluß von Nahrungs was Tonften 
„in das Weſen eines Dings nicht kom⸗ 
„met; gleichwie in den Mannsbildern 
„iſt der. Saame. Und wird bey den 
„Weibern genennet Mönatblüe/ dan 
„um Diemeil es in einem jeden Monat 
„auf wenigft einmal flieſt mann das 
„Weib ſo alt / das iſt / 12.1 3. oder 14. 
„Jahr / und / wie es ſich gemeiniglich er⸗ 
» eignet / im 14. Und fängt der Monate 
» fluß an zu geſchehen / in einem ken 
fe | mer ® 


— 





Syiefeget der Author etwas Nach⸗⸗⸗ 
Denckliches : wie bey den Tertworten « 
wufehen. Es wird gefragtı warum « 
der Soamenfluß nicht auch) monatlic) « 

gehe wie die Monatblüe; darauf wird « 
geantwortet : Der Manns, Saame « 
ſey beffer ausgekocht und fubtiler : dar, « 
um gibf ihn Die Natur nicht gern von « 
iD : jabehält denfelben zur Zeug. oder « 
cahrung/ im Fall die Sruchtfeiner bes « 

u Sragt fich auch: warum der« 
Darm ı und der Leibe, Unrath nicht « 
dem Trieb des Monden nachgehe mie « 
de Monatbiie. Darauf die Ants« 
wort; Es begehen fich alle und jede“ 

| B6 Taͤge 
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„Tage Harn und Unreinigkeiten von 
„dem Uberfluß der Speiſe / nad) der 


3 Groͤſſe der Stockung / und mehrere. 


n Haͤuffung: Und: deßhalben iſt vonnoͤ⸗ 
„then / daß dieſe ale Tage ausgeführt 
„werden zMercke: die jungen Weiber 
3 fenn gar feucht; deßwegen flieſſen fie 
„ gern im Anfang des‘ Monats : und 


Mn 





2 — — 


„die aͤltern am Ende; weilen dieſe nicht 
ſo feucht: Mercke auch / daß die ſchwar⸗ 
be Weiber nicht fo viel Monatblüchas 
„ben / als die weiflen : weilen alle Wei⸗ 


ber ſeyn ſchleim feuchter Complexion: 
» doch.eine mehr als die ander. Und je 


„mehr die Weibsbilder nidlicher und 


„wolgepfefferter Speiſen genieſſen je 


„ſubtilerer Monatfluß gehet von ihnen: 


„das Widerſpiel aber. ift von armen 


„Weibern die ſich grober Speiſen bes 
„dienen. Mercke der Author ſetzet: 
„Ein Weibsbild fange das 12. 13.0der 
;; 14. Jahr an zu flieſſen. Und iſt die 
Urſach / weilen alsdann die Waͤrme 
„der jungen ee abgehet; um weis 
„> (her willen fi 

»nichs wol verzehren Pan, Daher der 
Bars: J 
— — — Mit 


— 


e die Nahrungsfeuchten 
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Mitdrepzehen Fahren fängt ein Weibs⸗ 
bild an zu flieſſen: 
Das waͤhret 50. Jahr: da pflegt es ſich 
— — zu ſe leſſen. 

Mercke: ein: Weibsbild wird / durch «* 
ihren Monatfluß gereiniget / indem die“ 
uͤberfluͤſſige Feuchten dardurch hiniveg «* 
gehet / als von der ſonſten dicke Feuch⸗ 
ligkeiten ſich ergoͤſſen / mann ſie bliebe.“ 
Iſt derhalben Fein Weibsbild geſchickt * 

zu den freyen Kuͤnſten / wegen der Dis « 
cken ihrer, verfiopffend - und tumm« « 

machenden Hirn» Selfter. Zu mer, « 
een auch / mie Die Vermiſchung denen « 
Weibern fofern zuträglich.weilendas “ 
durch die überflüßtge Kaäite wird her- « 
Aus gelafjeny und fic.eine Wärme ems « 
pfangen ı die ihre Kälte maͤßiget. Das « 
bingegendas Tgiderfpielinden Mans, « 
Bildern, Daher die Weiber / die viel «e 
bepfchlaffen / drum nichts deſto min, « 
Der länger leben, als die Männer. “ 
Das bezeugt Die Natur des Spagen, « 
—— wegen feines viel Buhlens / « 

irbt 


Aus dieſen aber I was geſagt / ent⸗ 
ſtehen viel Fragen: Die erſte iſt: Ob“ 
B7pſolcher 
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foicher Zluß gefiyehe Durch eine blutige 7 ' 
oder einige andere Waͤrme. Wobey zu. 


mercken: in allen Weibsbildern ausgen 


nommen / in denen ungeſunden / ſey des 
Monatfluſſes Farb blutig: wie in denen | 
meinften, Und fage: ich; in denen Uns 
gefunden und böfen und zähen Feuch⸗ 


— Pe 1 > — 


tigkeiten. Dann in diefen die Monate 
blühe offt bleyfarb und wie mit Blut 
unterloffen feyn. Und rede ich hie nicht .. 


von verfallener Keufchheit : weiln fie . 


ohne Unierſcheid / fie fenen Jungſern / 


oder zu Tall gebrachte / mann ſie zu ei- 


nem ſolchen Alter kommen / mit dem 


luß zu thun haben. Und ſeyn derer 


nzeichen diſſeits / nemlich daß die Mo⸗ 
natbluͤe flieſſe mehr: wovon ins kuͤnfftig 
wird gemeldet werden. 


„Allhie bringt der Author vier Fra⸗ 


„gen auf die Bahn: wie aus dem Tert 
„ zu erfeben. Mercke / der Monatfluß 


„iſt Blutfarb / Urſach deſſen weilndie 


„Monatbluͤe iſt ein Uberfluß von der 
„andern Dauung / als nemlich in der 
»Lebern. run ift die Leber- ein roth 
'„ Leibe: Glied hoͤchſt warm / und: wird 
„» Die Monatblüe ihr deßwegen angeglis 


„chen an der Farb / und an der Sal 


_ — 
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 foviehmidglich. : Zn Gegenthäil folte« 
einer nenen / es muͤſte die Monatbiue * 
w⸗t eyn; dieweil ſie aͤuſſerſt kalt / und 
DIERANE eine Mutter Der weiſſen Farb “ 
Darauf: iftr nad der Meinung “ 
Alberti die. Antwort : was die Nas « 
tur der Moharblüe aubelange / fo ſey“ 
Diefelbewäß : weil aber ihr Derfchaf. « 
‚fer roth / als die Leber / als werde fie die, “ 
fer gleichfärbig. Darnach iſt auch“ 
ein Streit; warum der Manns-Saas “ 
menicht roth; da er.doch warm und “ 
ol qugerichiet Drauf wird gefagt“ 
dee Manns Saamen an:fich felbiten“ 
Eroth / weiln er ein Beblät der dritten « 
Deuung der werde aber an denen “ 
Seylen weiß wegendiefer ihrer Kälte; 
Und ipriget auch nicht / er werde dann“ 
durch die Bewegung derer Geylen / et» “ 
Hiseti Zu mercken: die rothe Farb“ 
wiroodataus/ weiln in einer Erdifthen “ 
Feuchten / die: Feuchtigfeit:durch die “ 
Aubrennung ſich verzehret : mie zuſe⸗ 
hen an einemrothen Ziegel : als wel⸗ 
herr ehe er gebrandt nicht rothfondern “ 
eiftroth wird Durch die Verzehrung der“ 
Feuchten vonder Wärme; alſo / 
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„das Erdene Trockene vordringet. Glei⸗ 
ss cher maffen ift es auch beſchaffen mit 
„des Weibs Monarbiue : weiln neme⸗ 
„lich / in.der Lebern das Feuchte, vom 
„» der Wärme der Lebern nicht verzehret 
„wird in einem Erdenen Trocknen Date 
„um wird fie von derfelben etlicher: maſ⸗ 
„fenroth. Aber in gan; dicken, und Era - 
„denen Weibern iſt ſo viel von der Feuch⸗ 

„tenin dem Verzehrten und dem. Erde⸗ 
„nen / daß ihre Monatbiue ift bleyfaͤr⸗ 
„big oder ſchwartz. Dann die Erde iſt 
„ſchwartz / und weil derer jenigen Mo⸗ 
„natbluͤe iſt aͤuſſerſt Erdiſch / fo richtet 
„ſie ſich nach der Farb der Erden: weiln 
„die Farb iſt derer andern / von denen 
„erſten Eigenſchafften hinderſtelligen 
„eine. Zum Exempel: nie wir ſehen / 
„wann die Waͤrme arbeitet in ein Feuch⸗ 
„tes / und Das Feuchte nicht Anushm 
„verzehret; ſo bleibet hinterſtellig eine 
„gruͤne Farb; wie in den Birn und 
„Aepffein / und wann das Kalte vor⸗ 
„dringt ſo iſt die Farb. weiß: dringt 
„aber das Warme vor fü bleibet Die 
„ſchwartze Farb nach : wie zufehen am 

ET nn alfa von andern 


von Bebeimnifjen der Weiber. 39 


— — — — — — — 


Hindern / und DIE mie cin Stulgang:“ 
oder durch Die weibliche Scham ; mie“ 
das Urnslaffen. Darauf iſt kürglich/ “ 
die Antwort : Sie, flieffe durch die“ 
Schamı in Geſtalt eines rohen und “ 
duͤnnen Öeblüt. | 
Mhie ſtellt Der Authot vor Die andere 
Frag; wie aus Den Worten zu fehen. 
Ind’ wird darauf geantwortet: daß de— 
nen. heßlichen zufhanden gemachten 
seibern y als Der Hinder / und Die 
Scham / feun ein Loch / die Monatbluͤe 
ein als andern Weg / gehe durch den 
Finden im Fall aber die Sach recht 
chet und eine gule Daͤuung vorhan⸗ 
ſo gehet ſie nicht durch den Hindern; 
ſondern durch die Scham. 

Drittens wird gezweiffelt: war⸗ 
um in den. IBeibsbildern die Monats“ 
tie flieffe / als ein Uberfluß von Nah⸗ 
rung; und aber Der Saame nicht / in“ 

en Mannsbildern / der je auch ein“ 
Überfiug der Nahrung ift. Worauf « 
u Antworten Bas Weib fen kalt ‚und 
feuchter rar: der Mann aber waͤr⸗ - 
mer 


40 ALBERT. MaGn. 


„mer und trockner. Nun ift des Feuch⸗ 
„ten Natur/ flieſſen: 4. Metaph. Und ift 
» das Feuchte / in den Weibern mehren⸗ 
„theits waͤſſerig: in den Männern aber 
„iſt das Feuchte üfftig. Und iſt / ſol⸗ 
„cher Geſtalt weil die Waͤrme immer⸗ 
„zu in das Feuchte arbeitet / auch die 
„Waͤrme natürlich. Nun thut aber die 
„Natur nichts vergebens: wie gemel⸗ 
„det wird ı.decalo & mund. und / weiſ 
„die Waͤrme / in den Weibern / allzeit 
„ſchwach gegen der in den Maͤnnern 
„zu rechnen / und demnach das gantze 
„Vehrmittel / inden Weibern / nicht n 
„Fleiſch gedeyen kan / als thut die Ma⸗ 
„tur das beſte / und verſiehet den Leib 
„mit feiner Nothdurfft / und ſchaffet 
„das übrige an ein Dit, in welchem? 
» bey denen Weibern / Die Monatblue 
„enthalten wird. Und iſt hiebon ſo viel 
„gemeldet worden / weil es einer gröfe 
ken Nachforſchung vonnoͤthen hat / Als 
per Werck erfordert. 
iß Orts erreget er Die dritte Frag / 
und loͤſt fie für fi) auf : wie aus Dem 
Buchſtaben zu erſehen. Mercke: daß der 


allerkaͤlteſte Mann iſt waͤrmer / als das 
waͤrm⸗ 
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waͤrmſte Weib: verftche / in eben einem 
Land / eben einer Daͤuung / Speiß und 
Nahrung: und alfo aud) von andern. 
Diefes aber fage ich nicht ohne Urſach: 
. wein ein Weib in Mobvenland / nied⸗ 
lich lebend z wärmer wäre ı als ein gus 
. ter armer Mann gegen Niedergang / der 
immer gar alte Speiſen geniefet. Da 
es Doch hingegen füheiner / als fen Das 
Welb wärm.r ı als der Mann: weilen 
die Waͤrme beftehet im Gebluͤt. run 
ift in dem Weib mehr Gebluͤt / alsim 
Männ ; fonften würde das Geblüt nicht 
Mag und fort und fort, flieffen in 
dem ueib. Deunift es aber nicht alfo 
indem Mann. Derhalben:u.d. gi. dar⸗ 
auf iſt die Antwort: Daß / wo mehr wol⸗ 
gedaut und abgekocht Blut / da ſey auch 
groͤſſere Waͤrme. Nun iſt es aber nicht 
alſo in den Welbern: derhalben / u. d. gi. 
Merefe:der Buchſtabe fast: Die Na⸗ 
furthue mas das beſte fey. Urſach: wei⸗ 

n die Natur geregieret wird / von einer 
Verſtaͤndnuß Die nieirrct,fo treibt ſie aus 
Die dicke Feuchten des Weibs / vermittelſt 
des Fluſſes. So ſehen wirs auch aus der 


Erfahrungt indeme / wañ in dem beſeelten 


Leib aine dicke Feuchtigkeit die den Leib 
| ſchaͤd⸗ 


‚„.DIi 
d Anuft 
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ſchaͤdlich / ſo verkehrt die Natur diefele- . 
be in des Leibs Wercktheile; indem ſie 
macht kraͤtzige Fuͤſſe und Haͤnde / damit 
dieſelbe Feuchten die vornehmſte Glie⸗ 
der nicht angreiffe : als das Hertz Die. 


Leber / und andere. 


„Zum vierdten möchte einer zweif⸗ 


„fein ; 100 die Monatblüc bep.den Wei⸗ 
„bern herkaͤme / indem fie ſich mit dem 
„Mann vermiſchet; weiln Droben ges». 


„meldet worden: wann das Weib em⸗ 
»pfangen habe / ſo verhalte ſich die 


„Monatbluͤe: mann ſie ſich nun verhaͤlt / 


„wie kan ſie dann im Beyſchlaff flieſſen⸗ 


„Darauf iſt die Antwort: mann das; 


„Weib empfangen hat / ſo verhalte ſich 
„die Monatbluͤe / um dieſer Endurſache 
„willen / Damit vonder verhaltenen Mo⸗ 


„natblüe die Frucht / ſo in Mutterleib, 
„enthalten feine Jrabhrung habe. Wann 


„Aber das Weib mitdem Mann. inder: 
„Vermiſchung iſt / ſo werden / megen ders 


„groſſen Luft» Begierde / die das Weib 


„fuͤhlet / indem ſie das maͤnnliche Glied 
„in ihrer Scham hat / die darinn enthal⸗ 
tene Merven und Adern aneinander ges 
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Scham / indem fie ſich voneinander « 
ae Monatzeit mitgehen. Und dig « 
iſt haürlich in Anſehung des Bey⸗ 

ſchlafſe⸗ weil ſolche Vermiſchung na⸗ 
AUnd iſt fie aber doch auch et⸗ 
was gewaltſam / in Anſehung des nas “ 
tͤrlichen Fluſſes der Monatbluͤe. In⸗ 
(Hlihennoitd / alle die Tage / aus Dev“ 
— — / ei —34 * « 
da geſchickt An dem Beyſchlaff ab⸗“⸗ 
wugehen. Damit wird auch die Frag“ 














Beantrwortet ; warum Die fhrwangere 
Weiber fo begierig feyn zum Boys « 

Barry nemlich / weilndie Begirdzum 
af iſt wegen Uberfluß ciner « 

eigen Mater; von der abs « 
zung. md urmdes willen / weiln die « 
armarbiue verhalten / und doch alle“ 
Togeetwosandersgejeuget, foiitdas « 
Welb ſo Begienig zum Bouͤhlen weiln « 

"Don ber lberfug derfelben Materi die « 
weiblihe Scham erhitzet; und wird « 
Mo zum Beyſchiaff begierig. 

Sier erhebt fich die vierdte Frag / und 
‚wird alfo an ſich ſelbſt erörtert, Nur iſt 
Der Streit noch um das was geſagt / 
und noch zu ſagen ift 5 von welchen —* 

ur, dern 


Pu 
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dern nemlich / bey den Männern ı der 
Saame werde abgejtreifiet und its 
gleichen die Monatbiue / bey den Wei⸗ 
bern ; mann man die Monatblue nimmt 


für den Saamen ı derim Benfchlaff ger 
bend wird. Und es fcheinet ; von allen 


Gliedern: alldieweilen die Frucht Den 
Eltern aͤhnlich ſihet in aleen Gliedern. Im 
Gegentheil aber / wann deme fü ware / 
ſo folgte / daß ein an einem Glied man⸗ 
gelhaffter / auch ein an ſelbem Glied 


mangelhafft Kind zeugte: das doch nicht 


iſt. Und erhellet ſolches falſch aus der 


Erfahrung: als wann der Vatter blind / 
hincken / oder an einem Finger geſtuͤm⸗ 
melt / ſo zeugt er doch ihm nichts hierin⸗ 

nenähnliches. Daß deme ſo ſey / iſtan 


ſich ſelbſt klar. Muß man demnach ſa⸗ 


gen : in dem Beyſchlaff werden dieſel⸗ 
ben Saamen abgeftreifft von den vier 


vornchmften Sliedern 5 nemlich vom 


Gehirn / Hertz ı Leber / und Beermutter / 
in den Weibern; und von den Geylen 
in den Maͤnnern: und folgbar von an⸗ 
dern Gliedern; nicht aber / von andern 
Theilen des Leibs urſpruͤnglich: und auf 
dieſe Weiß / iſt auf den Einwurff die 
Antwort / werde die Leibefrucht denen 

BR - Eltern 
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 senähnlich. Es fey genug / fag ich, von 
> vornehmſten Gliedern / fo fern die 

dern Glieder einflöffen:und werden zus 
muahlen von dem Gehirn abgeftreifft und 
"anterfhieden. Daher wir fehen dag die / 
P biel und offt bublen / am Kopff leiden, 
und zumablen ertrocknen an den Glie⸗ 
dern / und fonderlich am Geſicht blind 


Verden, 


Dasıl. Capitel, 


Don Bildung der Leibe; 
— Frucht. | 
MAchdem wir dieſes befehen : men, " 
DIV den wir uns zur Bildung der “ 
Leibsfrucht / in der Beermutter. Die « 
erſte / in der Beermutter empfan, « 
= Materi bat die Natur einer“ 
Milch / Die erſten fechs Tape. dien 
ger Miüchfarb. würcker die natürliche « 
Woͤrme aus dem Saamen des Mans « 
ues heraus gehen; und die Waͤrme“ 
Der Beermutter : alſo / daß fülche " 
Materi weiß wird / und wie eine Milch, « 
Darnach wird ſoiche Materi ver, « 
wandelt in Die Natur, oder Farb / 
eines dicken / und etlicher maſſen wol⸗“ 
gekochtes Gebluͤts; und diß ganger : 

= ne 
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„neun Tage : nachgchends / von der 
'„, ben. Zeit an gefihicht die Zuſamm 
wachſung in denen Gliedern derFruc 
nm Tagen 
Dit iſt nun das ander Eapitel d 
Bolziehungs Theil / in welchem er fi 
wendet zur Bildung der Leibsfrucht. Un 
entſtehet wieder ein Streit: ob die Waͤ 
me des Saamens ſey ein elementariſ 
Feuer; oder eine himmliſche Waͤrme 
deßgleichen von der Waͤrme der Beer 
mutter u. d. gl. Da ſeyn nun unterſchied 
liche Meinungen : wir aber ſagen mi: 
demArift.2.de animalib, Diefe Waͤrm 
ſey eine befeelte / oder himmliſche Urſach 
weil die elementariſche Waͤrme iſt zer 
ſtoͤrlich / die himmliſche Waͤrme aber er: 
baulich in den Thieren / nachdem Averr 
12, Metaph. 27. comm: Doch kan man 
fagen : dieſe Waͤrme fey theils eine feus 
rige / und:theilseine befeelte / und himm⸗ 
liſche. Daher die feurige Waͤrme wird 
ſchlechter Ding in ſich verkehret; wie in 
ein widriges. Aber dieſe beſeelte / oder 
himmliſche Waͤrme iſt vermengt mit ei⸗ 
ner Feuchtigkeit / und gemaßiget und 
die erhältdasvermifchte Weſen. Da⸗ 
ber ein jedes lebendig/heſeeltes lebet 
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in einer Wurgel, Waͤrme / und gemäfs. 
gten Feuchten. Iſt die Frag: welche. 
lieder am erften gebildet und erzeuget 
werden in der Leibe, Frucht, Die fpreo 
» Khen liches, die Leber: weil in der Leber 
geſchicht die erſte Nehrung / und deren 
Geſter Ermunterung: und weiln von 
der leher der Saame ehe abgeſtreifft / 
wird, als von Hertzen: ſcheinet / alſo die 
Leher wird am erſten gezeuget. Wir 


cher ſagen mit dem Ariſtot. das Des | 


werde am erfien gezeuget: als welch 
das erfte Lebende / und das legte Ster⸗ 
hende. Darnach die Leber, drauff das 


Gehirn: und dann die Geylen: und ſo 


fortan, Wann manaber ſagt: in der 
Leber gefchehe die erfte Nahrung: fo wird 


gemeldt / es ſey aus der Nachfolg ; in 


dem Hertzen aber habe es fein Werden / 


— 


u. d. gl, 


„Wornechſt zu mercken / daß / nach 


„des Philoſ. Meinungs ein jedes leben⸗ 
des Weſen entſtehet aus den vier Ele⸗ 
„menten darum / weil in einer ſolchen 
„Nateri iſt eine erdene Materi ſo da 


»gehet in das Weſen derer Beine: ins 


„gleichen gehet die Waͤſſerige in feines 


»Bleichen ; und fm dem andern, 


„Nach⸗ 


* 
# 
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„Nachmals aber pflegt das Ang ſicht 
„gebildet zu werden / von Der Jraturı 
- „und die Seftaltung def Leibs / nach 
„den dreyen Abmefjungen ı als in Die 
» Länge / Duere / und Tiefen: und DIE 
„begibt fich die 18. Tage. u 
„Bon derfelben Zeit aber fängt Die 
Natur der Leibsfrucht an fih zu vers 
zIſtaͤrcken biß zum Ausgang. Unddißr . 
was mir bie nach der Laͤnge erzehlt ha⸗ 
„ben / Ban mit diefen vier Verslein aue= 
„geſprochen werden: | | 
Der het empfangne Saam ift feche | 
Tag rohes Weſen / SE 
Wie Milch: der neundte macht ihn zu 
ö eim Klumpen Brut: 
! Der zwoͤlffte papt zuſamm: Der 18. 
bildt die Blut: 
Biß endlich / mit der Zeit / es kommt 
sum Kinds⸗geneſ n. 
Hie ſetzt der Author etwas nachdenckli⸗ 
bes stwie.ausdem Tept zu ſehen. Nem⸗ 
ſch: der Buchſtabe ſagt: ein jedes Leben 
das beftehe ausden 4, Elementen. Das 
wird nun bewieſen: wein, worvon eis 
was ernehret wird / cs auch aus dem ſel⸗ 
ben beſtebet. 2. de anim. Nun wer⸗ 
den wir ernehret / und ſeyn auch aus de⸗ 
| BT nen 
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nenſelben. Derhalben: u.d.gl. Der 
unter Satz erweißt fih: weiln die Nah⸗ 
rung gefchicht Durch warm und feuchtes’ 
Falt und trocknes / fürderft durch warm 
> und feuchtes. Hingegen leben etliche 
Thieve von den lautern Elementen : ift 
Derhalben nur ein &lement in ihnen. 
Der obere Satz erfcheinet aus dieſem 
Verslein: 

Vier reiner Elementen ſchweben: 

Die geben jedem Ding das Leben. 
Di’ fagt man fen allerdings unmoͤg⸗ 
; lich nach, der Meinung des Ariftorelis, 
Dann der Häring iſt ein Gemenge von 
vier Elementen 7. und wird genehret von 

einem vermengten Waſſer » vermittelft 

der Saamen Wärme. Dannenhero 

Der Haͤring nicht Fan Icben in einen iau⸗ 

tern Waſſer / weiln daffelbe nicht nehr⸗ 

fam. Und Darum fehen wir ı mie Die 

Fiſche Bıod im Waſſer eſſen. In⸗ 
gleichen wird in einem jeden lebenden 
Gemenge die Erde erfordert / die da 
macht das Gemenge zufammen halten 
und hart feyn : ſonſt gieng es bald aus⸗ 
einander. Item / wird erfordert das 

euer / Damut 20 abe en 

| Das Leben erhalten wird. 
aupemenm &2 Auch 


—— 
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Auch wird erfordert das Feuchte / in wel⸗ 
chen das Warme arbeite. . Und wird 
erfordert Das Feuchte des Luffts / meilen 
der Geiſt wird gezeuget ans einem luͤff⸗ 
tigen Blut. tem feyn die "Beine aus 
der Monattlüer mas diedickere Stücke 
der Monatblüe anlanget, weiln die Bei⸗ 
ne die Materi des Menfihen in ihrem 
Weſen erhalten. Dann wann die Bei⸗ 
nenicht wären / würde der Menſch bald: 
auseinander gehen, Nachmahls wird 
von dem Waͤſſerigen Theil der Monat 
bluͤe gezeuget das Gehirn / und das 
Marck. Von denen luͤfftigern Theilen 
wird gezeugt der Geiſt: und von denen 
feurigen Stuͤcken die Leber: alſo / daß 
alle und jede Glieder des Menſchen ſeyn 
in ihrem Bau / aus Beyfuͤgung eines 
Elements. Mercke: dieLeibs⸗Frucht wird 
dergeſtalt gebildet / daß die Menge der 
vorhandenen Materi wird zuſamm ger 
ballt / oder auseinander gehet / nach der 
Menge / oder Ausbreitung der gebuͤhren⸗ 
den Geſtalt / nach der Laͤnge / Breiten und 
Dicken. Und wann das Ding / ſo zu 
zeu en iſt würde an der Menge groͤſſer 
ſehyn / als das / fo zergehen foll / ſo geſchicht 
eine Ausdehnung der Materi; en. 
| aber 
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aber kleiner / ſo geſchehe eine Zuſammen⸗ 
Balung. -Undfo gehts zu wann aus 
dem Saamen des Weibs ein Menſch 
wird: weilen als dann / wann der Materi 
des Saamens mehr iſt / als deſſen / ſo die 
Menſchen - Seftalt annimmt ? fo ballet 
erſtlich die. natürliche Waͤrme / und Die 
Bildfeafft der Materi zufammen, und 
machet fie erharten / bisfie zu der Bil⸗ 
dung gefchickt feye; und alsdann warn 
der Menſch erzeuget / ſo vermehret es ins 
wiſchen die Materi mit den Elementen, 
bis zu einer ihm bequemen Sröffe. Und 
müfjen ade die jerige gemachte Unter⸗ 
ſcheide / die vor der in einem Mun erzeug- 
ten Seel vorher gehen / ſeyn umſchren⸗ 
cket vor demſelben Nun: Und ob fie 
mol alle umſchraͤncket / nicht durch die 
Geſtalt ſo da ſoll gggeuget werden. Und 
hiedurch wird ausgelegt der Buchſtabe / 
Der da fast: Nachmals aber pflegt das 
Seſicht gebildet zu werden, nach den 
dreyen Abmeffungen : nemlich- unums 
fchresckt, 

„Nuun ſeyn deren die da wollen / daß 
„bey einer jeden gezeichneten Zeit regie⸗ 
„te ein gewiſſer ‘Planet. Und meilen 
„dieſes 5 viel nutzet zu deme / 

ER a > 


— 


.» mas hier befthrieben wird : als will 
„ich dDamit/ mann ich es aus der Acht 


„lieſſe / folches nicht meiner Unwiſſen⸗ 
„heit - Eonne beygemeſſen werden 4 
„hiervon etwas an Tag geben. Uns 
„fange iſt zu mercken ; wie Avicenna 


„meldet / daß die zufällige Dinge find 


„in dreyerley Sorten‘: dann etliche ger | 
„hen der Materi nach in dem Zuſamm⸗ 
„faß / und werden ihr zugeeignet ; et⸗ 
„liche der Seftalt : etliche gehen dem 
„Gemenge aus der Materi und Geſtalt 
„nach. Und mweiln diß Gemenge nas 
„„türlich / aus der Materi und Geſtalt / 
„ſo werden die zufällige Dinge dreyfach 
„in ihm binamjet, An Seiten der 
„Seele aber feyn etliche zufällige Dins 
„ge: die Krafftzu geben / undfich zu bes 
„twegen ? und weiln / nach etlicher 
„Vorhaben / die recht von der ratur ges 


„redt / die Seele alle Tugenden in dem 


„Leib beſchleuſt; fo zeucht fie dieſelbe 
„ zufamm von oben herab und von Denen 
„himmliſchen Leibern. 
Alhie fängt der Author an zu beendi⸗ 
gen von Bildung der Leibsfrucht / wie 
fi: aufeinander folget / nad) Sinfüicffung 
erer 
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ſein Abſehen / wann er ſagt: dann von 
dem Letzten. Mercke! ſelber Schluß 
wird gemacht aus dem Buchſtaben. Die 
Leibsfrucht wird nach und nach gebildet 
durch die Planeten. Eben dieſes wird 
auch bemiefen / auſſer dem Buchſtaben / 
A6 Rebſt dieſem wird die Keibsfrucht 
gebildet / ſo da / auf unterſchiedliche Wei⸗ 
‚ferder Frucht einfloͤſt ihr Weſen und Ks 
ben. Nun ſeyn die ‘Planeten dirgleis 
n : Darum u. d. 9l. Der Eisinere 
atz iſt klar: weiln es Dim einen das Le⸗ 
‚ben einflöft in langer dem andern in 
weniger Zeit : mie zu fehen ben dem 
Prolomzo, in ſuo Centilog. und feinem 
Commentar.Halıi. 

Zu mercken: Alsdann fagt man. 
von einem Planeten / dab er regiere /, 
wann er sk in feinem groͤſten Auffneh⸗, 
men: nemlich wann er iſt in feinem. 

aus : das ift in einem ihme gleich“ 
Ormigen Zeichen. Welche aber Die. 
Häufer der "Planeten ſeyn / wird herr „ 
nach zu vernchmen ſeyn. Mercke :» 
die Seel bewegt den Keib : und auf» 


diefe Weis wird Die Seel vorher ber» 
C4 wegte20 


wog 
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„wegt von einem andern / als einem ans 
nehmlichen: und alſo bewegt, bewegt 
„ſie die Geiſter: welche wann auch bes 
„Wwegt / fü bewegen fie die Muskeln; 
„Die bewegt / bewegen die Glieder. Das 
„her erfcheinet / daß das Annehmliche 
„iſt das hauptfächliche - Bewegende. 
„Nun wird aber gezmweifflet ob einig 
„ zufällig Ding könne ſeyn die vornehm⸗ 
„ ſte lichebung einiges IBefens. Dow 
„aufantwortet Walter Burpalii ſup. 
4. Setent. deme ſey fü. Und wird pro⸗ 
„biert Dergeftalt; weilen dasjenige iſt / 
„ein Thun / ſo eines zerſtoͤret / und ein 
„anders zeuget. Nun verhält ſichs mit 
„einer Unrichtigkeit der Feuchten und 
„Unvergleichung derer Elementen / alſo: 
„als welche die Geſtalt des Menſchen 
„verwuͤſtet; und wird daraus die Ges 
„ftalt eines todten Körpers : fo da iſt 
sein Weſen: Datum : u. d. gl. Dars 
aufiſt die Antwort:die kundige Feuch⸗ 
„tigkeit iſt ein Weſen. Dann die 
„Feuchtigkeit wird nicht genommen 
„fuͤr ein zufaͤllig Ding / ſondern gerech⸗ 
„net fuͤr eine feuchte boͤſe Materi: alſo: 
„daß das Zufaͤllige den Menſchen ans 
„ders nicht zerſtoͤret / als Krafft feines 
| | „Us 
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„unterhabenden Weſens.· Wann aber 
»gefagt wird: einem weſentlichen Ding 
„ſey nichts entgegen: ſo redet man die: 
»MWarheit 7 von einer unvolfommenen 
- „Entgegenbeit : doch aber nicht von ei⸗ 
. ame mangeihafften : als die da gnug 
lt zur Zerſtoͤrung des einen’ und Zeus 
„gung eines andern. Dann. von dem 
Merften Circkel der Weltider mit feis 
mer Bewegung / den Tag über alle uns 
„tere Kreife. begreiffet/fli:ffenindie Mas 
ters urfprünglich / und der Wurtzel 
„nach Die Tugenden zu ſeyn und ſich 
„zu bewegen / von dem Circkel derer. 
—— bekommt ihre Krafft die 
E frucht / die in ſich unterſchieden 
wird nach Denen unterſchiedenen Ge⸗ 
fallen und Zufälen.. nd Diefes 
„range ihm fo fern es eine: Geftalt:: 
„und nimmt ober auch eine andere Tu⸗ 
end an ſih ben dieſem Circkel / die: 
hm das Weſen gibt: und nach denen 
sunterfchledlichen Naturen dieſes Cir⸗ 
ackels / wird nach den beſtimmten Kreis 
»gefeget 7 der Kreis Saturnus / nach 
„der Lehr derer Sternkuͤndigen / und von 
„Derfeiben werden in die Seel gefloͤſt 
odie Tugenden zu EN und 





En 
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‚ „nachzudenken. Und darauf der Kreis. 

»zupiters. Und von Diefem wird Der 
» Seel eingeflöft die Großmuͤtigkeit 4 
„und mehr Gemuths » Neigungen. 
„Bon dem Kreis des Mars wird der 

„Seel eingefloͤſt die Derghafftigkeit 7 / 
»und Zurnkrafftzund andern Bigierden- | 
„der Seelen. Don der Sonnen wird. | 
„eingefloͤſt die Krafft zu wiſſen / und fich 
„zu erinnern. Don der Venus der 
„Trieb zur Begierd und Verlangen. 
„Von dem Mercurio / die Krafft ſich 
„zu freuen / und zu erluſtigen. Von 
„dem Mond / welcher iſt eine Wur⸗ 
„tzel aller. natürlichen Tugenden / Die. 
„Krafft zu erfrifchen. Und obwoln 
„dieſe / und andere mehr / vonder See⸗ 
„len herkommen / und mit derſelben 
„folgen aus. unterſchiedlichen Theis 
„ten derer himmliſchen Coͤrper; fo wer⸗ 
„den fie: doch alle Der Seel zugeeignet z 
und nicht allein der Seel / ſondern dem 
„ganken Gemenge / welches ein eine 
„faches Zufaͤlliges nicht kan unterhal⸗ 


Diß Orts beweiſt er / wie der Seel 
unterſchiedliche zufuͤllige Dinge von de⸗ 
e: WEN nen 


net Me 
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nen himmliſchen Coͤrpern eingefloͤſt wer⸗ 
den. Mercke: von dem aͤuſſerſten Cir⸗ 

ckel nimmt die Seel ihr Weſen in allen. 
Dingen ı fo viel ihres Theils ift: aber‘ 
der Kreiß Des gejtirnten Himmels gibt 
Der Seel ein unterfchieden Seyn von ans 
‚ben wefntlichen Dingen : die da we⸗ 
gen Ming: derer Sterne einflöft ein 
 unterfkhieven Weſen / undfelbftden Un⸗ 
terſcheid. Und dieſem nach / daß ein 
abſonderlicher Stern ſiehet auf eine 
Seel mehr / als auf die andern : fo floͤſt 
auch ein unterfihieden Weſen einer 
ſeden menfchlichen Seel ein / der mit 
einem unterfchledenen Stern überein 
tommt. Zu mercken: Saturnus ift der 
gſe wandlende Stern / under theilt mit 
feinem Snaden-Einfluß der Seelen eine 
Kraft u unterfeheiden / und zu Folgern. 
Und wird ginennet Saturnus : gleich‘ 
als Gaat im Geld : hinter fich hinaus, 
Dannenhero er auch / als der allerkaͤlte⸗ 
ſte / und trucken ı wann er regiert ein 
Trotziokeit einflöfle. Der Jupiter 
aber flöffet ein eine Großmuͤthigkeit. 
Supiter — 
t der feinen Batter von feinem 

ann! d —* — 
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Deich verftoffen bat. Und wird alſo 
genannt : gleich als der dem Vatter 
bilfft : hinterficy hinaus. Und: dig iſt 
Diejes Planeten feine Eigenfchafft der da 
Großmuͤthig iftdurch feinen Einfluß:alſo 
Daß der Knab der geboren wird / mann 
er regieret / wird großmuͤthig. Llndin der. 
Venus werden geboren / die Geylfeyn:: 
Der Mars aber ijtder aderboshafftisfte | 
unter den Planeten und ertheilt eine Zuͤrn⸗ 
Krafft. Die Sonne iſt der beſte unter 
den Planeten / und floͤſſet ein die Wiſſen⸗ 
chafft und das Gedaͤchtuuß. Daher 
ie / ſo unter der Sonnen geboren / ſeynd 
Gluͤckſeelig / und Liebreich. Der Mer⸗ 
curius wird genennet / gleich als Merca⸗ 
torum #veı@ : Das iſt / der Kauffleute 
err. Dann gleichwie man von einem 
auffmann ſagt / er ſey froͤlichs Gemuͤts 
und Sefprächig : alſo iſt dieſer Planet 
quch Gutthaͤtig / und fioͤſſet ein: lauter 
reud und Wonne. Der Mond aber 
oͤſſet ein eine Krafft zu Gruͤnen / Wach⸗ 
ſen und Nehren: well er iſt der unterſte 
da da und Dergeftalt mehr.ohnmittels 





ar handelt, Item: fagt. der Buchs 

job : ein zufällig Ding wird in einem 

einfachen Weſen nicht unterhalten — 
a 
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fach iſt meiln ſoich zufällig Ding gehet 
aus von der Natur des Unterhabens / 
nicht allein nach der Groͤſſe des Unterha⸗ 
bensjoder Der materialiſchen Urſach / fons 
dern auch der Groͤſſe der Wuͤrck⸗Urſach. 
Iſt derwegen ein Gemenge / eim Theil 
wach / die Material⸗Urſach; dem andern 
Theil aber nach die Wuͤrck⸗ Urſach: 
und. weiln es fih in Feinem Einfachen 
laft auslegen fo ift das Einfache nicht 
das Unterhaben derer zufälligen Dinger 
umahlen derer Thatlihen : obwohln 
Nichts deſto minder eineinfaches Weſen 
Eönte ſeyn Das Unterhaben feiner Wei⸗ 
Rarzufeyn : gleichwie die erſte Materi 
Wdas Unterhaben. feiner Moͤgenheit / 
mie melcher es iſt fein eigene und For⸗ 
mol⸗Welß zu ſeyn. Woraus erhellet / 
daß die Zufaͤlle der Moͤgenheit nit ſeyn 
Zufaͤlle der Seel allein: ſondern fen 
. Bufalle des gantzen Gemenges. Wer⸗ 





Denaber alſo der Seel genennet / diewcil 


fie indem Leib ſeyn / hauptſaͤchlich / dur 
die Seel. 2 ——— 


„Nun iſt aber an Seiten des Leibs 


„ebenmaͤſſig zu mercken: und erſtlich / 
»von der Erſchaff⸗ oder "Bildung. des 
Leibs / Daß er aus einer Musterfrucht 


€ 7 * wird 
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„mird erſchaffen / und gebildet/ durch Die 
„Wercke und Wuͤrckung derer Sterns 
„die Planeten genennet feyn. Dann 
„Anfangs wird die Materi der Mutter, 
„frucht / oder des Menfchen fo gezeuget 
„werden fol / nachdem fie zufamm ges 
„truckt und geronnen / durch Die Kaͤlte / 
„und Trücfne / des Saturni zugerich⸗ 
{eh : dieſer Materi wird / von dem’ . 
„Saturno / eingefloͤſt eine Wachs» 
„Krafft / und ein natuͤrlicher Trieb zuge⸗ 
„eignet: und alsdann wird ſich / in eis 
„ner ſolchen Materi erweiſen eine / etli-⸗ 
„cher maſſen gehoͤrige Wuͤrckung. Und 
„deßwegen ſagen die Medici, daß nach 
„dem Abwurff des Saamens in die 
„Mutter / der erſte Mongt / in der Era 
„zeugung / und mittler Weile / nachdem 
„es Die Natur des Saamens erfordert / 
„dem Saturno wird zugeſchrieben / 
„weil er / mit ſeiner Kaͤlt und Truͤckne 
„den Saamen zuſammen haͤlt / und feſt 
„macht. | 

„Nachdem der Author hat vorge« 
„ſtellt der Seele eigene Zufälligkeiten/ 
„dermittsift derer Himmliſchen Coͤr⸗ 
pers ſo mache er ſich / nathgehends 


=> 
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an die Zufaͤligkeiten des Leibs. Mer⸗ 
cke: kalte Sachen ziehen an / und mas »> 
chenfeft wie Die Erfahrunggibt. Als» 
man nehme einen Hafen vol Waſſer / 
fest ihn an ein kalt Dit / fo wird dee » 

offers weniger; gleich als wann es» 
zuſamm getruckt würde, Warne Sa⸗, 
chenaber dehnen aus wie Die Hitze des, 

Eifens; macht das Eiſen awsd. hnen. » 
Item ı dehnet die Hige im fiedenden » 
Waſſer / daſſelbe auss und machres » 
dünn nach allen Abmeffungen : weiln, 
aber der Saturnus ift Falt und trus,, 
cken / als wird er der Erden verglichen’. 


und macht alſo die Materi feſt und „ 


truckt ſie zuſammen. Davon der Bere. 

Saturnus/aufferft kalt / 

Mocht trocken / rauch, und kalt. 
Mertteeine Frag? Ob einer unter den 
Planeten ı Vnne die Kälte einflöffen » 
Und fiheinet : es koͤnne nicht ſeyn / 


| wein 2. de Coelo gemeldet wird: Ein » 
Stern 
Liecht: 


offer ein den Trieb / und Das » 
un machen aber beedes der » 
Drieb / und Das Liecht warm. Der „ 


halben: u.d. gleichen. Da:aufiftdie» 
Antwort; Ein jeder Stern flöffer * 
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„Hitze ein: Doch einer mehr als derans 
„Der: Dannenhero der Saturnus und 
„der Mond weniger Waͤrme einflöß 
* ; in Anſehung derer andern Plane⸗ 
„ieh. , En 

Hieraus aber entftchet alfobald ein 

Streitimeil cs einem zweiffelhafft mögte 
vorkommen: ob der Saturnus in einer 
jeden Mutterfrucht ihrer Empfängnus 
regiere. Iſts nun nicht; fo iſts ein ſeltzam 
Ding / was gemeldet iſt. 

Hie erregt er einen Streit : der iſt 
„dieſer: wann das wahr waͤre / mag ge⸗ 
ſagt iſt / ſo folgte : Der Saturnus müs 
„ſte ſtaͤts reggeren. Und das waͤr ein 
„Wunderding: der Erfolg erweiſt ſich 
„nicht aus dem Buchſtaben / ſondern iſt 
„an ſich ſelbſten klar: weiln alle und 
„jede. Tage Kinder⸗Empfangnuſſen ge⸗ 


⸗ — — 
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„ſchehen. Er | 
Worbch zu mercken: daß die allerer« 
fie Maters iſt untermorffen denen Üben 
bimmlifchen Leibern / undihren Trieben: 
Und diß iſts / mas der Phil. 1. meteor. 
fagt : Alle untere Dinge haben ihre Lirs 
fache von den Obern / und werden von ih⸗ 
ren Trieben geregieret. Iſt derhalben 
vonnoͤthen / daß felbe untere Dinge 
| Stuck 
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Stuck für Stuck und durchgehende 
von denen Obern in acht genommen _ 
werden’ zu verftehenvon der Mannlich, 
keit des gangen überhimmlifchen Leibe. 
Dann uf felbe untere Dinge durchge» 
hend von denen Obern geſehen wird, 
weil nichts herkommt von der elementis 
fchen Materi / ohne aus Krafft derer 
obern Reiber. Daher fagt der Com- 
mentator 2. metam. die Natur thue 
nichts, / ſie werde Dann geregieret von Des 
nen überbimmilifchen Keibern / das iſt: 
von denen PVerftändniflen. Stuckweiß 
aber wird etwas in Diefen Untern / deſ⸗ 
fen die obere Lirfach : indem ein Theil 
des Himmels gnug gefchickt iſt eine ders 
gleichen befchrencfte und fonderbahre 
Geſtalt einzuführen : ein anders aber 
eine andere Seftalt : und Liefes alles 
fcheint zu feyn aus dem Abfehen des 
Commentator. 1. de generat.& cor- 
rupt. Da er will / Die Zeugung derer Ele⸗ 
menten und derer Theile ſelbſten / wer⸗ 
den gegeneinander geordnet und erhal⸗ 
ten’ durch die Triebe derer ober-bimms 
liſchen Leiber / und durch die Triebe des 
rer Elementen / die allgemeiner Weiſe 
helffen zu Zeugung derer Gemenge. —— 
| u 
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thut aber der Commentator darzu : die 
eingele Dinge derer Thiere und Pas 
neten / fenen von befchrenckten Urſachen / 
und ſeyn beſchrencket zum Sein. Und 
wirð dergeſtalt fo wohl in dem Durch⸗ 
gehend » als Stuckweiß⸗Seyn auf 
‚Die untere Dinge. von denen Öbern geſe⸗ 


hen. 
Allhier loͤſt der Author auf eine er⸗ 
„tegte Frag / und ſetzt anfangs eine Er⸗ 
»Örterung : zum andern richt er fie auf 
„das Vorhaben mannerfagt. Und deß⸗ 
„regen / Demnach die Natur. u. d. gl. | 
„Mercke: die bimmlifche Materi fiber 
„eigentlich aufdas Element / weil ſie eins 
„theils zeuget das Feuer / un d verderbtin 
„einem andern das Waſſer: wie wir ſe⸗ 
„hen: indem die winteriſche Zeichen das 
„Waſſer mehr zeugen machen ein Nor⸗ 
„den: Die ümmerliche Zeichen aber mas 
» hen die Lufft/oderdas Feuer m:br zeus 
„gen im Sommer. Zu mercken / der 
» Buchftab fagt : Leiber gleicher Theile: 
„daher die jenigen Teile gleich genens 
„net werden / Deren cin jeder fich laͤſt 
„ausfprechen von dem Gantzen; wann 
„man DIE verfichet von den Thellen 
d | >» UEE 
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der Groͤſſe: gleich wie ein jedes Theil 
des Feuers / und auch) das Feuer „ 
felbitı hat Theile von unterfdhiedenen » 
Gattungen : als wie die Materi des, 
Feuers / und fein Seftalt: Nun wer⸗ 
den die Zeugungen derer Theile gleis » 
cher Coͤrper / fü viel derer in dem Eier „. 
mentirten / und denen Elementen feyn,. 

geregiert und befchrendet durch den, 
Srieb derer himmlifchen Coͤrper. Eben, 
dig laͤſt ſich auch fagen von denen Plane⸗ 
‚ten , und einzelen Stücken derer Thies 
ve, Und derhalben begibt ſich auch / 
daß in einem Theil der Erden die Mens» 
fchen fterben ; und. wann fie In einem, 
andern wären’ dafelbftihr Keben wider » 
leben koͤnnten. Alldieweilen / wann » 
ein Gemenge wuͤrde feyn gar zu warm / 
in einemgar zu Falten Land / fo mag » 
man daſſelbe verfegen in ein Falt Land. 
Damit ine Warme gemäfl gety und. 
aledann Demfelben feine Geſundheit, 
wiedergebracht werden, „ 

Und demnach nun die erſte Materi des 
nen überhimmlifchen Leibern unterworf⸗ 
fen, fo ift nothwendig / daß fie eine. ge 
wiſſe Seftalt / einiger Art ı annehme / 

— N | von 
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von einem befondern Theil des Him— 
mels: Alſo: daß fie denſelben nicht: möge 
annehmen von einem gemeinen himmlis 
(hen Coͤrper: darum dieweil ein ſol— 
cher Körper ı ſiehet / ohne Unterſchied / auf 


‚diejenige Materiy oder die jenige Foren, | 


Dann auf was Weiß fie gebe diejenige 
Form: eben auf diegebe fie andere, dies 


‚ 
a 


weiln ale Formen / die der Moͤgenheit 
nach ſeyn in der erſten Materi und in dem 
erſten Beweger / die ſeynd in der That 
ſelbſten: wie der Commendator meldetz 


ı2. metam. Wann derhalhen die Was 
teri gnugſam zugerichtet/ fo iſt notbwen⸗ 
diger Weiſe / ein beſchrenckt Theil in den 


erſten Beweger / der erftlich fonderbabe 
ſiehet auf die Materi zu dieſes beſchrenck⸗ 
tenliuternehmung. Iſt derwegen nicht 
gnug an eim beſondern natürlichen 
Wuͤrcker / in Beſtand der gemeinen Ein⸗ 
flieſſung und des gemeinen Thuns derer 
bimmlifchen Leiber. Und diß erweiſt 
ſich dieraus: alldieweilen nachdem dee 
Saame iſt abgeſtreifft / ſo fuͤhrt er in ſich 
die Krafft desjenigen / von weme er abe 
geſtreifft iſt. And ſelbe Krafft wird 
nicht regieret einfoͤrmig / von denen uͤber⸗ 
himmliſchen Leibern; alſo / daß fie nicht 
Min. mehr 


l 
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mehr regiert wird von einem Theil des 
Himmels 1. als vom andern :ja würde 
auf diefe: Weiß vielmehr -verabfaumet 
in feinem, eignen Thun, und nachgehends 
am: End und Zweck. Und diß iſt dag 
Abſehen Ariftot. 2. de generat. & cor- 
ruption, da er fpricht. daß wañ die ons 
ne herbey kommt / die Thiere wiederfoms 
men; und wann die Sonne wieder wei⸗ 
chet,die Thiere vergehen werden. Daſ⸗ 
felbe nun. erſcheinet aus der Meinung 
VeeCommentator 2.Metaph.daermwills - 
die erfte Materl nehme anfangs nicht eis 
nejede Geſtalt / ohne Unterfchied an,fons 
dern. erftlich Die Elementalifche Geſtal⸗ 
ven und vermittelft dererfelben alle Ser 
ftalten.derer Gemenge. Nun Fanuber 
dieſe Ordnung derer Geftalten nicht 
ſeyn / ohne von deren einem, fo Die Mater 
vi abfonderlidh regieren, / zu Annehmung 
derer Geſtalten. 2 
.. Aübie bringet der Author jene Er⸗ 
Österung Dem Vorhaben bey ; erftlich.» 
insgemein : zum andern befonders : „ 
mit dieſen Worten : und auf Diefe 
Weiß: Merche:: der erfie Bemweger 
ift zweyerley. Einer ift der allerer- » 
fie Beweger / als der hochgelebte » 
Ä SON; 
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„Gott felbften / und / aufferdemfilben |) 
„Beweger haben wir einen andern/ 
„ Dem erſten beygefuͤgt / zu ſetzen. Da⸗ 
» her die Weltweiſen beſchreiben acht 
„Kreiſe / und neun Beweger: darum || 

| 


„ unbemeglicher Beweger / der nicht une 1 
„mittelbar bewegt wird / fondern vera - 
" „mittelft anderer beygrfügt.r r Beweger. 
„Jun wird der Buchftab deß Authorn. |. 
»alfo verftanden ; Alle Geſtalten / in h 
„der vermengten Materi / ſeyn von dem 
„ erften Beweger + jederzeit 7 durchgen | 
» hend und inder That. Dahero Ly- | 
» comen.fup: ı.pofterior, fpridt: Ein 
Werck habe anfangs des Weſen in | 
„ feinen mehrentheil wuͤrekenden Urſa⸗ 
„chen : In fi) aber habe es ein Weſen 
„der Krafft nach. Mercke: ein Stücks 
„weiß wuͤrcken des unter einer gemels 
„nen Einflieſſung fan eine befchrenckte 
„Geſtalt heraus bringen / weiln ein-jede 
„rerft beſchrenckte Urſach + auf eine ges 
5, wiſſe Geſtalt bedacht / floͤſt mehr ein 
„als Vatter oder Mutter, Und deß⸗ 

| ‚ Br er | »wege 
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„Geiſt nach / einen Beiftlichen Einfiug |: 
„vorſtellen / werdendie Bildnuffen des |: 
„rer Menfchen unterfehieden gemacht; |: 
„ nach des Alberti Meinung. Lind hier⸗ 
„um begidt fich jederweilen daß ein | 
» Menfch mit einem Schweinskopff ges | 
„ bohren werd: weiln alsdann ein Stern |' 
„regieret der ein folche Geſtalt Saͤme 
„einflöffet. Und alſo hat man aus der 
„Erfahrung, Daß in einem Stein iſt zu 
„ finden die Bildnus eines Scorpions 7 | 
„oder einer Schlangen: mwelln ein Stern 
oder Geftien denfelben beftrabtet/ und 
„ihm ſelbe Figureingedrucket hat. Und 
» hieraus begibt ſich / daß die Bildnuſſen 
„etlicher Zeichen, in Steine gegraben / 
„koͤnnen heylen etliche Kranckheit: wie 


⸗ 







 „Haly erzehlet / Centiloq. Ptolem. 
„und geſehen hat wie das gegrabene 


„Bildnuß eines Scorpions hat gehey⸗ 
„ leteinen Schaden an einem 55 
„ten: von dem Thier Scorpion geſche⸗ 
„ben; und alſo ſehen wir / Daß bißwei⸗ 
„len etliche begrabene Todten/ Coͤr- 
„per / als Menſchen / 100. und mehr 






Jahr liegen uneingeaͤſchert: und diß 
geſchicht durch die Natur der Sterne 


„, Die 
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„die denſelben Coͤrper beſtrahlen: als 
welcher ohne Einaͤſcherung oder Ver⸗ 
brennung erhalten wird. Uber das er⸗ 
ſcheinet hieraus / daß bißweilen Die bes 
ſten Freund miteinander Feind wer⸗ 
„den: mdeme eine wuͤrckende beſondere 
„Urſach darzwiſchen kommt: und diß 
ss gefchicht durch den Einfluß widerwaͤr⸗ 
_ „itiger Planeten ı denen dieſelbe unterz 
| „morffen feyn. 
Und auf diefe Weiſe wird eröffnet das 
‚sorhabende Weſen von dem Saturno: 
| daß er nemlich habe zu ſchlichten die Mas 
‚teriı und einzuführen eine folche Geſtalt. 
Daß aber von dem Saturno gefagt 
wird mie er regiere inder Empfängnuß 
einer Mutterfrucht / wird alſo veritans 
den ; daß fein regieren diß Orts nicht ge⸗ 
nommenwird für etmas anders / als daß 
er eine ſolche Ordnung einfloͤſe / die einen 
von andern Theilen des Himmels nicht 
mag eingefloͤſt werden. Wann der⸗ 
halben in einer ſolchen Nacht⸗ oder Tas 
ge3s Stund von dem Saturno gefagt 
wird / er regi re nicht / das kommet daher, 
daß feine Krafft nimmer hält: ein anderer 
aber derer Plancten oder ein Ste: ift 


geſchickt / eine dergleichen Ordnung. ın 
| D die un 
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die Materieinzuftöffen / die der Satur⸗ 
nus nicht hat einflöffen Fünnen : weiln 
das Thun derer würckenden Dinge iſt 
in einem darzu wolbeftelten keidenden, 
Und wann mich einer fragte : warum 
es gefchehe / daß alles auf einen folchen 
eg hinaus lauffe : dem antworte ich: 
es fen fo bey GOTT geordnet / der im. 
Anfang alles / feinem Urfprung nach: 
fehlichtet nach der höchflen Ordnung,; 
und einem jeden feine gigene Tugend. 
nah Erforderung. feiner Natur / ven 


affet. — 
„Allhie richtet er die Erörterung nach 
»feinem Vorhaben; inſonderheit. 
„Mercke: durch den Text wird Der 
„Streit gerad zu aufgeloͤſt in der 
„Form / in dem er ſchloſſe: wann das 
„erſte Monat dem Saturno zugeeignet 
— er er alfo m Snfııe Br: 
„ Empfängnüß regierete ; ſo regierte der 
Saturnus aleweil: Drauf ſage 
deß Saturni regieren werde verſtan⸗ 
‚ders. auf zweyeriley Weiß: erſtlich 
„mit einer allgemeinen; und / auf Die 
„andere Weiß / mit einer fonderbahren 
„Einflieffung. Nun fagt er / der Sa; 
„turnus regiere alle Tage / mit einer all 
= gs 


— 
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gemeinen Einfliehjung : Die fonderbare » 
Regierung Saturni aber iit : wann,» 
er iſt in ſeinem Hauß: und alsdann, 
bat er einen groͤſſern Einfluß. Mer⸗ 
cker der Salurnus ft kalt und tru⸗, 
cken; deßwegen bat er dem Saamen, 
ein⸗zufloͤſen ein Warmes und Feuch⸗ 
tes⸗diee ſich / Der Krafft nach / einander, 


‚zuwider ſeyn. Dannenhero ein jedes, 


Thun gefchicht wegen des Entgegens,, 


| halts ; weiln gleiches zu gleichem ge⸗, 


[= 


r 


ı 


than, nicht in Daffelbe arbeite. Dar, 
ber das Thuend und das Leidende im;, 


Anfang des Wuͤrckens / find einander ,; 
ungleich : Am End aber feynd fie, 


Sierh / weil ein jedes Thuende feinem 
Keidenden angeglichen wird / fü gutes ‚, 


xran / vermittelit feiner Krafft indeme 


ein jedes natürliches Wuͤrckendes arz , 
beiter in fein Entgegengefegtes / nach» 
feiner aufferiten Gewalt: mie er⸗ 


ſcheinet aus 2. de Cœlo. Mercke . 


Der Buchſtabe fast; Das Thun der, 
wuͤrckenden Dingen: u. d. gl. Diß,, 
erhellet aus augenföheinlichen Zeichen: ,, 


Dann Das iſt ein gemeiner Fiſch / der. 


wird genennet Scorpion: der betäu- - 
bet die Haͤnde des Fifchers durch * 
* 
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a ia nn ee 


„Netze / und ſteckt doch das Netze niche 
„ans weil das nicht darzu geſchickt iſt u. 
„d. gl. Item die Sonne waͤrme die Lufft 
„nichts aber die Reife ſelbſten / als die uns 
„ter ihr I ob fte ihr ſchon naͤher ſeyn: 
„das iſt / wegen Ungaͤttlichkeit der Mas 
ateri: und deßwegen irren Die / ſo da ſa⸗ 
„gen: Aus einem jeden koͤnne jedes ge⸗ 


„macht werden. Deme iſt nun nicht 


„alſo: weil nemlich das erſte eigentliche 


„Thun hat ſein Werden in einer eige⸗ 


„nen / ihme zugerichteten Materi. In⸗ 


1 


„ gleichen ift zu mercken / Daß die eigene Ä 
„Zurichtungen nicht zerrüttet werden; 


„bey Ankunfft der Geſtalt. Und bier» 
„aus fATt die Meinung übern Hauffen / 
„die da wid, daß nachdem die Materi 
„der Monatblüe zugerichtet/ und warın 
„die menfehliche Seftalt eingeführt ’ als⸗ 
„dann die erſte Zurichtungen zerfallen. 
» Das gehet nun nicht an: Diemeil als⸗ 
„dann die Zurichtungen umfonft waͤten 
hervorgegangen; ſondern ſeyn dieZurich- 


| 


„tungen das Mittel ı dasjenige anzuneh⸗ 
men / was aus der Moͤgenheit / der Ma⸗ 


„tert kommt. Zu mercken; daß der 
„Author bey dem Buchſtaben erweiſet / 
„er ſey ein glaubiger Chriſt / indem er 

— oQſetze 
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„fetze / GOtt babe vom Urſprung alles 
ordentlich zugerichtet. „Daher die 
„Wel⸗Weiſen + wann fienur aus der 
Nalur von Der Urſach reden / alſo zu far 
»senhabn. GOtt habe von Ewig⸗ 
Feit der Planeten Sterne alfo geſetzet / 
und nicht von neuen : und miihin der 
Commendator de Calo, „Der gans 
2eHimmel zergienge/ wegen felber Linz 
ordnung / Die da gefihehe: Durch denje⸗ 
»nigen Stern / und muͤſte ſeyn / daß der 

Dimmelfich nicht bewegte. 

Nach dieſem / was gemeldet / kommt 
an der Jupiter / welcher mit feiner Ans 
mut / und Krafft / die Materi zurichtet / zur 
Wernehmung der Geſtalt derer Glieder: 

und mit feiner Frafftig- und urſaͤchlichen 

Waͤrme die Materi der Frucht bildet / 

und mit feiner Feuchten erfüllet / mas 

von der Kraft def Saturni / in dem ers 
ten Monat it ausgetrücknet worden. 

Und alfo wird dem Zupiter zugeeignet 
der ander Dionat. 

Albie fährt der Author fort / von ans 
dern Planeten / fo viel die Bildung der 
Frucht anlanget : und hat es das Änſe⸗ 

hen / als wann die Planeten die Materi 


der Leibsfrucht nicht alfo bilden; weiln 
D 3 zwi⸗ 
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Mutterfrucht wäre ewig / weiln felbft 
di: Planeten civig ſeyn. Drauf iſt zu 


- » Drittens kommt darzu der Wars: 


„der mit feiner Warme und Trückne 


„die Materi Bilder / indem er die Arme 
„von Denen Seiten wegthut ı und den 
» Hals von denen Armen abtheilet / und 
„den Kopff bilder : und dieſem Werck 
» wird der dritte Monatzugctheilet. 
Mercke;: der Mars iſt warm und tru⸗ 
cken / und deßwegen hat er zu bilden die 
Beine und Arme; als die da trucken. 
Dann es iſt vonnoͤthen / daß die gnugſa⸗ 
me Waͤrme die Erdiſche truckene Theile 
zuſamm faſſe / wann Beine und Arme 
draus werden ſollen. Mercke: Es be⸗ 
findet ſich aus dem Buchſtaben; der 
Kopff werde eher gebildet / von dem Mars 
als das Hertz von der Sonnen. Dieſes 
Dings Urſach iſt / der Medicorum Mey⸗ 
nung nach / weil in dem Kopff ſind alle 


Urhebungen des Lebens: drum * 5 


| 
| 
\ 


| 
| 


Du 


















de =: ‚we — — gebildet wei 
( Te fi ef fet aus allen Öliedern. . 
gm vierdten Monast- komme die, 
Sa en» Ddarzu / truckt Die» 
Geſtalt e er haffet das Hertz / und 
ibe der. finnlichen Seel die Bewe⸗ 
uns. * Und iſt diß wahr nach dem Ab⸗ 
Meu de Medicorum und etlicher 20 
Stert nkündiger ach dem Sag Arit,, 
Rorelis „aber 7 fo wird unter ‚allen » 
Sheilen 4 die gezeuget follen werden» 
enlich gezeuger Das Hertz; und Durch » 
ki ‚Kraft, werden alle Glieder gu 
sshren.. . Dann : etliche thun zus 
dieſer Theu⸗ wann ſie ſagen: Die» 
Sonn {en die Wurtzel der gangen k br „ 
void das wiedie Monat —* 
teams fehreiben wegen dieſes Texies ⸗ 
die Melt FBeifen der Sonnen die Zeu⸗ 
> Des Menſchen zu : indem fie ſa⸗ 
gen: „Der Menfch und die Sonne zeus 
gen den Menschen. Wie geſagt / wird 
e ——— die wurtz⸗ 
lichte. Krafft herſtammet. Hingegenr 
wann deme ſo ſo folgte / daß der — 
u: 4 
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müfte gensnnet werden ein Sonnen 
8 himmeliſche Creatur: weilen das 
erck von eben deme ſeine Benam⸗ 





ſung hernimmet / von dem es ſein Weſen 


bat. Darauf iſt zu ſagen: Die Sonne 
ſey ein weit gelegene Urſach: Und des⸗ 


wegen nehme das Werck ſeine Benam⸗ 


ſung nicht von der Sonnen. 


Die fuͤnffte Zeit thut Die Venus 


»etliche der aͤuſſern Gliedmaſſen aus»: 
»arbeiten / und formiret etliche auswen⸗ 


„dige / die Ohren / Naßloͤcher / den 


„Mund / und das Männliche Glied / in 
„Mannsbildern; und die Scham / nem⸗ 
».lich Die Geburtsſtat / die Bruͤſte / und 
„andere Glieder / in den Weibsbildern: 
„macht die Voneinandertheilungen Des 
„rer Hande und Fülle, Singer und Zaͤh⸗ 
„hen: und diefer wird das fünffte Mo—⸗ 
„nat zugeeignet. 


- Mercke; Die Venus iſt ein gütiger 


Planet / und an ihrer Krafft warm: 


darum arbeitet fie Die Aufferlichen Glie⸗ 
der aus: nemlich das Maul / Die Ohren / 
und die Geilen. run feheinet es aber/ 
als wann die Geilen von erften folten 
gezeuget werden: weiln fie feynd haupt⸗ 
fachliche Slieder / mie das Hertz u 7 

F opff; 
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Kopff; vermittelft melcher ſich Die Na⸗ 
tur aneinander erhalt. Nun wird ges 
fagt: Die Geylen ſeyen Feine jo haupfäch- 
liche Ölieder / wie das Herg und der 
Kopffıweiln wir ſehen / daß ein Menſch / 
mann ıbm ſchon die Geylen abgeſchnit⸗ 
ten / doch noch lebet: mann ihm aber der 
Kopff abgehauen / oder das Hertz her⸗ 
aus geriſſen / fo ſehen wir da Fein Leben 
0 _ 
Zur ſechſten Zeit bildet die Einfließ-,, 
‚und Regierung Des Mercurii / die, 
Werckzeuge der Stimm ı richtet die „ 
Augenbraunen gegen einander / formis „ 
retdie Augen / macht Die Haar mad) 
fenrund bringet Die Nagel herfür. Und, 
Diefer Arbeit wird der fechite Monat, 
zugeeignet : Daber Die Vers: 
Neun Snftrumenten : als die Kehl / 
Die Zung / den Wachen’ 
Vier Zaͤhn / zwey Leffzen hat Mercus 
rius zu machen. 
Die ſiebende Zeit bringt der Mond, 
Das Werck zu Ende. Dann er fület ,, 
mit feiner Feuchtigkeit / die Eigediß 
Fleifches aus und machet das ſchoͤne, 
Fleiſch obenber vol. Die Venus aber ,, 
“und der Mercurius / als die dem gan⸗ 
D 5 tzen⸗⸗ 
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„sen Leib eine Feuchtigkeit zutheilen, 
» geben dem gangen Leib Nahrung. Lind 
„dieſem Werck iſt zugeeignet der ſieben⸗ 
„de Monat. 

Mercke anbey: der Mond fuͤllet die 
Schweißloͤcher deß Fleiſches aus / und 
machet die Feucht auſſen ber voͤlig nem⸗ 
lich an der Haut. Ztem wann ein Rind 
im ſiebenden Monat gebohren / fo würde | 
e8 fterben ; weil es noch nicht allerdings: 
gebildet / und zufammen gemachfen, | 
Darum u.d. gl. | a 

»Alsdann folgt die Einflieffung deß 
„Saturni: als welchem der achte Mo⸗ 
„nat zugeſchrieben. Und dieſer Satur⸗ 
„nus macht ſehr kalt und trucken / und 
„hält nachgehends die Frucht zuſam⸗ 

„men : und deßwegen halten etliche 
„Sternkuͤndiger die im Achten Monat 
„gebohrne Leibsfruchtfür fterbend / oder 
„ſchon geſtorben / wiejaus Nachfolgens 
„den ſich erweiſen wird. 

„Drauf / in dem neundten Monat / 
„»regieret Der Jupiter: der mit feiner 
» Wärme / und Feuchtigkeit / die Ges 
burt froͤlich macht : und ift die Frucht / 
„die in Diefem Monat gezeuget wird / 
„ſtarck I und wolbeſcha en / — 
a > „an⸗ 
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Tanges Lebens : Starck / wegen der „ 
Woaͤrme; und langes Lebens / wegen, 
Der Feuchtigkeit. ” | 
Diefestder Author, in was für einem 
Monat der Saturmus feine Negierung 
habe / und fagt : Der Saturnus babe 
| Einfluß imachten Monat. Mercke 
id + mann Die Kinder an einem Glied 
 mangelhafft gebohren / oder mit vier / 
oder nur drey Fingern / Inder Hand’ ges 
zeuget werden? fo gefchicht ſolches aus 
Mangel der Materi. Gleichermaſſen / 
ee Fine og * * —* oder 
eben Fingern / ſo geſchehe es Aus 
Uberfliuß der Materi. 
Es it aber noch zu mercken / daß, 
Die Blieder eines vollftändigen Leibs ,, 
Denen woͤlff Zeichen des Thievkreis 
ſes zugeſchrieben merden. Und iltdas ,, 
erfte Zeichen des gangen himmlifchen ,, 

. Kreifesder Widder : in welchem Zei, 
en zwar / wann die Sonne gemaͤſſ⸗ 
get / enthalten / ſo wird cs warm und, 
feucht / und alsdann geſchicht der, 
Trieb zur Erzeugung. Weßwegen, 
der Sonnen Gang in dem Widder, 
Wird genennet der Anfang des Lebens, 
und die Wurtzel De ebhafften Krefft.» 


De Wan er IME 
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„Deßwegen wird dem Widder zugeeige 
„net der Kopff im Menſchen und feine 
„Beſchaffenheiten. Dann der Widder 
sim Himmel iſt der vornehmſte Platz 
„des Himmels / weilner iſt der Anfang 
„der Abtheilung des Kreiſes / durch die 
„z voͤlff Zeichen. Gleichwie der Kopff 
„cm Menſchen der anſehlichſte Theil des 
„Leibs genennet / und deßwegen dem 


„Widder billich zugeeignet wird: weiln 
„auch die Sonne / in dieſem Zeichen 


„lauffend / das Warme und Feuchte der 
„Menſchen wird genennet die Urhebung 
„des Lebens⸗Geiſts. 


Nachdem der Author die Einflieſſung | 


derer Planeten / und Sterne ı in Anfe- 
bung der Leibsfrucht / gewiefen : handelt 
ernunfolgbar / von der Wuͤrckung derer 
zeichen. Mercke: der Widder iſt 
kalt und feucht + und kommt uber 
ein mit dem Frühling Dann der 
Frühling ift warm und feucht : und da 
ſehn die Thiere am meiften geneigt zum 
Zukommen: weiln alsdann das Kalte 
und Feuchte vermehret wird’ wegen der 
In dem Widder fiehenden Sonnen : zus 
wmahlen iſt da bey den Männern Die * 
ei 6 gel 


— -. — — — 


dern Zei / geordnet; um die Geilheit / 
zu folder Zeit deſto beſſer innen zu hal⸗ 
ten! weiln alsdann die Keut/ ſo den Win⸗ 


ter uͤber eingehalten worden / wicder zu 


ibren Krafften kommen. Daher die 
Berk: 
Sn Hornung die Zunde : die Mans 
Tr munerim Mertzen: 

Die Weiber im Mayen beginnen zu 
fchei gen. 2 





De erder Widder bat das Regiment 


Ber den Kopffrals im welchem ale Moͤ⸗ 


_ Beäkgeiten: der. Seelen ihr Aufnehmen 





haben um ſo viel deſto mehr / weiln der 
Widder ſelbſten iſt die Urhebung der leib⸗ 
lichen Woͤrckung: alſo auch das Haupt / 





in welchem alle Moͤgenheiten der Seele 


ihr Wachsthum haben. Und darum 


fügen Die Medici : die Wochskrafft def 





Leibe fey Hauptfächlich in dem Kopff bes 
ſchraͤncket: indem Hergen aber urfprüngs 


Uch. Nun zweiffelt ſichs: ob das L ben 


mehr beſtehe im Hertzen / als im Kopff. 
Und es ſcheinet: im Kopff: nach dem 


Avicenna, wann er ſagt: Er habe geſe⸗ 
u D7.. ben 


4 
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hen einer wieder umgeben / mit abgeftans 
denem Hertzen: das koͤnnte nun nicht 


ſeyn / wann das Leben ſein Urheben 


nicht haͤtte von dem Kopff. Dieſem a⸗ 


— — 


ber iſt entgegen Averröes, in 6. Phyſc. 
allwo er ihn auslachet / fagend: So 
babe er gefehen einen wider bin und wie . 
der lauffen 7 mit abgehauenem Kopff. 
Dannenberg Averröes will + das Les 


ben fey hauptſaͤchlich und urfprünglich? 
im Hertzen: aber nachgehends im Kopff. 
Die Medıci aber ‚gehen mehr auf Die . 
- ©inne :-und DIE darum / meil fie fes 


ben / daß im Kopff feyn die Sinne der 
Zugenden. Darum fagen fie day Les 


ben beſtehe im Kopff hauptfächlich : nun 


it aber.deme nicht alfo : ja vielmehr im 


Herzen. Wasmwerdenmwiraberzudem 


Authorn fagen/ beym Buchſtaben / der 
Da fagt : der Kopff fen der edelſte Theil 


des Reibs. Darauf iſt die Antwort: diß 


ſey wahr / der. Schein / und der ſtarcken 
Wuͤrckung derer Lebens⸗Geiſter nach: 
weiln in demſelben ſich mtr Wuͤrckun⸗ 
‚gen des Lebens ſehen laſſen / als im Her⸗ 
tzen: daher kein Zweiffel / es habe die 
Natur den edlern und beffera Theil des 


Leibs mitten inden Leib geſetzt. er 
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das Hertz iſt das erſte Lebende: und das 
letzie Sierbende / das waͤre nun nicht / 
nndas Hertz nicht wäre das vornem⸗ 

e unter allen Gliedern des Leibs. 

- Dem Stier zwar wird der Hals:,; 
Die Shuldern und Schuldir- Blätter „ 
Denen Zwillingen zugeeiguet : dem. 
Krebsdie ande: und Arme :unddım „ 

Löten die Bruſt / das Her und dar, 

Zwergfell: Der Jungfrau werden der „ 

Magen und das Gedarme die Rip-,, 

pen und Die Dicken Arme zugefihrier „ 

ben. Und diefes fcheiner zu ſeyn die Mit⸗ 
ten des Leibs / nad) dem Kauff der, 

Mitten des Himmels; nemlich / fofern, 

Ne von dem Mitternächtifchen Theil ,, 
iſt gygezeichnet. Die Wag aber fiber ,, 
auf den andern Theil des Leibs: nem⸗ 
Lich) Die Neren: und ift der Anfang des ‚, 
rer andern Slider. Der Scorpion fic-,, 
bet auf Die Dite der Seilheit fo wohl, 

an Seiten des Mannes; als an Seiten ,, 
des Weibs. Der Steinbock ſiehet auf, 
die Knie / und andere untere Theile: ;, 
Der Waſſermann aufdieSchienbein: , 
Der Fiſch aber als das legte Zeichen, 
ſiehet auf die "Bildungen derer Füffer »» 
und Fußſohlen. Und auf diefe Weiß » 


bat ” 
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„bat man Fürglic) fein Bedencken ge⸗ 
„habt an Seiten der zwoͤlff himmliſchen 
„Zeichen. = I 
Hie lehret der. Author, von andern 
Zeichen redend: wie ays den Textwor⸗ 
ten. zu jeden. Mercke: der Buchſtaben 
will ſo viel ı dag wann der Mond in 
ſolchen Zeichen: die auf bemeidte Glieder 
ſehen / wie in den Buchſtaben begrieffen ; 
in felben Sliedern Fein Blutlaffung ge» 
fchehen fol’ warn der Mond ift in einem 
derſelben Zeichen. 
Und darff darum niemand meinen, 
foldyes feyn erdichte Sachen. Dann 
Daß dieſes wahr ſey / Laftfich mit vielen 
Proben erweifen und darthun: maffen 
ein jeder aus der Erfahrung haben Fans 
daß es boͤß / und vergifft fey / ein Glied 
berubren » wann der. Mond ift in. einem 
ſolchen Zeichen deſſelben Glieds: und iſt 
die Urſach deſſen / weiln der Mond von 
Natur die Feuchtigkeit vermehret; wel⸗ 
ches wird augenſcheinlich erfahren / wann 
man friſch Fleiſch / zu Nachts / an den 
Mondſchein legt / daß daſelbſt Wurm:ry 
An den Fleiſch wimmeln: und diß ge⸗ 
ſchicht nicht alemahl auf eine WB * 


1. 


von Bebeimnäflender Weiber. 87 
dern gmahlen in einem geiwiſſen Stand 


Po 


Des‘ | rt | 
Aulhie bekraͤfftiget der Author, was, 
er geſagt hat / mit der Erfahrung. Mer⸗ 
cke: mann man ein Fleifch in der,, 

Mondsfulle ı legte an den Mondfihein, , 

fo. würden Würmer Daraus werden: „ 

und alsdann mehr / weder zu einer an⸗, 
dern Zeit ı weiln der Mond alsdann,, 
fehr feucht. And danum fagt der Au-,, 
thor: in einem abfondirlichen Stand „ 
Des Monden. Und diß ıft zu fehen,, 
mann ein Verwundter an die Mond⸗ 
ſtrahlen geteget / wie ihm das würde, 
ſchaden; weiln alle Feuchtigkeiten an, 
Dem Drt der Verwundung zufammen,, 
Famen: da vermehrte dann der Mond; 
Die Feuchtigkeiten / und würde alfo der ,, 

Feuchtigkeit: gar zu viel. Wann er, 
aber an die‘ GSunnenftrahlen gelegt , 
würde ’ ſo wäre Fein Schad dabey;,, 

weiln Die Sonnenftrahlen die Seuch- „ 
tigkeit aushauchen machen und erfcheis 
net alſo hieraus daß allemal im Voll⸗ 
mond des Monats Feuchtigkeit fich „ 
bermehretzals.das Gehirn / das Marcker,, 
die Monatbluͤe: und iſt ſolchem nach 
| a ſchwer, 
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„ſchwer alsdann fudieren 4 wegen der 
„allzuſtarcken Feucht'gkeit des Gehirns. 
- Damit diß recht veritanden werde / fü 
bat man in acht zu nehmen daß vier 
Stande des Monds fennı nach der Mei⸗ 
nung Alberti, in Tradtat, de Stat. Sol & 
 Lune. Der Mond aber ift infeinem er» 
ftien Grad warm / und feucht / biß er 
halb voll wird. Nach diefem. wird er ges 
nennet warm und trucfen: biß cr voll. 
Darnach iſt er kalt / biß er halb-voll im 
Abnehmen: Letzlich aber iſt er kalt / biß er 
zu der Sonnen kommt: und in dieſem 
Stand befeuchtet er mehrentheils; in⸗ 
dem er / was feucht / erfaͤllet. Und darum / 
weiln der Mond die Feuchtigkeit in allen 
Gliedern vermehret / ſo iſt ein lied mit 
eim Eiſen verletzen / ſo viel als hefftig ver⸗ 
wunden: dann es ein arg Ding iſt / wann 
man Feuchtigkeit zu Feuchtigkeit thut: 
und wird alſo folgbar der Schaden ver⸗ 

groͤſſert. En i An > 
„Hieraus beftättiget er mas er ges 
„ſagt. Mercke: daß das erſte Viertel 
„uͤbereinkommt mit dem Lufft / der da 
„warm und feucht: und die in demſel⸗ 
„vben Viertel gezeugt werdensfeyn ’Dluss 
» reich. - Das andere Viertel iſt — 
| | ß den 
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Dem heiß⸗ und truckenem Feuer / und 
werden in ſolchem Zeichen gezeuget, 
die Galſuͤchtigen. Das dritte Vier⸗ 
tel kommt überein mt der Erden / die, 
Da iſt kalt und trucken: und da wer⸗, 
Den gebohren Die Melancholifchen. „ 
Das vierdte Viertel kommt üb.rein » 
anitden Waſſer / ſo da ift feucht’ und „ 
Balt : und alsdann werden gebohren „ 
die Schleimfeuchte. Und diefem nach „ 
gen etliche / wann man ein Tleifch 
ee an den Mondſchein / wann er iſt, 
in dem vierdten Viertel / fo würde es» 
ehe mie Wuͤrmen Friechend werden /» 
als inder Fülle des Mondes : meiln 
edonn Des Monden Feuchtigkeit ift,, 
in ihrem Wachsthum. Ä 

- Merehe ; wann ciner in dem vierd 
sen Viertel Schmertzen hätte, fo fol er», 
nicht zu Mer noch ſich vermwunden,, 
laſſen/ zumablen am Dirn. Lifach: 
weiln alsdann / durch dicfelbe NWermunz,, 
dung / Die Feuchten gar zu ſehr zuneh⸗ 
me: und ſolcher Geſtalt Unheil in dem ,, 
Glied entzuͤnde. 

Wiſſet aber / obwohlen etliche Weiber 
dieſes Dings geheime Urſach nicht wiſſen 
daß doch etliche derſelben die Wuͤrckung 

wo 










unolt 


man 
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wol erfahren / und vielböfes draus wuͤr⸗ 
chen : als indem ein Dann mit ihnen zu 
thun bat fich bißmweilen bey demfelben 
ein groſſer Schaden ı und eine hefftige 
Seuche / begibt / aus, Anſteckung des 
maͤnnlichen Glieds / durch ein von denen⸗ 
ſelben angeſetzt Eiſen: —9 etliche 
Weiber / oder Schleppen / in ſolchen und 
dergleichen Schelmenfiucken abgerichtet 
feyn. Und wann es ſich fagen lieſſe / wol⸗ 
te ichs wohl beſchreiben: aber / weil ich 
ſelbſt meinen Schoͤpffer foͤrchte: als will 
ich von ſolchen Heimlichkeiten nichts an 
den Tag geben. ——— 
Hie ſetzt er etliche nachdenckliches 
Sachen: wie bey dem Buchftaben zu» 
ſehen. Zu mercken: Daß etliche Weibs⸗ 
bilder ſeynd fo arg / und verſchlagen /⸗ 
daß fie nehmen ein Eiſen / und legens 
es für die Scham / und an fülchem» 
Eifen verlegt fih Die Mannsruth: : der» 
Mann aber wirds nicht gewahr / par » 
der alzıgroffen Luft» "Begierd / und» 
Süffigfeit der weiblichen Scham:» 
hernach aber fwirdersmolinnen. Dal» 
man fich derhalben mol vorzufehen/ » 
daß man nit zu thun habe mit „ 


„ 
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bildern, wann fie in ihrer Monatbluͤe 
fenn : dieweiln dadurch der Mann» 
Fönntein einen Auffag grrathen ; auch, 
bißweilen in eine groſſe Schwachheit: » 
dieweiln von allen und jeden Öliedern ; 
gehen Adern zu Den Geylen: und ſol⸗ 
cher Seftalt/ mann die Geylen Schas ;, 
den nehmen ı gar bald auch der ganke ;, 
eib Lan in Ungemach fommen. Das » 
ber Dia fagt : Wanneiner ein Ißeib 
in ihrer Monat - Zeit miffentlich be⸗, 
fchläfft / fo wird fein. ganger Keib ange» 
ſteckt und kommt in groß Ungemach / 
und kan ſchwerlich unter einem Mo⸗, 
nat wieder zu feiner rechten Farb und, 
Kraͤfften kommen. Und gleichwie et⸗ 
was Naſſes einem am Hembd an: 
banget ; alfo pflegt folcher Geſtanck, 
alles Inwendige des Menfchen zus » 
verderben. Derhochgeachtet Hippo- , 
cratesfagt : denatur.homin., Man 
 foQ (ich zu keinem Weibsbild / Zeit ihrer 
Monatblüe / machen: Dann von dem⸗ 
felben Geſtanck die Kufft angeſteckt /„ 
und alles Inwendige des Menfchen ; 
zerruttet wurde, Mercke : der Au-,, 
thor fürchtet GOTT indem cr die, 
Heimlichkeiten beſchreibet / biß ans» 
Trumm; 
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„ Zeum : Damit fie nicht irgend einer 
- „, probiere/ und Dusch ſolche Öcheimniffen 
„Ubels ftıffte. j E 
Ingleichen Fonnen wir / vornehmlich / 
don dem vierdten Stand des Monden / 
vorgemeldte Wuͤrckung erklären / mit 
einer andern Prob / genommen von des 
me;wann des Mondftrahlen,bey Nacht⸗ 
zeit / in Die Kammer tringend / und Dem 
Schlaffenden auf den Kopff talendr 
Schmergen des Haupts / und Fluͤſſe / ver⸗ 
—— Und deſſen Urſach iſt vor ſchon 
gemeldt. | | 
„Allhie feßt er ein andere Prob, vom 
„dem vierdten Stand des Monden. 
» Mercke : daß dieſer Urſach iſt: weiln 
„ alsdann der Mond ſehr feuchte / und 
„, die Flüffe verurfachetr von überflüffigen 
„Feuchtigkeiten / deßhalben er einen Fluß 
„erreget: nach dem Vers: 
Vccht viel eſſen wenig ſchlaffen: 
Pflegt den Fluͤſſen Rath zu ſchaffen. 
„Und / weil die Feuchtigkeit des Monds 
„die Feuchtigkeit des Hirns vermirret/ 
„und diefe nermehrt : ſo gefchicht z im 
»Anfehung dieſer Vermehrung / ein 
„Fluß durch die Naſen. Und: wann 


| 
| 
1 
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alsdann folche des Dionde-Strablen » 
‚einerbiß auf den Tod verwundeten ans » 
treffen fo thäten fie ihm groffen Schar » 
Den. Hat. man dermegen die Ver⸗ 
wundten fleiffig von Dem Mondfhein » 
- "zu verwahren» 


5 Das III. Capitel, 
Bon den Einfluͤſſen derer 
| Planeten, ⸗ 


Age nechſt nun kommen wir wieder 

auf die Einfluͤſſe derer Planeten 
(o die alten Goͤtter der Natur / uͤber den 
Menſchen / an Seiten Leibs und der Seel, 


Benennet haben.) 
Nachdem dann unſer Author erwies. 
fen wie ſich Die Leibsfrucht / nach denen » 
Planeten zu bilden hai fo zeigt er bie’ » 
wie Diefelbe "Planeten ſich gegen der» 
Leibsfrucht halten / an Seiten der See⸗ 
te oder Des Leibs / oder beeder zugleich. 
Mercke: daß die Planeten recht genen⸗ 
net werden Die Goͤtter der Natur. Ur⸗ 
fache weil die Natur von ihnen regie⸗ 
ret wird / mie ein Königreich von fei- 
nem König. Dannenberg diefesgan« 
Ge Rund / wie es vor Augen haugenn | 


— 
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an denen obigen Jreigungen daß feine 
‚» gange Krafft davon bewegt werde. 
» Du möchtet aber fagen : mann Die 
„Planeten jeyn der Natur Goͤtter / was 
„ thut aber der geſtirnte Himmel? Ant⸗ 
„wort: Diefer iſt die Urſach der allge 
„meinen und einförmigen Yraturs Die 
„Planeten aber unterfcheiden dr Wuͤr⸗ 
„ung / nach ihrer Rrgung. -Daber 
„fie Planeten genennet werden’ von 
„dem Sriechifhen Wort 750 Das 
„da iſt / Wanckredend oder Lateiniſch / 
„Error ; das iſt / bin und wieder gehend; 
„nichtdaßfie an ſich felbften abweichen; 
„fondern weil aus ihren Wegungen 
„giſchehen unterfchiedene Abweichun⸗ 
„gen in der Welt / und in den Wuͤr⸗ 


‚ungen. 

Saturnus / als der Oberfte duͤſterer / 
ſchwerer und langſamer / als andere 
himmliſche Planeten / macht ein Kind / 
unter ihm geboren / ſchwaͤrtzlich an der 
Farb / was den Leib anbelanget / und glatt 
an ſchwartz und langen. Haaren muͤrri⸗ 
ſchen Kopffs und wol gebartet / und ein 
ſolcher Menſch enthält eine ſubtile 
Bruſt / und hat Kuͤntzeln in denen Ver⸗ 
ſen / der Figur nach. Und diß begibt — 
— n 
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nach der Bildungs⸗ Ordnung. Dem 
SGemuͤth aber nach iſt es boͤß / gar meinei⸗ 
dig und Laſter hafft / zornig / traurig / und 
eines ͤheln Lebens / hat Luſt zu Geflaͤncke / 
undsiögegerne heßliche Kleider: iſt nicht 
8 N und hat in viel Stücken gang Fein 
Belleben zur *Bublevey / ja natürlicher 

Waß vielmehr einen Eckel dasvon. 
Dannenher kLuͤrtzlich zu mercken / daßı 
nach dem Bedencken des Authorn, als 

öinesimdiefen Wiſſenſchafften erfahrnen 
Meiſters: Welcher Menſch unter dem 
Saiurno gebohren / der hat alle boͤſe Bes 
ſchaffenheiten des Leib. 

Alhie vollfuͤhrt derauthor fein Vor, « 

deven; das wird nun getheilet in fieben “ 

Stuc ; nemlich nach den fieben Plane⸗ 

gen. Mercke:der Saturnus iftderober,“ 
ſte Planet / und vollen det feinen Lauff« - 
in 30. Zahren: in welchen er wieder zu“ 
eben dem Punet kommt: da er angefan⸗⸗ 
gen. Und nach der Meinung Prolo-« 
znziund R. Moyſes, ſo iſt Saturnus ·⸗ 
Der oberſte Planet / und ſteht am aller- «* 
weiteſten von. der Erden / alſo daßan«“ 
Das Ort / da er an desZupitersKreiß «_ 
ſtößt / ein Menſch von der Erden auf/ « 
me n4 735. Babeent 77. Wodenv“ 
Ä | NW» 
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Da nn 
„und drey Tagen gefegt ’ Daß def Mens 
„chen Tag-Reip ſey 10. Meilen. Und 
„it der Saturnus nad) der Sternküns 
„diger Mepnung / einer ſolchen Groͤſſe / 
„daßer 90.mal groͤſſer iſt / als der gantz 
„Erd⸗Kreiß. Ingleichen iſt bey dem 
„» Buchftaben gemeldt / wie daß der Sa⸗ 
„turnus ſey gar langſam in feinen 
„ Sangı das muß fo verjianden werden 
„daß er feinen Lauff in fo langer Zeit 
voüendet. Daher der Saturnus iſt 
„tof z00. mal groͤſſer als die Sonne / 
„fo viel feinen Umkreiß betrifft: und 
„Hleichmie die Sonne ihren Kreiß in 
„ibrem eigenen Trieb’ deß Thierkreifes 
„ Zeichen einem alfo Durchgebet fie Der 
„Saturnus in dreyßig Jahren / und 
‚, laufft doch fo geſchwind als die Sonne. 
„zum Erempel/ wann ihrer zwey gien⸗ 
„gen / und der eine gienge in 30. Tagen 
„30. Meilen / der ander ein Meit 5 
„„fügieng der eine / welcher.eine Meil'ge- 
, ‚bet/ geſchwinder » und würde aber Doc) 
„nicht eilfertiger in der Bewegung; Dar 
„um meil er in eben einer Zeit feinen 
„Lauff durchgehet : nachdem Philof.. 6. 
„Phyfic. Merce auch / daß der Buch⸗ 
ſtabe ſagt: der Saturnus mache fein 
j e FR in 
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Kind ſchwaͤrtzlich / an der Farb. Urſach:“ 

weilen der Saturnus iſt gleich der Er⸗ 

den: indem er kalt und trocken / duns“ 

Fels ſchwartz. Deßwegen macht er“ 

auch) feine Frucht an Kräfften duͤſtern:“ 

Item macht er fein Kınd von harten“ 

Haaren: weil er iſt erdnes Temperas “ 

ments: und deßwegen verurfachet er“ 

in Der Leibsfrucht viel und Dicke Feuch « 
tigfeiten / von welchen die dicke ſtar⸗“ 
cfe Haar erzeuget werden. tem“ 
ist fein Kind traurig 5 meiln er me“ 
(ancholifchen Temperaments / den“ 
Kräffteen nah. Und die Melan« 
choliſchen feyn traurig 5; mweiln fie« 
Nrit zur Erden geneigt fepn. J⸗« 
sem ift fein Kind traͤg am Bang; « 

weil er felbft fehmer / wie die Er⸗ 
de / und deßwegen fehmerlich zu ber“ 
wegen. stem if er- nicht begierig « 
zum Buhlen; meiln er trucken; und « 
mann er Luft Darzu hätte / koͤnnte er « 
bißige eingemachte Sachen und feuch, “ 
te Speifen. gebrauchen. Ingleichen“ 
ift ein folch Kind immer neidiſch und« 
yalfch : mweiln Feine Freude in ihm « 
fündern allweil ag iſt und« 
Ä 2 pers, “ 


* 
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„roerden feine Träume gemeiniglich 
„wahr : wie wir fehen an den Fantas 
„ten / die durch ihre Nachdenckungen 
„und Melancholiren offt zukuͤnfftige 
„Dinge verkuͤndigen; und will ein ſol⸗ 
„cher immer in einem Winckel allein ſi⸗ 
„gen. Mercke ingleichen: der Buchitabe 
„tagt. Ein ſolcher habe Schrunden in 
„den Verſen: Spaͤlte in den Fuͤſſen 
„hinten herum / mie die Pferd: und iſt 
„die Verſen ein Theil deß Fuſſes hinten 
herum / damit wir erſtlich auf Die Er⸗ 
„den auftretten: u. d. gl* 





—— 


J 


Der Jupiter / als ein Koͤniglicher 
Sterns fromm / anmuthig und hell’ / ge⸗ 


maͤßiget / und gluͤckſelig / macht ein 
trefflich gut Kind / weiln er deme / ſo un⸗ 
ter ihm geboren / gibt ein ſchoͤn Ange⸗ 
ſicht / helle Augen / und einen runden 
Bart. Formirct auch die zween obere 


| 





| 
| 


Zähne groß, und gleich voneinander ſte⸗ 
bend. Gibt dem Menfchen eine weiſſe / 


mit och vermengte Zarb Im Angeſicht / 
und macht ihmlange haar. Dem Ser 


müt aber nach machter ein gut/ redlich / 
und züchtig Kind / langen Lebens / und ei⸗ 


nen Liebhaber der Erbarkeit / und ſchoͤ⸗ 


ner gezierter Kleider; ihme gefaͤllt ange⸗ 
uni nehmer 
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nehmer Geruch und Geſchmack: und 
wird ſeyn barmhertzig / freygebig / ans 
nehmiich / Tugend⸗und warhafft im Res 
Den / erbar im Gang / und gern fuͤr ſich 
auf Erden ſehend. 

Fuͤrs ander ſetzt er den Planeten“ 
Supiter genennet : der vollendet feis 
nen Lauff » nad) den Sternfündigern“ 
in 12. Jahren / alſo / daßer unter ei, « 
nem jeden Zeichen fich aufhält ein Jahr“ 

lang. Daher nad) den Sternkundis « 
gern / der Jupiter weit von der Erden“ 
wegftehet : weiln an diß Ort / da er 
Der Erden am naͤchſten / ein Menſchen / 
von der. Erden auf / kaͤme in 2526.« 
Johren / 4. Wochen / und. s. Tagen: 
‚gefegt / daß eine Tagreife wäre 10.“ 
Meilen. Und ift feine Gröffe alfo,« 
Daß er iſt y00. mai gröffer, als der Erd» «° 
boden. Auch wird von dem Jupiter 
gefagt / er [ep geweſen der. / fo feinen“ 
Vatter vom Reich verftoffen,. Und“ 
alſo treibt der Fupiter die Wuͤrckung “ 
Deß Saturni aus ı weil er ihm durchs“ 
aus entgegen : wie aus dem Buchſta⸗ 
ben zu fehen : deßwegen / nach den“ 
Sternkündigern / wer unter dem “ 
Zupiter gebohren / der kommt zu“ 
ee groflen“ 
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„geoffen Ehren / hat ein fchön Anger 
„sicht : Nun iſt das Angeficht Der edles 
„ſte Theil deß Leibs: daher der Jupi⸗ 
„ter mehr bemühetift um das Angeſicht/ 
„Als um andere Glieder : und macht 
„den Menfchen weiß mit roth unters 
„miſcht: weiln diefe Farb unter andern 
„die ſchoͤnſte / indem fie blutfärbig, ' 
„Auch macht er einen runden Bartz 
„» weil die runde Geftalt iſt die vollkom⸗ 
„menfte 5 aus 2. de Cœlo. Weßwe⸗ 
„gen dann der runde Kopff eines: 
„Knaben zu. lieben / und pflegen auch 
„die Seug⸗Ammen diefelbe zuſammen 
„zu drucken / und die Geſichter und 
„Köpffe derer Knaben rund zu machen. 
„ tem macht er lange Haar/ meil fein 
» Kind iſt warm und feucht / und Die 
» Geuchtigkeit mit Waͤrme die Urſach 
„langer Haare iſt. Dahero die Daate 
„ſeyn etwas überflüßigs und Hinter⸗ 
ſtelliges von der Feuchtigkeit / ſo durch 
„die Schweißloͤcher heraus gehet. Und 
„die bald baͤrtig werden / ſeyn einer gu⸗ 
„ten Art. Auch iſt ein Kind / unter dem 
„Jupiter geboren / gut/ der Seel nach / 
„getreu und gelernig / und zum Buh⸗ 
„len geneigt / guten Appetits / von we⸗ 
| 2 aen 
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| gen der Waͤrme: Harck zur Arbeit « 


\ 


wegen überflüßiger Feuchtigkeit: faft“ 
alles und jedes leicht / was er hoͤret:“ 
indem er bat geſchickte und gnugfam“ 
feuchte Seifter. Dann das Feucht < 
nimmterleichtlich an und. als Warm /“ 


- hater Belieben darzu. Iſt auch nicht“ 


träg: weßmegen die Öeifter derer aus⸗ 
mwendigen Sinne/ bringendie empfind»“ 
lihe Bildnuflen zu den innerlichen « 


Kräften der Seel : ale zur Einbild- « 
und Nachdenckens⸗Krafft. 


Der Marsı als ungemäßiget an der 
His und Truͤckne / machet foicher Ges 
ftalt fein Kind roth von Haaren / mit eis 
nem Brand und Dufamkeit : wie man 
fiehetben denen Dievon der Sonnen vers 


brannt ſeyn: hat auch Beine Haar: Eleine 


Augen. Der gantze Leib aber iſt gebo⸗ 
gensund etwas dick. Dem Gemuͤt aber 
nach / iſt er betruͤglich / unbeſtaͤndig / uns 
berſchaͤmt / zornig / iſt ein Verraͤther / 
richtet Uneinigkeit und Krieg an: wird 
auchübermütbigfenn. 
Hie fährt er fort von dem dritten“ 
er Marsgenannt. Merfe:“ 
r Mars laufft —*— Geſtalt un « 
e | 4 er “6 
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„ter dem Thier⸗Kreiß / daß er feinen 
»2auff voDendet im zweyen Jahren 
» und ftehet vonder Erden fo / daß an das 
»jenige Ort / dem Erd⸗Kreiß am naͤch⸗ 
„ſten / ein Menſch kaͤme in 490. Jah⸗ 
„Xen / 11. Wochen / und 4. Tagen; ge⸗ 
„ſetzt / daß feine Tagreiſen wären 9. 
„Meilen. Mercke auch: daß die Wär—⸗ 
„me und Trückne, ſeyn die Urſach der 
„DBerbrennung / und derer Fraufen 
„Doare Daher zu wiſſen / daß die un⸗ 
„ter dem Mars geborenhaben einwenig 
„Haare / wegen der Verbrennung. 
„Das erfcheinet daraus / indem wirfer 
„hen / Daß die Haare mit einem gang 
„heiſſen Kräuffel- Eifen krauß gemachet 
„Werden ; ift auch daraus zu fehen y 
„daß die Eraufe Haare zeigen, an eine 
„Zornmuͤthigkeit. 
Auch iſt der / unter dom Marsg:bos 
„ren / rother Haare mit etwas Dun⸗ 
„ckelheit: weilen die rothe Farb daher 
„verurſachet wird / daß das Warme 
„arbeitet in das Feuchte / und indem eg 
„Das Feuchte verzehret / hingegen das 
» Truckene hinterlaͤſt: wie wir ſehen / 
„mann: Die. Ziegel gebrannt werden / 
» daß fie von dem Brand nicht 
j | i / „aAaber 
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aber nachmals / wann die Feuchte“ 
5 / erſt roth werden. Und« 
dieſe Kinder haben kleine Augen:“⸗ 
weiln das Aug iſt ein Glied / in mil“ 
chem die Feuchtigkeit beſtehet: indem “ 
Das Aug iſt waͤßiger Natur / von aufs “ 
fenber ; 2. de Anım fo daher zufeheny« 
wann ein Zug verlegt wird / daß das“ 
 Meaffer heraus gebet. Und iſt der « 
Mars heiß und trucken : meßmegen“ 
er Beine groffe und fehone Augen bilden“ 
Ein. Sngleichenerregetder Mars Kries“ 
ge; mweiln er das Hirn ertruͤcknet und“ 
das Hertz entzündet: Und alſo wirdder« 
Zorn um das Herk herum gezeuget, « 
Und iſt dannenhero der Zorn eine Ents“ 
zundung deß Gebluͤts / um dag Herb, “ 
Ddeßwegen auch Mars / bey den Alten « 
Der Kriegs-Sottgenennet wurde. Auch “ 
ift er betruͤglich. Urſach: meilen cr trus« 
cken und warm : und alfo ift er jeders« 
zeitzornmu:big / und gedencfet Bifes, « 
mie er Die Leute betriege und verra⸗“ 
the. Auch ift er begierig zum Bu 
len : weil er hitzig: und Pan doch nicht“ 
Biel: weil es. ihm an Feuchten erman⸗ 


geit. — | 
— E5 J Die 


GESEGen mussen WER nn nn ohne ee nem ee Er 
Die Sonnezwar / als ein Königlicher - 
Stern / wird genennet das Liecht und 
Aug der Welt: macht das Kind unter 
Ihm geboren / befleifcht / und eines ſchoͤ⸗ 
nen Angeſichts / groffer Augen! weiß von 
Farben / mit etwas Roͤthen/ wol gebartet / 
und lange Haare. Dem Gemuͤt aber 
nach / wie etliche ſchreiben / macht ſie einen 
Heuchler und boͤſen Menſchen / der doch | 
dem aͤufſern Anſehen nach gerecht ſchei⸗ 
net: macht auch / nad) etlicher Meinung? / 
Leute von vieler Wiſſenſchafft Nun hab 
ich aber auch etliche gefunden / die da ſa⸗ h 
gen, wer unter dieſem Planeten geboren / 
Der ſey ein Ordens⸗Perſon / geiſtlich / 
tieffer Andacht / klug / reich der frommen 
und Unterdrucker der Boͤ⸗ 
en. 
„Folgt nun von den vierdten Plane⸗ 
„ten Sonn genannt. Nun iſt die Son⸗ 
one / ihrer Natur nach / ein warmer Pla⸗ 
„net: und deßwegen floͤſt er deme unter 
„ihm gebornen ein die Waͤrme; und iſt 
„trucken / doch maͤßig. Du moͤchteſt 
„aber ſagen: wann die Sonne trucken / 
„wie der Mars / warum floͤſt ſie nicht 
„eben die Wuͤrckung ein / mie Diefelbes 
Antwort: wegenihrer Diseund Truͤck⸗ 
ne 


Mi 


N 
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ae 0... 
nett die Sonne’ ihren Kräften nadyı “ 
feücht / und nicht trucken / als nur maͤſ⸗“ 
ſig; Item: die Sonne wurde bey den“ 
Alten genennet der Götter Vatter:“ 
weil die Sonne ift der Anfang des Le, “ 
bens; das ift : gibt das Einflieffen « 
einemjeden Dinge; alfordaß die Son, “ 
nne/ durch ihre Anmahnung/ zu unferm“ 
baiben Himmel / floͤſt ein Fruchtbarz “ 
dat und Erzeugung : und nad) ihrem“ 
Abtritt fehen wir/wiedie Blumen vers « 
welcken / und der Erdboden ausdorre. 
Und fie bleibt einem jeden Zeichen 40.“ 
Tage/ verrichtet auch ihren Kauff in eis“ 
nem Jahr ihren eigenen und natür, « 
UſSenGang. und flehet der Stern, “ 
kuͤndiger Meinung nach fo weit von“ 
Der Erden / daß an das Ort / mo fie“ 
der MWeltsKugel am nächften’ ein“ 
Wenſch Famein 430. Jahren / und 26.“ 
Boden und ween Tagen wann eine“ 
Zagreife wäre 10. Meilen. Und iſt /“ 
der unter der Sonnen gebohren / ein‘ 
Seuchler :: und wird genennet von“ 
vo, das ift / fub (unter) und xeur@>,* 
aurum, — weil fie es hinter den“ 
Ohren haben / dasift unter einem gus « 
ten Scheine. er Bus; —— 
| i 6 


En — 
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Ein Heuchler hat wol eins Einſidlers 

Angeſicht: 

Im Buſen doch / wie ein vergiffte 
Schlange ſtitht. 

„Item / die Sonne waͤrmet maͤßig / 

„und deßwegen macht fie ein / unter ihr 

„geboren Kind von groſſer Weißheit 

„weiln eine nur maͤßige Waͤrme iſt der 


„Werckzeug zu wuͤrcken Die Tugenden | 


„des Gemuͤths: indem die Wärme der 


„Geiſter hurtig und fertig macht. Auch 


„ſagen etliche: Der unter der Sonnen 


„geboren / werde gern ins Elend verjagt / 
„weil er lieblich und annehmlich ſeye. 
„Darum verſehe ihn GOtt mit allem 
„Guten. Item wird von der Sonnen 


„Ptolomei in Centiloq. gefagt daß fie 


„achtmal groͤſſer dann: der gange Erd⸗ 
Kreisen. a | 
Die Venus ift ein guthatiger Sterns 
und macht ein. Kind ſchoͤn / zumabin an 


Augen und Wildbraunen befleiſcht: 


"einer mittelmaͤßigen Groͤſſe. Dem Ge⸗ 
muͤth aber nach liebkoſend / geſchwaͤtzig / 


beredt / einen Liebhaber deß Singens / 


Woluſt / gutem leben / Tantzen und 
Springen nachhaͤngend / ſich Inne er 


ur 7 
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bust zu feyn / auch eines anmuthigen 
Gaugs / befleiſſend. 

Nm faͤhrt er fort / von dem fuͤnfften“ 
Planeten B.nus genannt. Die hat“ 
dennmehr Jramen. Erſtlich wird ſie“ 
genennet Venus à venerando. Don“ 
Verehren / weil fie die Alten verehren/ « 
um der Licbe willen. Auch wird ſie ge“ 
ennet Lucifer / weil fie zu Morgens“ 
den Sag ankuͤndete: denn fie vor der“ 
Sonnen hergehet. Zum andern wird « 
fieäVefpere , (vom Abend) genenn.t “ 
Hefperus, (der Abend, Stern) weilen“ 
fie. den Abend gegen Macht anzeiget /“ 
doch der Sonnen nahagehend : und « 

bat einegläende und ſchimmrende Far“ 
be unter den Geſtirnen. Verrichtet“ 
ihren Lauf in 338. Tagen / und ift die“ 
Venus in der Groͤſſe / wie ein Theil“ 
von 28. Theilen deß Erdkreiſes: und“ 
fichet nach der Sternfündiger Mei" 
nung’ fd weit von der Erden / daß ein“ 
Menfih an das Dit wo fie der Erden“ 
amnächften / kaͤme in 65. Jahren / 9.“ 
Wochen / und ein Tag geſetzt: eine“ 
Tagreiſe fey 19. Meilen. Mercke die« 
Venus iſt ein warm-und feuchter Pla⸗ 
net / an der in und macht ci» “ 





7 nen" 
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„nen üppigen. und ſchoͤnen Menſchen/ 
„weiln wegen der Feuchtigkeit fo wohl 
„in Arbeit beſtehet. Macht auch dem; 
„ Menfihen einen Liebhaber der Sing⸗ 
„kunſt; dieweil diefer ift zutraglich des 
„nen Singern und Liebhabern. Dann 
„Die Geſaͤnge feuren Die Liebe an, Mers 


| 
| 


| 
| 
| 


„cke ingleichen / geſetzt: wann die Venus 
„und der Saturnus einander entgegen 


„kaͤmen / ſo wuͤrde der / zur ſelben Zeit ge⸗ 


„borennicht allerdings boͤß / noh fromm / 
„ſondern ſo beym Mittel ſeyn: indem die 


„Guͤte der Venus die Boßheit deß Sa⸗ 


„turnus verhinderte / ſo vieler kan / und 


„wuͤrde alſo ein Mittel daraus wer⸗ 
2 en. B J 
Mereurius wie ihm die Sternkuͤndi⸗ 


- Ze — — — 


ger pflegen nachzukommen / bejahen / ſei⸗ 


ne Strahlen werden zuſamm gezogen / 
macht einen Menſchen von Leib rahn 
zimlich klein von Perſon / mit einem fh 
nen und dünnen Bart. Aberdem Gemüt 


nach wird er ſeyn Elug und zartı ein Liebe 


haber der Weit⸗Weißheit und derer 
Bücher von guten Sitten und vollkom⸗ 


mener Rede. Macht fich auch viel zu 
Freunden / und ift aber doch nicht gar 

giuckfeelig, Bey ihm haben gute Ans 
“2 ſchlaͤge 
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Schläge ſtatt: iſt warhafft / und nicht mein» 
eidig / auſſer einiger Untreu / unwiſſend / 
und einiges Libels / oder boͤſer Geſell⸗ 
fchafftnicht bewuſt. Ä 

Hie fähret er fort von den fechften“ 
Plaͤneten / Mercurius genannt. Mer,“ 
cke: Der Mercurius geht allezeit mit “ 
Der Sonnen / und ftehet nie weiter von“ 
ihr als 30. Grad. Hat eineftrahlende“ 

arbe: wird felten wegen Naͤhe der “ 
onnen gefehen ; Doch Fan man ihm“ 
am Mittag: vermittelft eines Spiegels“ 
ins Geſicht befommen / und wird gu, “ 
niennet Mercurius; gleich als Merca-“ 
torum, Kves&» das ift: der Kauffleut“ 
Her : Diemeil die Kauffleut wohl “ 
muͤſſen reden Fönnen. Daher Mercur“ 
rius Der Gott der Wohlredenheit ger “ 
nennet wird. Der verrichtet nun feinen “ 
Lauff in 333. Tagen / und alſo etwas“ 
wengerals ineinem Jahr. Undiſtſein“ 
Groͤſſe wie ein Thell von 2200. Theilen“ 
der Erden. ft derwegen ein kleiner“ 


fern. 

Der Buchftab fagt. Der Mereus “ 
rius werde zufammen gejogen von des “ 
nen Strahlen der Sonnen. Urſach ift: “ 
dieweil er ftets unter der — 

gehet;“ 
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„gehet: und wegen der Sonnen⸗Stra⸗ 
„len nicht Fan gefehen werden : indem 
„ein geöffer Liecht das Fieinere verduns 
„ckelt. Der darunter gebohren iſt / Hat 
„Belleben zu der Welt⸗Weißheit;: 
„Dann er macht einen klugen Menſchen 
„dem Gemuͤth nach: weßwegen ihm 
» auch ſudtile Sachen belieben. Item 
„macht Mercurius einen geſchwaͤtz: gen 
»Menfch.n/ der vielen Rranckbeiten une 
„terworffen; Mad iſt er von guten Are | 
25 ſchlaͤgen. 0 
Da Mond’ als einer gar geſchwin⸗ 
den Bewegung’ macht einenumfchmeife 
figen Menfchen / im Reden wahrhaft, 
feinem unterworffeny annehmlich / und 
mittelmaßiger Groͤſſe: habend unglei⸗ 
che Augen / nemlich eins groͤſſer / als das 
„Er fahrt fort von den letzten Par 
„neten / der Mond genannt. Mercke / 
„zum ſiebenden: Der Mond hat den 
allergeſchwindeſten Lauff: deßwegen 
„das Kind / unter ihm gebohren / iſt um⸗ 
„ſchweiffig und kan nicht lang in einem 
Amt oder Dienft bleiben. Daß aber 
„der Mond habe den re 
| » ER 


8* 


„on Geheimniſſen der Weiber. ııi 
Louff / erſcheinet daher; Demnach “ 
ei iger Planet er iſt A: geſchwin⸗ z 
Lauffer hat: weiln der Mond ſei⸗ 

n Cauff vollendet im 27. Tagen / und“ 
27. Stunden. Den Stirnfündigern “ 







Den VBolcken und deßwegen kan er / 
in Der Mitten wesen feiner Dünnen “ 
das Sonnen⸗Liecht nicht zurück prellen’ « 
und durchdringet es in der Mitten :« 
daher dann erfcheinet die Dunckel- « 


ie «cc | k 
beit, * und: 
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Und ift zu willen / daß alle Sterne / 


undandere Stücke deß uͤberhimmliſchen 


Coͤrpers / folche ihre Aemter aus einem 


göttlichen Trieb verrichten / und jederzeit 


alfo handeln / und dergeftalt nimmere 
mehr fertig werden / fo viel an ihrer 


Seiten. Hat man derohalben bilich zu 
ſagen / nach Demi maß gefagt iſt: » Alles | 


„» Untere wird von dem Obern regieret ; 
Kan deromegen / mas durch ein Goͤttli⸗ 


chesDpffer und Schlachtung der Thiere / 


und anders’ was in der Welt geſchicht / 


derer oberhimmlifchen Coͤrper / ſo Leben 
* Tod geben / ihr Thun nicht aufhe⸗ 
n. 

„Allhier ſetzt der Author etwas nach⸗ 
„denckliches; welches auch vorgemeldt; 
„wie nemlich ein in unterſchiedlichen 
„Planeten gebornes Kind auch unter⸗ 
„ſchiedlicher Weiß regieret / und ans 
„Liecht gebracht werde. Nun moͤchte 





„einer ſagen / wie, / warum / oder durch 


„wem ſeyhn die Sterne alſo geordnet? 
„Antwort: Solche Verordnung ſey 
„geſchehen durch die Goͤttliche Natur: 
„Denn Oott hat derer Planeten Re⸗ 
„gierungen alſo angeordnet: und DIE 

— | „er⸗ 
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erhellet ausı2, Metaphific. Und will 
der Author : man koͤnne durch Fajteny« 
und Dpfferung derer Thiere / derer Pla⸗ 
neten auff nicht hindern. Das wird“ 
erwiſen weilen des Himmels Be⸗⸗ 
wegung ift alleweil einfaͤltig und“ 
ſch ben / 7. Phific. und jederzeit un⸗ 
Merlich. Wie es nun GOTT 
AAEwigkeit angeordnet / alſo wird e8“ 
don Emigfeit/ oder in Ewigkeit / blei⸗ 
ben. _Dingegenaber: 
Ber nur Wis hat im Gehirn / 
Kan regieren das Geſtirn. 2 
Noachdem Etolomæo und den&chrift-“ 
Selehrten : und ware dieſes nicht / wann“ 
Der Lauf derer Planeten / und ihre“ 
ve nicht ger la 6 
Antwort: der Bernünfftige « 
herrſche foldyer Geſtalt über das Ge « 
ſtirn ann er nemlich ſehe eine noth⸗ 
vendige Wuͤrckung deß Saturni / als 
eine Kalte ſo koͤnne er ſich huͤten vor“ 
dem Unbell kan aber ihr Werck nit 
fblechter Ding verhindern ; indem“ 
Nieimmerzu alfothun. Und redet der « 
Author natürlich / mann er ſagt:“ 
der Planeten Thun Fan durch« 
ni “= EB Dpfe“ 
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gu weitlaͤufftig: als laffen wirsdabey 
bewenden: Und ift von denjenigen Pla⸗ 
neten / und fonderlich vonden obern him̃⸗ 
liſchen Coͤrpern / mas die Einflieſſung / in 
Anſehung derer untern betrifft / fo vie 
geſagt. Worbey aber zu mercken / daß 
bißweilen mehr als eine Frucht in der 
Beermutter gezeuget werden: das dann 
geſchicht durch die Vertheilung des 
Saamens in der Mutter ſelbſten / als Die 
‚da Fächlein in fich Hat. Wann nun 
in einem jeden Fachlein etwas = F 
| eibs⸗ 
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Le bsfrucht ihrer Materı eingstheilt, da 
werden ihrer viel draus. 

Hie antroortet er auf-eine Frag : in“ 
dem eines dem Author fünnte mwiders“ 
fprechen mweil aus deme / mas gefagt,““ 
iſt klar: es müffe alles nothwendig fo“ 
ſeyn / weiln es ergehe nach dem Lauf“ 

derer Planeten; und dieſer nach des “ 
Authorn Meinung / nicht kan hingetrie⸗ 
ben werden. Daher ſich zwar alles“ 
besibt aus einer Bedingten / aber nie⸗ 
- grad durchgehenden Nothwendigkeit.“ 
Das bedeutet er: weiln ein jedes Thun “° 
nothwendig alſo geſchicht im Fall feine“ 
nothwendige und unfehlbare Urſachen“ 
zugegen: wie Arıfloteles ſagt / 2.“ 
poſterior. Well aber die Materi “ 
bißweilen nicht darnach befchaffen : als“ 
werden auch ihre Wercke zufälliger e 
Welile verhindert: und dergeſtalt ges“ 
ſetzt / Daß derer Planeten Krafft in ei⸗ 
nem ſolchen Zeichen den Tod bedeutet,“ 
fo tan Doch der Menſch durch Artzney⸗ 
en erhalten werden © und iſt alfo die“ 
Materi nicht gefchickt / oder tüchtig zu “ 
foldy einem Werck. Daraus dann“ 
erfcheinet der Irrthum derer jenigen 


—* 
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„die da fagen ı 8 gefchehe alles aus 
„Nothwendigkeit deß Geſtirnis. 


Das IV. Cap. 
Von Erzenugung derer un— 
vollkommenen Thiere. 

D mit aber dieſes / was allbereit ge⸗ 

ſagt worden / bey einem hellen Liecht 
beſchauet werde: und wie bißweilen 
mehr Fruͤchte in der Beermutter / und 
mehr Kinder gebohren werden; als zwey 
Zwillinge: ſo iſt nunmehr Zeit / von Er⸗ 
zeugung der Menſchen abzutretten / und 
ſich in. der Erzeugung derer unvollkom⸗ 
menen Thiere umzufehen : als die nicht 
aus einem Saamen / fondern einer Faͤu⸗ 
fungerzeuget werden. Worbey zu mer⸗ 
efen ; daß folche unvollfommene Thiere / 
als Muchen / und dergleichen: nicht alle« 
mal aufebeneine Weiß erjeuget werden / 
wie die voliffommene Thier; weil fie nicht 
durch eine Abftreiffung deE Saamens 
gezeuget werden; fondern aus einer Faͤu⸗ 
ung’ wiezufehen. Mot:4  _ 

» Das vierte Capitel / in welchem der 
„Author handeltvon‘Bildungder Frucht 
sin der Beermutter : Und tritt. erftlichh 
„ab von dem DBorhaben. Zum — 

| Au: —- Jomm* 
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r̃ommt er wieder darzu: da mir zu ant-“ 
worten haben / dab die Fliegen und“ 
Spinnen zwar unvolfonmene Thiers “ 
und die nicht zu der Bolkommenheit“ 
Diefes gangen Welt⸗Kreiſes gehören: “ 
aber doch nicht allerdings umfonft feyn ;“ 
meiln die Natur feibft fie alfo georbnen «“ 
die böfen Feuchtigkeiten in fich zu ſchlu⸗ 
efen / damit die Menſchen deito beſ⸗“ 
fer von böfen Feuchtigkeiten gefichert « 


fvn. | 
: Db aber eben diefe Tihiere aus einem 
Saamen / oder ohne Saamen  erzeuget 
werden ift bey vielen Die Frag : fintemaln - 
die Meinung Avicennzlib,de dıluv.ift/ 
eben diefe Thiere Fünnen fo mol aus els 
sem Saamen / als. ohne Saamen ger 
zeuget werden: und erfläret ſolches / weil 
noch zu der. Zeit eine allgemeine Suͤnd⸗ 
fluth gefcheben kan / und in einer folchen 
Suoͤndfluth Fame um alles / was ein le⸗ 
bendigen Athem hat: wann aber alles / 
wos lebet / verduͤrbe / ſowuͤrden ſich Ein⸗ 
Flüffe in der Toden Coͤrper / die da vers 
fault. feyn begeben ; und alfo aus deß 
SHimmels » Krafft-erzeugt werden eben 
die Thiere / fo vorher gerwefen ; alſo daß - 

“ be’a 2. :3r .. eines 
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eines wuͤrde erzeuget aus dem Srfaufs 
ten: Das andere würde ein ihme Aehn⸗ 
liches. erzeugen / durch Abreiffung des 
Saamens. Der Art nach: und wuͤr⸗ 
de alfo cben eines aus dem Saamen / 
und ohne Saamen erzeuget werden. 
Stellet auch die MöglichFeit Diefes 
Dings vor Augen / wann erfagt: Man 
nehme die Haar eines Wemns⸗Bilds / 
Zeit ihrer Monatbluͤe / lege fie unter eine 





‚ fette Erde / wo den Winter über 


Miſt gelegen : fo wird dann zu Fruͤh—⸗ 
lings⸗ cder Sommers Zeitı wann fie 
Durch die Sonnen⸗Hitze ermarmen / ei⸗ 
ne lauge ſtarcke Schlang draus werden; 
und die wird Dann eine ihreder Art. nad) 
ähnliche Schlangen / durch die Abreifs 
fung des Saamens / erzeugen. Und eben 
das wird dargethan an einer Maus : ins 
dem / zu feiner Zeit eine Maus’ aus einer 
Faͤulung worden; und dieſe / über das) 
ihr eine / an der Arth aͤhnliche Maus / aus 
dem Saamen erzeuget hat. Mehr Be⸗ 
weißthum koͤnnen herbey gebracht wer⸗ 
den; es iſt aber an deme / was allbereit 
gemeldt / genug: und wuͤrde zu lang wer⸗ 
den / wann wir alle zufällige Dinge bey 
dieſer Materi erzehlen wolten. Diß 
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DIE Drts erregt der Author cınen “ 


— erdie Meinung“ 
Avic 













Ihr Bedencken / darnach“ 


— and 








verwifft er [elbe-mit Kursen. : Bey“ 
derſelben Meinung It zu mercken / daß“ 
A vicennagejest habe / einen Geber ders“ 


eitalten : als ın Com. ı 2. Met. & 4. 

Undhatei, noch uͤber das / gefipet ; Die“ 
. & Krafft konnte / vermittelft der“ 
ihres Triebe / die Seftalten “ 







sten dann über das / von denen“ 
aus der Faͤulung erzeugten Dingen, " 
ale beede ihme andere gleichfürmige, “ 
ie er dann feßt : wann der Sonnen“ 
Saft in Der. Erden ein Kraut herfuͤr“ 
dringt : wie daſſelbe vermittelſt der“ 
STUHL und, def. Saamens Fönne ein“ 
ander Ktautherfür bringen. Merce« 
‚audi BOB die Saare eines Weibſe« 
‚bilde Zeit ihre: Monatblie/ ſcon ſehte 
DIE feucht und vergifft : ‚und Dektve-« 
N wann ſi im Winter unter eine« 
e 












— 


fe Erden g.legt / die Feuchten und« 
SF Daraus gezeuget, und fie, durdy« 
‚der Sonnen Krafftimithin in Schlan. « 
‚gen koͤnnen —“ werden. Far % 


‚Seen / und das Weſen geben : da“ 


| w- 


- 


Miiſt iſt eine fette Erde doller ſchmier 
„gen Fruchten: Und deßwegen 
„er auch etwas von einer Frucht: 


nicht ſtatt ſindet. Im Wintr iſt De 
ME innwendig feucht und we 


Mercke: daß eine Mauß / aus der CH 
Faͤulen erzeugetrift groͤſſer und ſtaͤrek 
„Als die / ſo durch den abgeriſſenen Da 
„men erjeuget worden: die hat auch eizier 
yxgroͤffern Schwantz / und iſt mebr ver⸗ 


anbbrden ift ſehr faul gervefen. Auch 


"„ Himmelgefallen / das / ſagt erſey⸗ 
Reuget worden in der Lufft / aue emer 


„her Geftaltauch von dem Bafiliske 










»Hefagt + daß er durch Kunft im 


„aus einem CH werden koͤnne / dann der 













Erden 


„diß in einer dütt» und trusfenen 


4 
E 









„nach Gnuͤgen: dieweit die Kälte au 7 
„fen herum / die innwendige nr 
„nicht läft ausbauchen / und abgehen 


> 


»H:fft 5. meiln die Materi / daher fi 


14 


„gef Avicenna ‚es ſey ein Kalb pen 





* + 
x 
—* 


2 





Meinung zu antworten; fie finde " ei 
Stattitirfach:tveiln nachdem Philof8. 


‚Phyfic, leichwie einer hat eine eigen 


Materi / alfo hat er auch einen eigenen 
u bitte 
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Waccker: weuln eine ſolche Materi hat 
eine ſolche Geſtalt: und ein ander Thun 
it der Materi : einander Thun dev Ser 
Salt; wiegemeldt wird / 8. Metaphyf. 
Arnd weiln ſolche Thiere haben ‚unters 
schiedene Geſtalten / ſo werden fie auch 
aben die Materien / und folgbar unter» 
chiedene / wuͤrckende und erzeug.nde 
Dinge. Dann deß Philof,8. Phyſ. Ab⸗- 
‚fehenift, daß eben die Thiere / nur der Ge⸗ 
Nalt nach koͤnnten werden aus den Saa⸗ 
men / und ohne Saamen: gleich als Die 
Sefundheit „manchmal wird aus der 
Runft =undoffters aus der Slatur, In 
Dieſem aber ift der Unterfchied / von dem 
‚Auicenna, wann er ſagt: es werde nie 
Fein volkommenes Thier ohne einen 
Saamen ; aber def Philofophi Mer 
nung nach / iſt deme nicht alſo. Iſt auch 
von ihme unterſchieden / weiln nach Der 
Lehr def Philoſ. 'v. Meteor. eine allge- 
x meine Sundflut in der Natur unmoͤg⸗ 
leh / ſo wol durch das ‚Feuer / ale durch 
das Waſſer. Und dig Bedencken ſetzet 
Albertus, weiln eine. Suͤndflut ge, 
ſchicht aus einer feuchtenden Beftirnung. 
Darum / wann eine befeuchtende Beſtir/ 
nung ſiehet auf einen Theil der Erden’ fo 
g2 Lie 
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fihet ein anders ; der Erden gegenüber 
fichendes / aufeinander Theil’ nemlich 
ein ertrucknende Beftirnung. Und wie 
viel eins in dem einen Theil befeuchtet / 
fo viel ertruͤcknet ein anders im andern 
Theil: ıft alſo / was Avicennasgefchries 
ben / unmöglich. — 
„Hie verwirfft er die Meinung Avi- 
weennz, und nicht das Bedencken deß 
», Com. : dem ex; beweift/ daß die Ge⸗ 
„ſchlechte fo. wol aus dem Saamen / 
„als in ohne Saamen an der Geſtait 
„ſeyn unterfihieden : alſo / daB Das. 
Wuͤrckende unterſchieden und Das 
Annehmende unterſchieden: und wird | 
„„alſo das. Angenommene unterfchieden 
ſeyne: aber von den fortgepflantzt⸗ 
„und aus der Faulung erzeugten / ver⸗ 
„haͤlt ſichs alſo / daß die Materi ans 
„derſt; nemlich ein Saamen: und ei⸗ 
„ne Faͤulung. Derhalben u. d. gl. Item 
„ſeyn die wuͤrckende Dinge zweherley: 
„gleichwie der Sonnen /_ und derer 
„Sterne Krafft / mit der Waͤrme eine 
»verleibt / in denen Faͤulungen / von ei⸗ 
zner Seiten; und Die wuͤrckende von 
welchen die Saamen abgeriſſen wer⸗ 
del von der andern Seiten : als in 
i.4 *25 | » dent 
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den Sortgepflangten, Alſo feyn Dies « 
felbe wo Maus der Art nach unters“ 

schieden; und: wann eine Schlange“ - 
aus denen Haaren / und uͤber das“ 
eine andere ı durch Abfteeiffung def“ 
Sagomens / gezeuget wird 7 fo feyn die“ 
fe/ der Art nach unterfchieden. Mers" 
fe: es ſey unmöglich / daß eine allge- « 
meine Suͤndfluth geſchehe: weiln Die“ 
Wen nicht dermaſſen koͤnnen zu» « 
mmwen lauffen: aber ein ſtuckweiſe“ 
Sundflurh geſchicht wol. Als wann“ 
in Dem kalten Zeichen derer Fiſche:“ 
weiln ſolch en iſt aͤuſſerſt Fate; fo« 
Eönntefichbraeben / daß alsdann eine“ 
dſuth geſchehe in einem Land / 
dahin ſelbes Zeichen fichet : und koͤnnte“ 
ſich alſe keinealgemeine Suͤndfluth / « 
ohne ein gieß Wunder⸗Zeichen / und“ 
ubernaturlih begeben, Dann wir le⸗ 
ſen Daß ein allgemeine Suͤndfluth ger" 
Fehen fiy wegen derer Menſchen“ 
Boßheit worvon aber zu. unſern“ 
Borhaben nichts dienet: weiln wir“ 
aus Der Natur reden. Mercfebieraus « 
‚Die wir in der That ſehen / daß Win⸗ 
ter⸗Zeit in einem Land mehr Waſſer“ 
wird / und in dem Land gegenuͤber / wo 
| F3 Som“ 
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» Sommers) wird mehr Luffts und Feus 
275; nad) dem Lauff derer Planeten. 
Drauf iſt die Antwort; wann wie ſa⸗ 
gen : Es werden etliche gezeuget ohne 
Saamen : Und diefer Zeugung Urſach 
gibt der. Philof, 4. Meteor. wanner fagt: 
"Die Warme: foeinen vermiſchten Coͤr⸗ 
per voneinander trennet / thut esauf Diefe 
Weiß: daß fie das Subtile ausziehet / 
und das Dicke zuruck laͤſt: und iſt nicht 
durchgehend eine Waͤrme; ſondern iſt 
Krafft einer himmliſchen Beſtirnung. 
Und iſt das Abſehen deß Philoſophi, daß 
die Materi / aus welcher ein Thier / ohne 
Saamen gebohren wird / iſt eiue zarte 
Feuchtigkeit / in welcher zwar die natuͤr⸗ 
liche Waͤrme offt wuͤrcket an Seiten 
deß Himmes: welche / wann ſie ſich ver⸗ 
gleichet mit der Materi / in welche Ma⸗ 
teri Die Geſtalt eines ſolchen Thiers ſoll 
gebracht werden; fü fündert Die jegtges 
meldte himmliſche Waͤrme die Feuchtigs 
te.t ab von cin jeden Theil deß Dicken. 
Erdifchen. Und ift nah der Meinung 
Philof. 7. Meteor. diefe Erzeugung eine 
ſtimmig / nurder Krafft nad) zaber nicht 
nach der Geſtalt. Hierdurch wird abge⸗ 
holffen dem Streit / welchen etliche = 


Fr — 
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an 
een: wann fie fügen : Alles / mas erzeu⸗ 
get / wird einftimmig / das wird aus eis 
nemıhme ähnlichen, an der Art / erzeuget. 
Das ift nun wahr / entweder der Ge⸗ 
ſtalt / gder Den Kraͤfften nach mie ıcht 
gemeldt. Hiebey mercke: daß aus eben 
einer Materi mehr unvollkommene Thier 
gebohren werden: aus dem Pferd⸗Miſt / 
werden gebohren Mucken / Weſpen 4 
und mehr andere / beedes unterfchiedenen 
Farben und Geſtalt / ingleichen die 
Schroͤter. 

Hie hilfft er dem Streit ab / und ant⸗ 
wortet / nach feinem Abſehen. Mercke : 
daß / nach Der Meinung Alberti, Die“ 
Waß der Erzeugung derer Thiere / * 
aus der Faulung / iſt dieſe: Indem der “ 
Sonnen Waͤrme ſich erſtrecket biß zu “ 
der faulen Materi / fü ziehet fie Das“ 
fubtile Feuchte aus derfeiben Materi ‘ 
beraus.; und merden davon gezeuget “ 
etliche Haͤutlein / alſo / daß die innwendi⸗t 
ge Warme nicht mag herausgeben :' 
und dann fuchet dieſelbe Krafft der“ 
Sonnen - YBärme / die da iſt in der“ 
faulen Materir einen Ausgang’ und“ 
Fan aber nicht fort : und aus folchem“: 
Trieb / überfich und unterfich / wird“ 
- 54 gezeur“ 
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»gezeuget ein fchlagender Geift vers 
„wuttelſt / welches Geiſts / in einer folchen 
„Matert/ ein Leben herfuͤr gebracht 
»wird. Fragt man aber ob ſolcher 
» ſchlagender Geiſt / fe etwas weſent⸗ 
„liches / oder nur ein zufaͤliges Weſen / 
„ſo iſt die Antwort / er fen etwas mes 


» ſentliches; weil ſolcher Geiſt wuͤrcket / 
»dermittelft der Bildungs⸗Krafft / und: 
„weil das Wuͤrckende anderft nicht z 


» als vermittelft deß Geiftes / ein Weſen 


„herfür bringt. Muß dermwegen derfels 


> be Geiſt ſeyn ein Weſen: und derift ein 
„ſubtiler Coͤrper / erzeuget aus. dem 
„ſubtilſten Theil der Materi / vermit⸗ 


| 


„telſt der Faͤulurng. Nun wird aber ges 


„zweiffelt / ob derſelbe Geiſt ſey beſee⸗ 
„let / oder unbeſeelet. Drauf iſt die Ant⸗ 
„wort: dieſer fen nicht beſeelet der Ge⸗ 
„ſtalt / ſondern der Krafftnach? weil er 
„wuͤrcklich heraus bringt die Seel eines 
„lebendigen Dings / aus einer ſoſchen 
„Faͤulungs⸗Materi. Und deßwegen 
„verwirfft Avicennasin 12. Metaphy⸗ 
„ficor. Averröem , und Themiſtum, 
daß aus einer gaulung Sröfche erzens 
„get werden. Nun ſagt der Author: 
» Der Sonnen Hitze ziehet das Feuch- 

| Ä „te 
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- ge ausider Fäulen an. an fi ſich. Das läli“ 


ſich bemeifen aus der Eıfahrung. Man 
nehme eine Faulungs, Mauss lege die « 
antin Ort ı da der Sonnen Strahlen “ 
in ihren Märckiten Krafften ſeyn; fo« 
wird fich befinden, daß der Ebnuen⸗ 
Hitze alle Die Materi der Mauß aus 

macht; ſo gar / daß nichte« 


hauchen 
darvon uͤbrig biebt / damn nur die Haut.“ 





Merche : Daß die Erjeugung/6: Metha- « 

Phyk wird abgetheilet / alſo daß die“ 
eine ift Einftimmig / und die andere « 
Mehrftimmig. Die Miechrftimmige“ 





MN / wann das / der Geſtalt nachı Zeus « 


gende / und Gezeugte / ander Art unter⸗ 


| n> als wann in Mauß aus 
Den 






gezeuget wird/u.d.ol. Dies“ 
mmige ft 7 wann DasZeugender “- 
und das Gezeugte / Der Art nach / uͤber⸗ 
—— Als ein Menſch zeugt einen ‘® 
oder ein Pferd cin Pferd.“ 


| Alan aufgelößr der Spruch“ 
de Philof g pruch 


phi; 6. Metaph. wenn er“ 


Fe Aulles / was da wird das wird von“ 


feines Gleichen / der Art nach. Das“ 
nun wahr von der Einftimmigen“ 


. MDR aber von Mehrftimmigen« 


) BR 
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„Zeugung. Mercke: die aus einer Faͤu⸗ 
»Alung erzeugte Thiere haben nicht alle 
„mei cben eine Farbe, Geſtalt oder 
„Bildung. Urſach; weiln folche Thies 
„re / der Art nach ſeyn unterſchieden: 
„don denen auch geſagt wird / fie ſeyen 
„an der Bildung / und an der natuͤrlichen 


„Farb unterſchieden; weiln dieſe auf die 


„Geſtalt erfolgen. —— 
» Die Urſach aber deß Unterſcheids de⸗ 
ver jenigen Thiere iſt Die Zerth:ilung deß 
Saamens in der Beermutter: und iſt diß 
wahr vornemlichin vollkommenen Thie⸗ 
ren. Und darbey zu mercken / daß in der 
Beermutter ſeyn viel Faͤchlein. Wann 
nun der von Theil abgeriffene Saamen 
ſich alſo ſammlet / daß in einem jeden Faͤch⸗ 
lein der Beermutter ein Theil Saamens 
alſo empfangen wird; ſo iſt es die Weiß 
einer Erzeugung mehrer Geburten und 
dieſe Art der Zeugung nim̃t / in Anſehung 
derer unvollkommenen Thieren / das 


Aehnliche: alſo / daß darbey iſt etwas / an 
ſtatt der Beermutter / und etwas vom 
Saamen. Und darum wird eine ſolche 
euchtigkeit getheilet durch die Orte der 
eransbringung dev. Frucht in denen 
Faͤulungen; und deßwegen werden * 
u, | er 
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fer. Thiere fo viel; Und wird die Urſach 
Der AchnlichFeit ſolcher Thiere / die Aehn⸗ 
lichkeit der aus dem Coͤrper heraus ge, 
brachten Feuchten in die anderform ge 
Theile / und unterſchiedene Arten ſolcher 
Thiere / genommen von dem Gegen⸗ 
Satz nemlich durch die in Die anders 
foͤrmige Dheile heraus gebrachte Feuch⸗ 


tem. : "u iu Bee 
MDie bhringt derAuchörbendiellifah« 
woxrum bißweilen viel Kinder gebohren « 
werden- Daher viel Lirfachen vieler«t 
Stuckweiſen Leibe⸗Fruͤchte ſeyn. Die« 
erſte iſt die Vertheilung deß Saamens«« 
u Die Faͤchl u die iſt aber nicht genug / e 
Sintematbep den Heb⸗Ammen aus derss 
Sr r ee eine“ 
rau hat gebohren einen fleifchenen.«* 
Klumpen der in ſich hatte 70. Men⸗ 
ſchen⸗Geſtalen; und ſt Doch gemißr.«s 
daß deren. Muner⸗ Zächlein nicht fo«- 
viel ſeyn. Die andere ürſach ift der « 
Uberfluß deß Saamens : der wird 
alsdann:zertheilt / und ausgeftreuet :« 
daher Dann mehr Reibs, Früchte kom; « 
men. | | 


ten. | | 
Daß aber etliche Thiere ſeyn lang und 
ſchlang; etliche ge Fun /das ifl aus 
era der 
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der DBeränderung deß Temperaments 
der Feuchten: weil aus einem Gallſuͤch⸗ 


tigen warm und trockenen / wird erzeuget 


einlanger/ ſchlang⸗ und haͤgerer Coͤrper/ 
darum / weiln die Waͤrme in ihm ſich 
weit auseinander breitet. Aus einem 
ſchleim⸗feuchten / kalt und naſſen / wird 
gezeugt ein kurtz und breit Thier / weiln 


ſich die waͤſſerige Feuchtigkeit weit laͤſſt 
ausbreiten? und die Kälte es nicht weit 


auseinander debnet. Aber aus einens 


biutreichen / warm und feuchten / wird 


gezeuget ein zwifchen lang und kurtzen 
mittelmäßiges Thier / wegen deß ges 
mäßigten / warm und feuchten. Und 
dann aus. einem Melancholifchen wird 
gezeuget ein eingezogen und Furg Thier; 


cken / und die Trückne es ſich nit läft von’ 
einander breiten. Aber aus einem zufaͤl⸗ 
lig Halfüchtigen und Verbrandten / wird 


meiln die Kälte es fich nicht laͤſt ausſtre⸗ 





ein ang und gar rahn Thier gezeugt: 


meiln die Dig feiner Waͤrme weit aus⸗ 


nedehnt / und die gemittelt-und geflüßig“ 


fe Trückne dünn gemacht wird. Und 
iſt zu mercken / daß ein Gallſuͤchtiger hat 
eine Safran⸗Farb / mehrentheils / und 


ein Blutreicher iſt rother Farb: ein io 
Zr — lan⸗ 
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tondolifiher ſchwartzer Farb : und ein 
hieimfeuchter weiſſer Zar, Und 
welder Ratur. vermifcht iſt / deren Eis 
genſchafft und Farb / wird nothwendig 
auch durcheinander fiyn. Und fo has 
ben wir / in dieſem Capitel / die Weiß 
der Erzeugung unvollkommener Thier/ 
mit denen Vollkommenen verglichen / 
und / auf was Weiß viel Leibs- Früchte 

mal werden / ſo wohl im Vollkomme⸗ 











Mai⸗s unvouikommenen: auch warum 
ein Thier lang / und ein anders kurtz / 
und warum gemeiniglich dieſer oder jener 


e beweiſt der Author die Urſach⸗ 
werum etliche gezeugte Thiere ſeynd“ 
—— etliche kurtz: wie aus dem“ 
— ——— zuſehen. Mercke“ 
aber Menſch iſt durchaus“ 
Gauſuũh —— Blut, 
reichroder‘ elancholifch : fondern alle * 
feyn Durcheinander. Doc bat einer“ 
mehr von dem Gebluͤt / als der ander:“ 
weiln kein Thier iſt / in welchem die“ 
Elementen zugleich miteinander herr,“ 
wie Averröes bemeifet/ 1.de“ 
Calo, Dann wann deme ſo waͤre / fo«* 

| * 57 wine“ 


— 
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„wuͤrde der Menſch / man thaͤt ihn biny 
„wo man wolte ruhen: daß doch unmoͤg⸗ 
„lich. Und ſo viel von Erzeugung derer 
„unvollkommenen Thiere. . 
J Das v. Buch. 
Von dem Ausgang der 
Leibs⸗Frucht aus der - - 
| er Mutter 
Nun aber wenden wir uns zu deme / 
was deoben / von Erzeug ⸗ und Bil⸗ 
dung der Frucht in Mutterleib geſagt 
worden / und wollen vonder Weiß deß 
Ausgangs derſelben weiter reden. Da 
hat man dann erſtlich zu ſehen / wie / und 
auf was Weiß / die drey Moͤgenheiten 
der Seele⸗Wachsthumliche / Sinnliche / 
und Verſtaͤndliche / zur Materi der Leibs⸗ 
rucht kemmen; oder in was fuͤr einer 
rdnung. Wornechſt zu mercken daß 
dieſe ſey ein ander Thunvals gegenwaͤr⸗ 
tige Materi erfordert: weil es auf Die 
Wiſſenſchafft ſihet: l.de Animal. Doch 
wollen wir / mit kurtzen / etwas davon be⸗ 
ruͤhren. | 
 „» Anfangs laft er vorhergehen etliche 
„nothreendige Dinge. De Buda 
„ftabe ſagt / ın mag für —— = 
wein 


ur 
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wweiln unter ſolchen Mogenbeiten ıjt “ 
eine Drdnung der BoLfemmenheit und“ 
Der Gemeinſchafft. Darum wird“ 


Com. 1. Met. fagt : weil fie erſtlich“ 


men merden 7 und nchmen “ 
auch andie algemeine Geſtalten: und “ 
darnach die nicht ſo allgemeines biß auf“ 
beſchrenckte: darum iſt allezeit eine“ 
SDrönung. | | 
‚Mun vermehrt fich der in der Beer⸗ 
Mutter geſammlete Saame / fo bald er 
Dareinergeflen / und fich die Mutter feft 
verſchloſſen hat : die Nahrung aber 
oder das Zuncehmen / ift von der Mor 
genheit ver Wachs⸗Seel; weiln / mann 


vder Saamen von dem Vatter / oder den 


— 


Erzeugenden / abgeriſſen / ſolche Wachs⸗ 
Mogenheit darein gebracht iſt: und diß 
erhellet aus 2. de Animal. da gemeldet 
wird, der Wachs⸗Moͤgenheit Wercke 
Fon zmey nemlich / Erzeugen / und Die 
Mah ung gebrauchen: weun ein Kraut 


zeugt ein Kraut / und ein Thier/ ein Thier. 


aber man ſiehet / daß von derſelben 
Seel flieffe eine Erzeug- Kraft / die 
da nuße und fauge zur Erzeugung der 
Mutter - Feucht. Nachmals aber 
wird / mit Der Zeit / nachdem <s Die 
| | — Natur 
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Natur erfordert / über die Materi ges 
than die Sinn- Seel / und endlich dieſer 
oder jener Art Seel. Und dieſelbe Kraͤff⸗ 
ten / als deß Wachsthum / und der Sinn» 
lichkeit / werden unterſchieden durch die 
Wuͤrckungen: welche uͤber das / unter 
ſchieden ſeyn durch die Obhaben: und 
feon jene zwo Moͤgenheiten / als die das 
Wachsthumliche / und das Sinnlicher 
nicht Dergeftalt unterſchieden ob wären 
fie zwo unterfchiedene Mögenbeiten 7 
dem Weſen nach : indem nur eben eis 
Wachsthums⸗Weſen iit: obwoln nicht 
aufeben eine Weiß. "Und das fagt der 
Philöfophus 16, deanim. Die Mut⸗ 
ters Frucht lebt anfangs das Leben eines 
Krauts : zum andern das Leben eines 
Thiers: drittens das Leben diefer oder 
jener Art Auch wird in dem Menſchen 
darzu gethan die Berftändnis- Kraffz 
die nicht erjeuget wird von der Maten 
fondern von dem Himmel und iſt von 
den Geftalten eingegoffen, Daher fie 
iſt ein Endfchafft und Wonktommenbeit 
aler darunter. enthaltenen Geſtalten 
Nun pflegt man bey den Medicis u 
fagen / das erfte Leben fey heimlich und 
verborgen ; das mittlere — 

un 
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ın' am S 08; das letztere aber berrlich 

nd} kädng.: “Bon dem.erjten iſt dee 
aturliche Sinn : von dem andern der 
Seden Sinn x: von dem iſt das Scführ 
le⸗ Geſtcht / Gehör / und Damit die freh⸗ 
willige wegung / von der dritten 
aber ſ der Geiſter Sinn: von welchem 
eingtrühret wird / Die Unterſcheidung und. 

beeſtung · Und alſo auch von dem 


6* 
r 
“ 











y “ 
a 


Alhie weiſet der Author fein Bor, « 
Haben indem er darthut / mie. gedachte « 
ve Mögenheiten. in Die Materi Fom, « 
ſen Mercks: —57* Manne-Geft« 
mw Samen? iſt etlicher maſſen leb+“ 
Hamer vweiln er lebt von dem nd eis“ 
nes Menfeyen. Und warn derfeibe in“ 
Eendige und warme Beermutter“ 
mgenwrd / fü wuͤrcket er in dem « 






il 1 











itiein langes breite und tieffe Materi. « 
Ind da fängtdannandie Bild/Kraſte « 
zz | und “ 
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„und erzeuget die Schlag⸗ und Stoß⸗ 
» Seifter :. und zeugt in ihm die jenige 
„Schlag⸗Geiſter / macht eine lebendige 
» Matersiund bildet die Adern und Vers 
„ven / in Denen ſolche Geiſter ihren Lauff 
„„aben. Dannenhero Stoß, Geifter 
„und Adern / oder auch mit ihme vers 
„gleichliche in den Bäumen und Kraus 
„tern gefunden werden : und wann dann 
„die Materi alfo lebt durch das Leben, 
„derer Geifter / die diefetbe Materi bes 
„kraͤfften / fo wird die jinnliche Seele in 
„Diefelbe Materi an) Sure Und 
„wannn dann indem Menfchendie Mar 
„ters ftehet unter der Erkaͤnntniß⸗Seel / 
„diedaiftdisendlichenatürtiche Geſtalt: 
„ſo wird Durch Die Krafft GOttes / und 
„deß Himmels / der Verſtand einge⸗ 
„goſſen und eingeführt. Daher dann⸗ 
„man rede gleich natuͤrlicher oder geiſt⸗ 
„licher Weiß davon / der Verſtand nicht 
aus der Moͤgenheit dev Materi heraus: 
„indem der Verſtand nicht iſt ein Coͤr⸗ 
»per / noch eine Krafft im Coͤrper / 
„in Com. 3. de Animal. Com. 4. & 5- 
»Geiſtlicher Weiß: aber davon zu ver 
„den / fo iſt die Seele eine noefentliche 
„Geſtalt deß menfehlichen Leibs = 
| | ihm 
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ymoıbet ein weſentliches Seyn. Aver-“ 
zsaber ſetzt der Verſtand werde mit“ 
8 vergattet / alleinig von dev Erieus " 
«grund Durch) einceingebildete Vers“ 
gattung : gieichroie ein Schiffmann « 
‚mit dem iff durch die Schiffart:“ 
und ſetzt / es ſey nur einer in allen Men⸗ 
ſchen. Und dieſer Artickel aber iſt von“ 
Der Kirchen verdammet. Dann die“ 
VIE glauben / Die Eönnen nicht feelig« 
werden. Ulnd deßwegen halt man«- 
mehrentheils dafuͤr der Ariftoteles fey“ 
verdammet’ weilncs ſcheinet / es fepin« 
diefem ABahn geftorben : alfo/ daß er“ 
aufs wenigſt gezweiffelt / indem er nicht « 
Feftiglich geglaubt, ein jeder Menfeh « 
babe einen abfonderlichen ’ von GOtt“ 
erſchaffenen Verftand : mie zu fehen « 
in 2. deAnim, Mercke: daß von der“ 
jenigen Geſtalt geſagt wird / ſie Fomme « 
aus der Materi / die nach Ausitrecfung« 
der Materi ſich ausſtrecket / alſo dag“ 
ſie gantz in dem Gantzen / und ein Theil « 
ineinem Theil: der Ausſtreckung nach:“ 
als die finnliche Seele iſt einem Reib; « 
der eines Schud)s lang / auch eines« 
halben Schuchs lang : und in ap « 
%) ıg 
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„ſo eineshalben Schuchs lang / auch ei | 
„nes halben Schuch lang: ob fie wol⸗ 
„der Krafft nach ı gantin dem Gantzen 
„iſt. Mercke? daß der Author hie ſchei⸗ 
„net der Meinung die Wachsthum⸗ 
„mögenheit fey eine Z:itlang in der Mas 
„ teriy fofern fie nicht finnlich. Das iſt 
„nun erweißlich wahr / alfo/ daß die 
„Wercke Diefer Mögenheit fich che er⸗ 
„tweifen : und ſich ehe fehen laͤſt daß die, 
„Leibsfrucht ernähret » und vergroͤſſert 
„werde / als ſie empfinde / und fich be⸗ 
„ wege. | . m 
Iſt derwegen die Zeit. der Herfuͤrge⸗ 
- bung der Frucht aus Mutterieib / den 
mihren Theilsider neundte Monat: wie⸗ 
mol etlichen der Achte: etlichen Der ze⸗ 
hende: und etlichen der cilffte / oder auch 
tool drüber, Theils Weiber aber pfle⸗ 
gen zu gebaͤhren / im fechften Monat; abe 
zu fruͤhzeitig: weßwegen fie auch nich 
eine Menſchen⸗Natur / ſondern nut eint 
fleiſchigte und milchigte Materi herver 
bringen. Das wiederfaͤhret ihnen aber 
um mehrer Urſache willen: wie zu ſ 
hen: indem die Materi Der Monatblue 
verderbtiſt / entweder durch aDzusftarch® 
Bewegung / dardurch die er 
| = zerriſ⸗ 
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zerreifen wird; oder auch wegen anderer 
Ungemache. Weßhwegen dann Huren/ 
und indiefer Kunſt abgefuͤhrte Weiber / 
und Huren⸗ Wirthine / mann ſie mer⸗ 
cken / daß ſie ſchwanger / ſich von andern 
Ort zum andern / von einer Stell zu der 
andern bewegen / viel Tantzen / und 
mehr andere Ungelegenheiten thun: auch 
ſich viel und offt brauchen laſſen / und 
mit Maͤnnern ſcharmutzieren / auf daß fie 


durch die Bewegung ſich der Frucht ent⸗ 


—— 


und Bott deß Lebens: als BEE 


lJedigen mögen : und fepn begierig zum 
Beyſchlaff: Damit fie durch die Wolluſt 


deß Schmertzens vergeſſen / der ſich bey 


Zerſtoͤrung der Leibs⸗ Frucht begibt. 


Whie fährt der Author in feinem“ 
Vorhoben / von dem Herfürgang der“ 
Lelbeſtucht ſort. Woͤrbey zu mer, «“ 
crenzdaßeinejede Frucht, fo den neunds “ 
ten Monat barfir kommt / ift mehren- “ 


theils ebhaff weil ſolche Frucht wol 


zetig und ſtarck genug / indem der “ 
neundte Monat ſich vergleicht mit dem“ 
Jupiter. Nun iſt der Zupitereinguts “ 
williger Planet / als warm und feucht.“ 

ebmegen er auch ein Aufmarter “ 


dım 16 
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„Warm und Feucht beiiehet. Der Au- 
„thor meldet; es gefchehe auch bißwei⸗ 
„Ten imeilfften Monat eine Gebaͤhrung: 
„dene aber nicht alfa : fondern betrie⸗ 
gen ſich Die Wäber feibft z in ibrer 
» Rechnung : bißweilen empfangen fie 
„einen Talcken Saamens / und iverden 
„nach andern r5. Tagen ſchwanger;und 
„alsdann meinen ſie / fie- haben che em⸗ 
»pfangen ; Daher deifeibe vorher care , 
»pfangene Talcke mieder verworffen / 
„und zur Zeit der Empfaͤngnis von ſich 
„gegeben wird. Mercke: daß wann ı 
„ein Kaab Anfangs.herfür raget / hat er 
» den Finger auf dem Munds weil es feis | 
„ne Jeatur fa erfordert. Urſach: der: ' 
„Knab gehet aus der Beermutter her⸗ 
» aus / nichtanderft / als wie aus einer 
„warmen Badſtubeuzund wann er dann 
„an den Lufft kommet + fo cmıpfindet.er 
„eine Kälte : deßwegen legt en. den Fine 
„ger auf den warmen Mund, daß er ihn 
„warm mache, Ingheichen / wann er 
„gebohren wird + ſo laͤſt er ſich hoͤren / 
weiln er Noth hat von dem kalten Lufft. 
Hoͤrt man ihn darn ſchreyen in Mit⸗ 
» lerleꝛb / fo iſts ein Anzeigen’ daß er nicht 
— „lang 


— ⸗ 
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tang werde leben. Danner nicht ſchrey⸗ 
en würde/ wann ihm nichts wehe thärs/ “ 
odernicht Moth litte. 

Es iſt aber zu mercken / daß bey 
jungen Weibern / aus Forcht / oder ein 
Donnerſchlag / mehrmahln kan darzu 
kommen / daß die Frucht / wann fie lebt / 
ſtirbet; hat ſie dann das Leben nicht / ſo iſt 
mol möglich ı daß der Saame) durch die 
Bewegung ı vonder natürlichen Geſtalt 

deß Menſchen abmeichet. Die Urfach 
aber dieſes begibt fich erftelich an Seiten 
der Forcht / von welcher der gange Leib 
verändert / und zu einer Kranckheit bes 
ſchicket wird 5 und / mann Diefe darzu 
zommt / ſo leidt Die Frucht Noth / und 
galt (wie fie zu fagen pflegen ) in Bruns 
nen. Zum andern an Seiten de 
DonnewStrahls / der biß auf das ins 
nerfte hinein deinget / und dafjelbe vers 
wuͤſtet / und einen "Brand macht: das 
Doch auffenber einig Zeichen eines Bran⸗ 
Des nicht erfcheinet / wegen ſolches Dun» 
ſtes Zartheit. So iſt auch folcher Dunft 
febr ftarck/ als der bißmweilen einen Mens 
hen umbringet / indem er biß aufdie in, 
"erfte Lebens Glieder hinein dringet und 
1 Wwegen 
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wegender Dünnheit/Eein Brand erfiheis 
net; weiler mehr durch den Streich, als 
mit der Dig: Schaden thut ; und jolches 
um fo dich öffter/ nach der natürlichen 
innerlichen Beſchaffenheit 7 wo er die 
Frucht darnach geſchickt antrifft; als da 
es die gantze Wurtzel⸗- und Tempera⸗ 
ments⸗Feuchten verzehret; und alsdann 
die Frucht ausloͤſcht. Dabey dann zu 
wiſſen / daß dieſes Feine erdichte Sachen) 
weiln Albertus erzehlet / von dem Werck 
und Wuͤrckung deß Donner⸗Strahls / 
daß wir bißweilen ſehen / wie durch ei⸗ 
nen Donner⸗Streich ein Schuch / uns 
verletzt deß Fuſſes / und im — 
verletzt wird: wie auch bißweilen Die 
Haare an den Geburts⸗Gliedern; die⸗ 
ſer unverſehrt; und daß der Donner 
- Streich, biß innwendig hinein dringet 
anf dieſe Weiß wie gemeldt, Die 
macht glauben / weiln ein bergifft 
Schlang / vom Donner⸗Stral getroffen 
in wenig Tagen wurmig wird / und ver⸗ 
faulet: auch iſt es eben die Schlang/ 
von der / Durch dergleichen Eindruckung 
der Gifft genommen wird. Item iſt ein 
Zeichen / daß diß zu glauben / ein angeſto⸗ 
chen Faß / in welchem der Wei 
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geraume Zeik/ geſtanden / und nicht her⸗ 
aus geronnen. Hiervon aber und von 
dererfelben Lirfachen / ift Unnoth / viel 

Woort zu machen. 
DIE Drts ſetzet der Author etlich«“ 
| nachdenliche Sachen. Lind ift erft-“ 
lich zu mercken; Daß der Donner jes“ 
maln gefhicht vor Hige, nemlich wann “ 
Die bisige Aufdampffungen zwifchen“ 
die Wolſcken aufgenommen und alda “ 
von Derer Wolcken⸗Kaͤlte hin und mie 
‚der getrieben werden / da trennen fich “ 
dann die Wolcken / und begibt fich als⸗ 
dann / durch Die fü ſtarcke Bewegung / “ 
daß. Diefelbe Aufdünftungen euer « 
fangen: und geſchicht alſo nachgehends“ 
Der DBlie. Seyn derwegen alle die“ 
gar übel dran die da meinen folches “ 
gefchehe in der dritten Reiben der « 
Eufft: Da es doch gefchicht zwiſchen de, « 
nen Wolcken. Nun feyn zwey Trieb“ 
deß Donners : als der Schlag und « 
Der Strahl : jemahl fehiägt derſelbe « 
Streich in die Baͤume / und je zer, « 
Mleiſt derſelbe Thon und Schlag nicht, « 
ndern der Strahl : als welcher gar“ 
ubgit / weiln er aus einer dünnen und“ 

#, G war⸗ — cos 
yArs “@ 
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»mwarmn Ausdämpfjung herkommet: 
» undein folcher Strahl verfebrt offt den 
» Schuch, unverlegt des Zuffes indem 
„manchmal der Strahl fü gädling wie 
„der zuruck praͤllt Daß er den Zuß nicht 
„beruͤhret; manchmal aber verfehret er 
„den Fuß / da doch der Schuch unver⸗ 
„letzt bleibt. Urſach: der Schuch iſt 
„voller kleinen Loͤchlein / wie ein jedes 
„Fell: deswegen gebt der Stral durch 
„alle Loͤchlein des Schuchs und trifft den. 
„Fuß / der ihm widerſteht an. Unde 
„deßwegen verbrennet er denſelben. 
Was aber bie indem Tert gemeldt / 
davon koͤnten etliche Strittigkeit erregt 
‚werden: deren Auflöß » und Eroͤrterun⸗ 
‚gen ich hiemit dem Leferübergibe. Die: 
erfte ift:ob es möglich, daß zur ſelben Zeit / 
da der Mann in dem ehelichen Werck mit ' 
dem Weib begriffen / wann die Wuͤr⸗ 
ckung des Donnerſtrahls zur ſelben Zeit 
‚erregt waͤre auch derempfangene Saas 
‚mein der Stund da er gehend iſt / koͤnne 
‚eine neue Eindruckung annehmen, Durch 
‚welche er zu etwas fonders geſchickt wuͤr⸗ 
— als ſeine abſonderliche Natur begin⸗ 
Net. „ WR LEBE; Sun SS He 


Hie 
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Hie erregt der Author etliche Strit-« 
tigkeiten / Die er nicht auffloͤſt / fondern« 
uds aufzuloͤſen überläft "Und wird die« 
erſte Frag alſo ertbunden: wann man“. 
ſagt: Der Strahl koͤnne zur Stund des« 
Saamenlaſſens / den Saamen verhin.« 





dern vonder Geſtalt / die das abſon⸗ 


derlich wuͤrckende vor hat: weiln wol⸗ 
mdglichr Daß der Strahl mache eine“ 
vbergiffte Materi / und mache fiealfo un.“ 
tüchtig zur Erzeugung des Menſchen ;« 
alſo / daß aus einer folchen Materi Kro⸗ 
ten und andere Wuͤrme. Und hie ha-« 
ben wir die Aufloͤſung der erſtenFrag. 
Die andere Frag iftz ob zur Stund 
sSoamen ⸗ laffens ; was von deren 
Maneten eingefloͤſſet Finne bon dem 
Steahlfeibft verhindert werden / und die 
Diaterian Sciten des Vatters / und der 
Mutterberühren. J 
Hie erregt et die andere Frag; und 
san alſo aufgeloͤſt werden die Krafft 
derer Planeten koͤnne der Strabl ver-« 
hindern / darum weil etliche Plane⸗ 
en das Leben einfliffen » und ein« 
Id Weſen der Strahl zerrüttet.« 
Auch wird / noch über das / gesmweiffelt« 
Wir G 2 mars 


146 ALEERT,Macn. 


„warum diß vielmehr gefchebe im Ans 
„fang deß Saamen⸗Laſſens / als folgen⸗ 
„de Zeit. Darauf die Antwort: zur 
„zeit de Auslaffens fey der Saamen 
„noch dünn und koͤnne leichtlich verhin⸗ 
„dert werden, Zum andern / wird ges 
„zweiffelt: meiln gefagt ift/ mas von 
„oben herab / das Fünne nicht verhins 
„ dert werden ; indem es jederzeit natürs 
„licher Weiß würde. Darauf wird 
„Hefagt : fie koͤnnen wol verhindert wer⸗ 
ug in deme/ was auf ihre kurtze Werck 
„folget. F 
Der dritte Streit iſt; ob durch den 
Schlag deß Donnerkeils / der die Mater 
beederfeitstrifftidem&aamen Tonne eins 
gefloͤſſet werden eine Krafft / durch welche 
er gehet zu der Geſtalteines Mannsbilds: 
doch alſo daß die Materi gefchickt wor⸗ 
den + zu der Geſtalt oder Beſchaffenheit 
eines Weibsbilds: und hingegen. 
„Er erregt die dritte Frag: und Die 
„wird alfo aufgelöfet; mann Die Materi 
„geſchickt mare zu der Geſtalt eines 
„Weib: bilds : ſo koͤnnte fie durch Den 
» Schlag def Donner Strahls in ein 
»Maunsbilde beſchickt werden: und hin⸗ 
„gegen 
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gegen : indem wol möglich / daß Durch “ 
den Streich deß Strabls eine Krafft“ 
eingedruckt würde,daducchdeg Manns“ 
Saamemäre wachsthumlich / ale der “ 
Saame deß Weibs: undfo hingegen. “ 
Und eben DIE Eönnte auch geſchehen: “ 
und fepn ſolche Auflöfungen mol zugus“ 
geben: wie der Author will / mann er 
fagt : Die Fragen ſeyen gar_verdeoft: « 
*5* loͤſt er fie in dem Buchſtaben 
ni tau ®- Ka 

Weiln eine Leibsfrucht / im fiebenden - 
Monat, ſich gemeiniglich wol b. finde / iſt 
ihre Bewegung natuͤrlich. Bleibt fie aber 
biß auf den achten Monat / ſo ſehnt fie ſich 
naturucher Weiß zur Urſtaͤnd / und begin⸗ 
net ſich zum Ausgang zu bemuͤhen: deß⸗ 
wegen ſie ſich im ſiebenden Monat wol 
befindet: alſe / daß ihre Bewegung iſt na⸗ 
tuͤrlich: dergeſtalt, daß fie im achten Mes 
nat / gern herfür gehet; aber bald darauf 
ſtirbet: in Anſehung fie ſich im fiebenden 
Monat / fehr abgearbeitet / und alfo ges 
ſchwaͤchet worden. Wann fie aber den 
neundten Monat herfuͤr gehet / fo iſt fie 
geſund: als die / denachten Monat durch 
Bonder Arbeit / die fie im ſiebenden Mo⸗ 
nät gehabt, ausgerubet hat, 

© 3 All⸗ 


1438  Älsekrt. Mason, "mie. 
„Allhier führe Der. Auchor fort von 
„dem Herjürgang der Leibs-Trucht is 
»fonderheit. Mercke: daß die Leihs⸗ 
„Frucht im 8. Monat ſich übel befin⸗ 
„Det: folches weit ſich / ohne ven Sa 
„aus der Vernunfft :weiln alsdann der 
„Saturnus regieret; und der: iſt dem 
„beſeelten Leben entgegen ; meil er kalt 
„und trucken. Ein. andere Urſach er⸗ 
„hellet ausdem Tert. Doch wanndie 
„Leibsfrucht gar ſtarck / und Raums ge⸗ 
„nug dadurch fie koͤnte herfuͤr gehen / hät, 
„te; jo koͤnte fie alſo darvon kommen 
5 und geſund herfuͤr gehen: und diß ge 
aſchicht aber ſelten. Daß ſie abet 
„neundten Monat geſund herfuͤr gehet 
„iſt klar / weil der neundte Monat ſich 
„vergleicht mit dem Jupiter / der warn 
„und feucht; und der Urheber des ke 
„bens iſt. TR 
orten zu wiſſen / daß -beyseitten 
Weld der Schmerge groͤſſer iſt als be 
den andern. Darzu Dann bey etlidye 
kommet / daß die Frucht bißweilen eir 
Dand heraus recket / und bisweilen e 
nen Fuß: da dann überall groſſe Geſ 
darbey. Da floffen die Heb- Anni 
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her / aber ein groſſer Schmertz entſtehet:ſo 
gor / doß viel Weiber / fie ſeyn dann wodl 
Karck / biß auf den Tod abgemattet wer⸗ 
den Sobegibt es ſich auch bisweilen / 
Kndhaben / daß die weibliche Scham 
bis zum Dindern aufffchligt : alſo ı das 
diefe wey Gänge einer werden. Und da 
Brauchen dann verftändige Weiber eine 
Salbe und Icymieren damit die Ge- 
Hurtsftatt + und-trucken die ’Beermutter 
fleißig - wieder binterfich hinein : dann 
Diefelbe.offt ander Geburts⸗ſtatt Scha- 
Den.nimmet und verletzt wird. Weßwe⸗ 
gen eine Nothdurfft / daß bey dem Kind» 
haben / man habe vernuͤnfftige Weiber / 
Die in dieſem Handel wol erfahren und 
 geübtfepn. Biß aber hat Ich von etli⸗ 
chen, Weidern gelernet Daß wann Die 
Srucht mitdem Kopff berfür kommt / der 
Handel wohl von ftatten gehe, meilen 
als dann die andere Glieder leichtlih - 
hernach folgen / und fich eine leichte Ge⸗ 
burtbegibt. 











hie feßt der Author einnachdend‘, « 
Mb Ding 7 fo. ater befandt genug“ 
aus dem Tert. Doch ift zu mercfen, « 
mann die Frucht mit einem Fuß / oder “ 

*»6G4 einer “ 


150 ALBERT. MAGN. 


ee a Br nn m mi — — ——— 


„einer Hand zu erft kommt / daß fie nicht 
„mol heraus Fan : meil fie alsdann 
„uͤberzwerch in der einen Seiten ligt / 
„und hart fortdringet / da ſtoſſen die 
„Heb⸗Ammen wieder zuruck / mit grofs 
„fem Schmergender Sebarerin. Und 
„ wann die Geburt⸗Statt der Weiber 
„enge, und die Frucht groß / fo Fan 
„leicht ein Riß big zu Dem Hindern ges 
„ſchehen: unddiß begibt ſich auch mehr» 
„mals in fetten Weibern: indem ihr 
» Fetten den Gang eng und gedrang 


„ machet. ! 

run erregt fich aber bey deme / mas 
gefagt / ein mehr munderfamer Streit 
als ale andere: woher nemlich dem Kind 
in Mutterleib / fein. Nahrung zukomme / 
indem mitte uber und uber 
verſchloſſen iſt. | 

Worbey zu merchen / daß die Leibe⸗ 
Frucht in der Beermutter verſchloſſen 
ligt / indem eine natürliche Krafff in 
folcher Complexion / verborgen, Erſt⸗ 
lich / ereignet ſich ‚vor allen andern / eine 
Ader / oder Nerv / welche die Beermul⸗ 
ter durchbohret / und von dieſer / eines 
Gangs ı herfuͤr gehet biß zu den Bruͤ⸗ 


—— .. a Tursahs in Mau SA sottd 
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mutter / fo werden deß Weibß Bruͤſte 
hart / weiln alsdannder Monatbluͤe We⸗ 
ſen denen Bruͤſten zufleuſſt / wegen der 
verſchloſſenen Beermutter: und wird deß⸗ 
wegen der Monatbluͤe ihr Weſen / ver⸗ 
mittelseiner ſtarcken Abkochung / zu ei⸗ 
ner weiſſen Farb gezwungen / ſo derer 
Weiber Blume genennet: wie es auch 
gantz weiß wird wie eine Milch / und den 
MNMamen / Mutter⸗Milch hat. Und auf 
: - Diefe Weiß abgekocht / wird es durch ei⸗ 
ne ſolche Adern abgeſchickt zu der Beer⸗ 
mutter / und wird hievon die Frucht ges 
mehret / als von ihrem eigenen und natur, 
AUchen Nahrungs⸗Werck. Und dig iftdie 
Wer welche bey Herausgang der Leibs⸗ 
frucht / von denen Hebammenram Nabel 
wird abgeſchnitten: und deßwegen wird 
an dem neu⸗gebornen Kind geſehen / daß 
ſein Nabel gebunden / damit nicht etwas 
von ſeinem Leib durch dieſe Ader welche 
von der Beermutter in deß Weibs Leib / 
iſt abgeſchnitten / und der Nabel genen⸗ 
net wird / heraus gebe : hanget auch / 
als in Der Beermutter Leib / mit einem 
: am der Beermutter⸗Seiten hangendem 


ellein. 
G5 Hie 
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Sehen; darum hat es die Eluge Na⸗“ 
tur alfo geordnet. Die Kuͤh aber, und “ 
Geiß und andere Thier / haben vier « 
Fuß; darum hindern fie ihre Euter« 
nicht am Sehen, Die andere Lirfach 
iſt weil inden Weibern die Wärme“ 
beritamerher vom Hertzen: und Glche « 
Waͤrme erſtreckt fich bif an die Bruͤ⸗“ 
ſte / uud darum haben fie Diefe an der «° 
SBruſt / um das Ders herum. Inden“ 
unvernünfftigen Thieren aber ftamet 
die Wärme mehrentbeils her von der « 
Lebern / und von dar mird die Waͤrme“ 
zuden Bruͤſten eingefloͤſt. Weßwegen“ 
fie untenher und ſolcher Geſtalt auch“ 
fuͤglicher gemolcken / und vonder Frucht“ 
geſauget werden. Du ſagſt aber:“ 
warum haben. die Männer Feine Br,“ 
fte, Urſach: weiln die Männer Fein“ 
Monätielfileiden / und Feine Kinder « 
fäugen dörffenzdarumift folches nicht * 
bonnöthen.. Doch haben fie gar Eleis « 
nes gleichwiedie Weiber gang Fleine« 
Benten haben, Du frageft wieder ? ob«« 

die Feine Brüftebeffer feneralsdie grof: 
fen ? drauf iftzu antworten : die mit, «: 

‚selmaßige feyn Die beſten: und fepn die « 

u G 6 groſ⸗ 


| 
| 


| 


„rue DIE TU nuꝶzuwj 7 welin DEE NINE 
„ die Wärme bin und wieder ausgebreis 
„tet; und haben alſo nicht viel Waͤrme / 
„derwegen dann in ihnen eine ſchlechte 
Zurichtung. Auch feyn die kleine nicht 
„viel nutz / weiln in ihnen wenig Nah⸗ 
„rung. 7 
„Ingleichen mercke: daß die Frucht 
„in Mutterfeib der Nahrung nach bes 
Iſchaffen iſt. Und / ſolchem nach wird | 
„ denen ſchwangern Weibern gebotten / 
daß ſie ſich vor gar ſtarckem Getraͤnck 
„huͤten; als vor ſtarckem Wein; weil ſie 
u folch Geiraͤnck nicht wol koͤnnen ver⸗ 
dauen: und taugt der Frucht kein ſtarck 
Getraͤncke; indem fie noch gar zart und 





. . 


„ſchwach iſt. 
Das VI. Capitel. 


Von der Mißgeburt in der 
Natur. 


Vun ſagt Ariftoteles 2. Phyficor. 
Lgleichwie die Kunſt fehlen Be in 
fehle es auchin der Natur / weſſen Erklaͤ⸗ 
zung unſerm vorhabenden Werk ſehr wol 
dienet / und zu Darthuung deß Abfehens: 
ſo viel ſich jetzund thun laͤſt. Iſt derwe⸗ 
gen au wiſſen / Daß Fehler oder — 
| | 3 er 
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der Natur genennet werden die jenige 
einzele Dinge einer Art / die da / in einem 
Theil deß Leibs / den gemeinen Lauff der⸗ 
felben Art uͤberſchreiten: wie kan geſehen 
werden in Leuten / die nur einen Fuß/oder 
nur eine Hand haben : und alfo von ans 
dern Öliedern. Ks ift aber zu mercken / 
daß das jenige Wunderwerck / welches die 
Weltweiſen die Mißgeburt der Natur 
nennen / ſich auf viele Weiß begebe : in» 
dem es entweder gefchicht aus Abgang 
der Materi; oder aus Überfiuß derfels - 
ben. Nun gefhicht es auch aus Abgang 
auf vielerley Weiß. Aufd eerfte Weiß 
wird der Abgang der Materi zugeſchrie⸗ 
ben san ihr felbft ; und worinn alsdann 


die vornehmſte Glieder erftlich an dem 


Kind follen gebildet / und angeordnet 
werden / fthut Die kluge und ſcharffſin⸗ 
nige Natur / was fie aufs vollkomme⸗ 
ſte / kan und bildet die / ſo die vornehm⸗ 
ſten ſeyn / und / nachdem dieſe gebildet / 
und beſchicket / ſo befleiſſt ſie ſich / die an⸗ 
Dere zu bilden; und macht da / aus der 
Materi / die ſie hat / mas fie fan: und 
bildet ein geftimmelt Theil mann der 
Abgang an der Materi iſt. Und deß⸗ 
wegen ereignerfich ein Fehler; als wann 

| 7 ichs 


* 
— 





150 ALBERT. MAGN. | 
fichs zuträgt, Daß Der Kopfjemal gröfferz 
oder kleiner, als die Natur deſſelben atid 
ſtuckweiß erzeugten erfordert ; alldiewei⸗ 
len wann der Abgang an der Moteri 
des vorhabenden Theile der Bildung 
nicht gefchadet, der alfo gebildete Kopff/ 
unter dem Abgang der Materi.fich ver⸗ 
gleichen lieſſe mit der eingelen Natur an 
fich ſelbſt und an allen. andern Glie⸗ 
dern : und alſo mag auch. von andern 
bauptlächlichen Slidern gefchloffen wer» 
dens der. ihnen gebührenden Drdnung 
nach davon zu reden; wie die uatuͤrli⸗ 
‚che Weltweiſen / und die Medici ber 
‚zeugen. Auf eine. andere Weiß aber 
wird. der Abgang der Materi gelegt 
auffeinen Theil / ſo abfonderlich. zu er⸗ 
zeugen. * — 
Hie faͤhrt der Author fort in feinem 
„Vorhaben / von der. Weiß / wie Die 
„Mißgeburten in der Natur erzeuget 
werden; und bringt ein Gleichniß bey / 
„indem er will daß die Natur koͤnne 
„verglichen werden mit. der Kunſt / an⸗ 
„geliehen, gleichmie ein Künftler erſtlich 
„hm abreiſt / und bauet ein guten Grund: 
»nadjmahls bedacht ift : auff folchen 
„Grund zu bauen / alſo bildet die Jratur 
— a | vbor⸗ 


— 
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vorher Die haupsfachliche und noch. “ 
wendigſte Glieder: als das De;g die“ 
Leber das Hirn und Die Geylen: und“ 
nachmahls / die nicht ſo hauptſaͤchliche:“ 
als Hände, Füffe und Arme: und “ 
mannalfoder Mangel an der Materi “ 
fo ift beſſer e6 fenen die nicht io Vor⸗ 
nehme als die Vornehmen. Mercke; “ 
die Natur ift zweyerley: eine vorha. “ 
bend : die andere aAusführend:z und “ 
fehlet die vorhabende Natur nicht “ 
keicht : als die immer das ‘Hefte vor-“ 
bat. Die Ausführende aber irre biß⸗“ 
mweilen und diß aber an. Seiten der “ 
überflüßigen, oder ermänglenden Dra- “ 
tert s und diß auff zweyerley Bei “ 
entweder der zertheilten Groͤſſe nach“ 
als mann einer gekohren wird mit nur « 
einem Fuß / oder mit vier Fingern in « 
einer Hand: oder nach der fortgezoge⸗“ 
nen Öroffe: als wann einer aebohren « 
wird mit einem gar zu groſſen Kopff / 
Oder einer gar zu große Hand. Geſchicht“ 
esaber ausliberfluß , ſo begibt es ſich“ 
auch auf zweyerley Weiß : entweder “ 
nachderzertheilten Gröffe.Alfo werden “ 
jederweiln Kinder gebohren / die zween“ 
Kopf 


I 
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„Koͤpff oder fechs Finger in einer Hand 
„haben ; und fo fort auch vonandern :- 
»Oder der fort gezogenen Groͤſſe nach: 
„alſo wird einer geboren mit einem gar 
„zu groſſen Kopff / auſſer dem gemeinen 
„Lauff derſelben Art. Mercke ses wird 
„ein Monſtrum (Mißgeburt) genennet 
„weil es ſich den ſehenden monſtrat 
„Cweiſet) dann wir alle gern Mißge⸗ 
„burten ſehen von Wunderswegen. Das 
„her die Mißgeburten alfo / von der 


„ratur / ihr vorgenommen werden / 


»zufäliger Weiß / und nicht anund für 
» fich felbften. Dergeftalt / daß mann 
„die Natur nicht vermag/ fünff Singer 
„in der Hand herfür zu bringen / fie vier 
„oder drey berfür hut / nachdem ihre 
„Materi erfordert. Du moöchteft aber 
„fagen: wie fo’ gefchehen dann alsdann 
„Mißgeburten ? darauf antworten die 
„Weltweiſen: —— zur Aus⸗ 
»ziehrung dieſes Welt Gebäus in⸗ 
„dem fie fagen ; Unterſchiedliche Far⸗ 
„ben an einer Wand zieren folche 
» Band : alfo auch alerhand Mißger 
„burten zieren Diefes gange Welt⸗ Rund. 
» Sngleichen gefchehen die Mifgeburs 
„ten auch mehrentheils Pa die 

immer 
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Einfluͤſſe: indem bißweilen“ 
ein befonder Geſtirn regieret / und von“ 
Denfelben unterfchiedliche Bildungen“ 
eingeflöt werden. Daher man aus“ 
der Erfahrung weiß / daß zwey Zwil⸗ 
ding ı gang nahe am Rucken zufamm “ 
gezweiget 7 mit zwey Koͤpffen / oder “ 
S3liedernund mit zertheilten Händen; “ 
aber nicht Fuͤſſen ı feyn gebohren roors 
den: u. d. gl. 

Worbey in acht zunehmen’ daß / nad) 
deß Philofophi Meinung / ein jedes Ger 
menge entſtehe aus den vier Elementen, 
und deßwegen / was einer feurigen Was 
tur / auf feinesgleichen fällt; und / mas 
Deitaturnonder Erden bat / auch auf 
feines gleichen hinaus laufft : und alſo 
aud) von demandern. Hieraus möcht 
ihm einer einbilden / und meinen / ich 
wolte ſagen / die Elementen wären / der 

Geſtalt nad in den Semengen : daß 
doch wieder die Meinuug def Philofophi, 
1ı.de generation. da er will / fie ſeyen nur 
ihrer Krafft nach inden Gemengen. un 
ift ja hieraus wol möglich’ daß der Saas 
me jemal habe eine verringerte Bergleis 
dung / an Seiten einerb.fondern Ver⸗ 
hinde⸗ 
/ 


160 "ALBERT. MACN. 

binderung.: Iſt es nun an Seiten. dee 
Erden / ſo begidt ſich / daß die Verringe⸗ 
rung geſchicht an den Beinen; darum / 
weiln ſie aus der Erden / ihrer Wurtzel 
nach gebildet werden: undalfo von ans 
dern. So trägt ſich auch jedermeiln zu / 
daß eine Verringerung eines. einzelen 
Coͤrpers gezeugt wird / nur mit einem Fuß; 
jederweiln ohne Arm: je daß ein Finger 
su wenig. Und alſo von andern. Begibt 
‚es fih aber anderfeits der Vermiſchung 
nach, ſo iſt wol möglich, Daß an. einem 
Theil des Erzeugten fich erweiſe in Miß⸗ 
geburts-wefen. Wie ſich mehrentheils 
begibt in denen / die acht Finger an den 
Haͤnden oder Fuͤſſen haben: oder zween 

Koͤpff / oder etwas andets. 
„Aubie etklaͤrt der author, was er 
—,gefetzt / nach der Meinung: Philof. de 
„generation. Mercke: der Author iſt 
„der Meinung / die Elementen bleiben 
„indengemengten Coͤrpernihrer Krafft 
nach / alſo / daß aus den zerrütteten Ele⸗ 
menten werde erzeuget die Geſtalt des 
Gemenges /in welcher die Eigenſchaff⸗ 
„ten derer Elementen bebalten werden: 
ss toie wir ſehen in dem Meer / welches iſt 
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Gewalt uͤberfallen die Beermutter 
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Fyönig feiner. Krafit nach; nicht aber « 
alt nad, Daswirdnun br « 











soiefen 7" die‘ Slementa feyn widrige“ 
Dinge; nun aber fönnen die Dinge 


thörhleiner 6. Urhebere: alfoGilberti, « 
Porretani &Ariftot. inPoft prxdica- “ 
ment undPetri Hifpanı, und Boetu,“ 
inlibr. de divifionib. Ingleichen feyn “ 
die Elementen unterfihiedene Coͤrper / 
die ſich nicht miteinander vertragen in “* 


e fi 
‚einemjeden Theil Des Gemenges; dar⸗“ 
Um bleikenihre Kraͤfften. 


Iſ derowegen sumercken / daß das 
Mißgeburt⸗Weſen wird genommen / 
nicht allein an Geiten des Abgangs an 
der "Mraterisoder fich begibt / mie hie ges 
meldet: fondern auch bißweilen an einer 
uͤbeln Berhaffenheit der Beermutter 7 
welche wann gar fchlüpfferig” und man⸗ 
gelhafft / oder einer boͤſen Art / fo behaͤlt 
ſie den gantzen Sgamen nicht in ſih; 
ſondern verſplittert inn bißweilen 7 ehe 


ſich der gantze Saame in einen Kiumpen | 


zuſammen ſammlet: da wird er dann mit 


ge⸗ 
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geſchloſſen / und alſo wenig Saamensy 
Davon die Frucht fol gebildet werden, bes 
balten. Und diß bar unter fich befondere 
Weifen z deren vielfepn, Hievon aber 
viel Wort zu machen / würde zu lang: 
und laſſen wir es deßwegen hlebey bewen⸗ 
den. Und wann ſich dieſe Weiſen zutra⸗ 
gen / ſo kommt der Abgang wuͤrcklich her 
von der Beermutter. Etliche aber kom⸗ 
men her von der Seiten deß ehelichen 
Wercks mit einem Weibsbild; aiſo / daß 
zu dem Mißgehurt⸗Weſen viel thut ein 
unordentlicher Beyſchlaff: alſo / und der⸗ 
geſtalt / wann der Mann mit dem Weib 
etwan zu thun hat / wann alsdann der 
Mann / zur Zeit der fleiſchlichen Vermi⸗ 
ſchung / dem Weib unordentlich bey⸗ 
wohnt / ſo machen ſie einen Fehler der 
Natur. Und erzehlet man von einem / der 
auf der Seiten ſeinem Weib / zur Zeit 
dep ehlichen Wercks / beygelegen: und hat 
die Frau einen auf der einen Seiten 
krummen / und an einem Fuß hinck nden 
Knaben auf die Welt gebracht: ſo dann 
herkommet / von einem unordentlichen 
Bepliegen. 

9 DIE Orts weiſt der Author eine an⸗ 
„dere Weiß der Mißgeburten / und deß 


7) ⸗ 
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Mißgeburtens ÜBefens : alsmann die“ 
Beermutterfolchen Fehlers Urſach / in,“ 
demfiegarzunfchlüpfferigift. Dann“ 
fchlüpfferig wird genennet / das jenige, “ 
mas ſich ſchwerlich halten läft : als ein“ 
Aal / oder etwas anders dergleichen.“ 
Ingleichen hat man fich Aufferft zu hüs«- 
ten vor einem unordentlichen und häßlis* 
eben Buhlwerck / wann man ein Ge“ 
burt recht wi zur Welt bringen / daß ja“ 
der Saame nicht verrenckt in die Beer⸗ 
mutter empfangen werde, Iſt auch“ 
fo viel zur mercken / daß das Buhlwerck / « 
ſtehend verrichtet / iſt auſſer der Gebuͤhr:“ 
obwohl ungeſchickte Leute nichts dars “ 
nach fragen : angeſehen / der Saame fo“ 
eigentlich / wie es fich mol gehoͤret / nicht “ 
Fanempfangen werden. Hieraus er, « 
feheinet / daß viel Schler feyn / dienicht« 
allein wider die Regel lauffen / fondern “ 
auchmiderdie Natur : meiln der Was“ 
tur ihr Abſehen ift / gehörig ı und nach “ 
* Schnur / den Saamen zu laſ⸗“ 
en. 

Fin Fehler der Natur geſchicht biß⸗ 
weilen / wegen Uberfluß der Materi ; 
welcher dem Abgang entgegen gefest 

e wird; 
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"wird: und DIE hat in fich viel Urſachen/ 
oder befondere Weiſen. Dannder Liber 
fluß der Materi bisweilen in einem jeden 
‚feinen Theil, oder nachdem esdie Natur 
‚erfordert und feiner. Geſtalt nach: und 
auf ſolche Weiſe erzeigen fich viel Kruͤme 
und Geſchwulſten in den Gliedern. Ur⸗ 
ſach iſt: weil man die Natur ü’ergehet 
ineinem Theil des zum Kopff oder zum 
Leib gewidmeten Saamens / ſo macht 
Feines das jeniger was es natur lich kan; 
als jemaln zween Koͤpffe / jemahln zwey 
Fuͤſſe / deren einer welt groͤſſer als der an⸗ 
dere; und nach dem gemeinen Lauff: 
macht auch jemahln einen Buckel auf die 
Bruſt; jemaln auf den Rucken. 
„Hie weiſet der Author, welcher 
„Geſtalt aus einem Uberfluß der Mas 
„teri Mißgeburten geſchehen; welche 
„Meinung gilt / wann der Saame gar 
„zu baͤuffig eingelaſſen / und weil die 
„Mutter verſchloſſen / und ale dann fein 
„Hanse Materi verwandelt wird in die 
„Materi der Frucht. Und mann ale 
„dann der Theil / aus welchem der Kopff 
„der Frucht werden fol / gar zu haͤuffig / 
ſo werden zween / oder gar drey Koͤvffe 


— — —— — — — — — — 


und..alfo..auch von andern / zuandern “ 





. Sieden gewidmeten Theilen · 
u Diefen.aber allen iſt diß die wun⸗ 
lich benheit und Werck / daß 


- Albertus eriehlet von einem Dem zwey 
Geburts « Slieder gemachfen : eines an 
Seitendes Manns / das andere an Geis 
tendes Weibs; alfo daß diefer hat koͤn⸗ 
nen unterhalten / und auch oben liegen; 

das iſt / des Manns ehelich Werck ver⸗ 

ichten Und wird die Urſach dieſes ur⸗ 

ſpruͤnglich genommen von dem Uberfluß 
der Materi / als welche geweſt die genug» 

ſame Urhebung / beede Glieder zu zeugen: 

und erzehlen Avicennas und Albertus, 

wie aus einem uͤberfluͤßigen Theil des 
Saamens dergleichen, Glieder pflegen 
gereuget zu werden: wie unten im Text 
wird zu ſehen ſeyn. 

Hie ſetzt er eine wunderliche Bege⸗ 
benheit von Den genanntenHerma- “ 
phroditen / oder Zwidornen: und mel, « 
det Albertus von einem ſolchen / der bee⸗ 
derley Geburts⸗Glieder gehabt / und“ 
das eheliche Werck thun und ihm « 
thun laſſen koͤnnen: nicht war in fich “ 
ſelbſt -foudern gegen einen andern: “ 

und iſt dargus genommen en der “ 

aber“ 
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.» Materi fü viel gemefen/daß ein Männs 
„lich Glied hat werden Finnen. Nun 
„iſt das Männliche Glied allzeit oben, 
„und das Weibliche unten. Du ſagſt 
„aber: warum bringt die Natur nicht 
„zwey Mannsgliederioder sven Weibs⸗ 
„ > heraus, Urſach ift : weil die 
„MNatur von denen Sachen’ die erft ſich 
„begeben koͤnnen / das befte wähler. 
„Nun iſt ja beſſer / daß es alfo geordnet 
„werde: weil ſonſten das eine allzeit 
„ übrig waͤre wann fie zwey Männliche 
„lieder machte. Dann mas eines 
„thät dasthät dasander au. Liber 
„das / beg bt ſich auch offt / daß eine Hen⸗ 
„ne gezeuget wird / die ein zum Buhl⸗ 
„werck ungeſchickt Glied hat / ſo klein als 
„der Hahn: Und ſolches kommt her von 
„dem Mangel der Materi. Ingleichen / 
„wann es ſich begibt / daß ein Weiblein 
„gebohren wird / ohne Ereigung eines 
„weiblichen Glieds / ſo ligt ein Haͤutlein 
„daruͤber / welches man muß wegthun. 
„Mercke: wann ein Zwiedorn ſich mehr 
„Inder Geſtalt eines Manns ſehen laͤſt 
ſo wird er ſich mehr ſolcher Art Halten: 
„top aber in Geſtalt eines Weibs / ſo wird 
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lein ; mann aber gar in die Mutter ein 
Zwidorn / der von beeden Naturen / als 
deß Mannsund dep Weibs feinen Theil 
hat. Und nimmt von dem Mam als den 
Wuͤrdigern der Natur nach die Art: 
obmolen diefe Naturen in ihm felbft wer⸗ 
den.. Dann es erzehlet Albertus, daß / 
gleichwie ſich etliche dergleichen mißge⸗ 

rathene Coͤrper begeben / alſo auch dem 

Geiſt nach: indem er fagt von zwehen 

Zwiliingen / deren der eine auf der rech⸗ 

ten Seiten die Krafft gehabt / da wo er 

bingetragen wurde vom Theil derfelben 

Seiten fih ale Schlöffer und Geſperre 

aufthaten. Und einanderer hattedie Tus 

gend In der lincken / daß wo er hingetra- 

gen wurde fich verfchloffen / Die vor offen 
‚waren. Ich rede aber von Auf, und Zus 
Khlieffung derer Schlöffer an den Hauß⸗ 

thuren. Dielirfach aber diefes Thuns ift 
nicht herkommen _ Materisfondern 
aus 


LS 
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aus einer abfonderlichen Seftirnung des 
- Himmels: nichtaber nur aus einem bes 
fondern Geſtirn / fondern auch aus einer 
abfonderlichen Beſchaffenheit der Ma⸗ 
teri zu einem fülchen Werck: weiln das 
„Thun derer wuͤrckenden Dinge ift in 
„einer vorher wol befchickten, Materis 
„oder in einem geſchickten Leidenden : 

„mie geredt wird, 2. de Anımal. | 
Hie fegt der Author ein merckwuͤr⸗ 
„dig Ding: wie aus den Textworten 
„‚guugfam zu ſehen. Mercke: in der 
„rechten Seiten ift mehr Waͤrme / als 
„in der linken. Dann das Herb ligt 
„der linchen Seiten zu + und ftöfft feine 
Waͤrme in die rechte. Und deßwegen 
„werden die Knablein in der rechten 
„nezeuget wegen der Wärme; und iſt 
„volchem nach / der rechte Theil des Leibe 
„färcker und Bacher / als der lincke. 
„Maffen auch von der rechten Seiten 
‚die Bewegung gefehicht : de Cœlo. 
„Darum ift der rechte Fuß Immer 
„ein wenig gröffer als der incke. In⸗ 
„gleichen von der rechten Hand ; und 
„ſo fort auch vonandern. Auf eine an⸗ 
„dere Art erweiſt ſich / wie die Erzeugung 
zweyer mit dem Ruck zuſammen ges 
J wachſe⸗ 
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wird eingenommen / und dann geſche⸗ 
ben kan / daß das Häutlein / fo die“ 
Faͤchlein unterfcheidt,verdirbt,foftoffen « 
dann diefelbe zmey Saamen im Ru, « 
cken zuſammen / und haben unterfchied, « 
liche Seelen merden auch billich für « 
zwey Kinder getauft. Mercke : die «- 
himmliſche Krafft wuͤrcket wunderbar⸗/“ 
lich und verborgen / in dieſem untern “ 
Weſen. Daher mol möglich bey * 
zweyen Zwillingen / daß die bimmlifche « 
Kraft fihet auf die Zwilling in der“ 
rechten Seiten / nach einer ſolchen“ 
Kraft ı nach melcher ihme einfleuft « 
sine Krafſt / die Schloͤſſer ohne An. « 
ruͤhren / zu öffnen: alldieweiln der je⸗“ 
nige Theil der rechten Seiten viel, « 
leicht Die Luft ändert / und dieſe / über“ 
das / das Schloß / bis zur Deffnung, “ 
Und Die alfa befchaffen / fenn gemeinig, « 
lich Diebe / weil ſie Schläffer Pönnen « 
aufmachen, Mercke: die Urfachdes « 
Unterfehieds ift dieſe weiln, nachdem “ 
die himmliſche Krafft eine gefchickte“ 
H 2 Mas 


Rx 
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„Materi findet / fie. auch alſo ın dieſelb 
„würde “ s 
Und darff ihm drum Feiner einbildenr 
daß etwas don Deme/ was gemeldet / er⸗ 
dichtet ſeh; meil ſich dergleichen auch ſe⸗ 
ben läft in etlichen Steinen: in welche 
mann ein befondere Beſtirnung wuͤr⸗ 
cket / fie ihnen eingedrucht eine Geſtalt 
und Bildnus eines Menſchen / oder. einer 
- andern Art ı nachdem das Wuͤrckende 
erfordert : mie fich offtermalssfehen laftz 
mann fich die Steine voneinander ge⸗ 
ben : das dann aus einer befondern "Bes 
ſtirnung geſchicht. Zftauchkein Wun⸗ 
Der in den Zwiüingen / weil es gleichfalls 
in etlichen andern geſchicht / da es ſich 
molfinden laͤſt. Und koͤnnen alle abſon⸗ 
d.rliche Weiſen in den Mißgeburten auf 
zwey hauptſaͤchliche Weiſen gebracht 
werden: nemlich wegen deß Ungehor⸗ 
ſams oder Abgangs der Materi : nach 
dem Avicen. in 2. Metaph. & Ariftot. 
3.Meteot. Und verftehet ſich durch den 
Ungeborfam eine Linfähigkeit ; wann Die 
Materi nicht recht beſchaffen / und alſo 
dem Wuͤrckenden nicht geborchet : und. 
durch. den Abgang verftchet ſich eine: 
erminderung oder Berhinderung / an 
eitender Beernutten All⸗ 
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Alllhie antwortet der Author auf“ 
eine heimliche Frage: wann er fagt: Es“ 
möchte.aber einer fagen : Diefe Dingey 
ſo bie gemeldf / feyn nur erdichtet/ und“ 
deßwegen nicht zu glauben. 

Mercke : diß koͤnne mol geſchehen.“ 
Dann vermittelſt einer himmlifchen « 
Krafft / iſt in den Steinen eine vielfaͤlti⸗“ 
ge Tugend. Daher Albertus erzehlet /“ 
er habe zu Coͤln / an einem Fenſter ge⸗ 
fehen einen Stein / der habe gehabt die “ 
Geſtalt eines Königs ; und da fol « 
dann ein groffer König geboren wer,“ 
den. So wird auch in vielen Steinen “ 
ein menfchlich Angeſicht gebilder / und « 
geſchehen Durch felbe Steine viel Arg- « 
neyen. Dahero / wann einer indem« 
Die Sonne in den Fifch gehet / die Ser « 
ftalt deß Fiſches in einen Stein grübey « 
derſelbe alle Fifche im Waſſer Eönnte« 
zuſammen bringen : das ift zueiner be, * 
Dingten Zeit. Dannenberg Haly. in « 
Cent. Ptolomæi, unterfchiedliche Zeis “ 
chenund Wunderwerck / von der AYuf- « 
(dei oder Grabung der Steine er“ 

zehlet. 
Auch wann einer ſagen / und alſo ſchlieſ⸗ 
ſen wolte: wann Miſgeturten geſchegen 

3 


nme 
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koͤnnten / ſo folger / daß der Natur ihr End⸗ 
rſach koͤnnte benommen werden; weil 
ſie allemal vorhat / der Regel nach zu 
handeln. Drauf ſag ich / nach dem Av 
cenna: es ſey nicht allzeit moͤglich an 
Seiten der Stuckweiſen Natur / daß 
alle Materi zu ihrer Endurſach koͤnne 
angebracht werden: fo iſt auch nicht zu 
zugeben’ daß die Benebmungen haben 
ihrer Handlungen Endurfachen ; und 
Läft ſich derwegen / von der Kranckheit 
und Tod / nicht darmider veden / weilen 
Diefe Erin Abfehen feyn von. der Stuck» 
weifen Natur  fondern von deme / Der 
Diefe regieret: und iſt genennet ein Ein⸗ 
fluß / nach der Außlegung der Weltwei⸗ 
fen, die gebuͤhrlich von der Natur geredt 
haben, Und ſoviel ſey von dieſem ger 


agt. F 
Hie ſetzt der Author einen Einwurff / 
„oder Widerrede / und eroͤrtert ſie im 
Text. Vey welcher mercke: DaB, was 
„der Regel nachı etwas herfür zu brin⸗ 
„ gen vorhatı Fan durch eine Stuͤckweiſe 
„Natur verhindert werden: und erhellet 
„daher, dag die Mißgeburten von; Der 
„Natur ihr nicht.fenn vorgenommen 
» als nur zufaͤlliger Weiſe: Mexcke in 
— | =” 9 gleichen | 
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gleichen: Die Stuckweiſe Natur ummi“ 
ihr nicht vor die Endurſachen die Ber “ 
nehmung : dieweil fie ſihet Daß es bef- “ 
fer ſey / Senn als niit Seyn. Aber“ 
Gotit / und die Natur / wiſſen alles be⸗ 
fter maſſen zu beſtellen und wird ge, “ 
niennet / eine nicht irvende Verſtaͤndnis;“ 
SDannenhero aus ı. de Cœlo. Aller“ 
od / Berderbung ı Kranckheit ı“ 
Schmahheit ſeyn der Natur entgegen. 


Das VII. Capitel. 


Don den Zeichen der Em- 
pfängnus. 


O Bwohln unſere Beredung / ſo viel 
= guug von der Erzeug⸗ und Bildung 
einer Zeibsfrucht/ und nach mas für eis 
ner Weis / und vor mehr anderen in die 
Materitommenden Dingen’ nunmehr 
geendiget: jedoch ; Damit gegenmärtis 
ger Unterricht noch vollkommener fepn 
möge fo haben wir zu mercken die Zei⸗ 
chen der Empfängnusı bey einem Weib: 
‚Deren dann viel. Das erfte iſt von 
Seiten Des Beyſchlaffs. Dann mann 
das Weib / indem fie mit dem Mann / 
in dem ehelichen Merck begriffen / 
nach demjelben empfindet ein Kälte / 
4 und 
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und Befehtwerung in den Schenckein, fo 
ift ein Zeichen / daß fie empfangen: bat, 
Das ander Zeichenift: wann das Weib 


wenig Saamen gehen laͤſt / oder gar kei⸗ 
= :ſo iſts ein Zeichen / daß fieempfangen 


„Allhie beſtimmet der Author die Zei⸗ 
„chen einer Empfaͤngnuß. Deß erſten 
„Zeichens Bedencken iſt / weiln / wann 
„das Weib empfaͤngt / alsdann die na⸗ 
„türliche Waͤrme in ihr zuſammen laufft 


» zur Bildung der Frucht: und deßwe⸗ 


„gen eine Kälte in den Gliedern hinter⸗ 


| 


| 


„bleibt. Und diß fehen wir in einem | 


»Öleichnus. Dann wann ein Menfdy 
„iſſet / fo empfindet er drauf einen Froſt: 


| 


„indem die natürliche Waͤrme dem 
» Magen zugehet / und alda die Speiß 


„ongreifft. Weßwegen man auch/nach 
„den Mittag. Effen/ nicht fol viel leſen: 
„ſondern fih vorhero ein wenig bemüs 


„hen / daß man wieder warm werde / und 


erſt nad) verrichter Abdaͤuung / wieder 
„zum ſtudieren gehen: alldieweiln / zur 
„Zetlt deß Studirens die Lebens⸗Geiſter 
„in das Gehirn zuſammen lauffen / und 
demſelben helffen. Da ſiehet man 
„auch an denen mit dem Fieber behaff⸗ 

0 3 .» ten 


| 
| 
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ten mwelche indem Magenhaben die dis “ 
ce Teuchtigfeiten / fo die natürliche « 
Waͤrme abzudäuen bedacht ift / indem“ 
fie den Magen zugehet ; deßwegen em» “ 

pfinden die / ſo Das Fieber haben/Kälte, “ 
- und leiden / mann die Wärme vom “ 
Magen weggehet / eine groſſe Dige. Lind“ 
bringet dieſes andern Zeichens Lehrer“ 
DIE Bedencken bey ; meiln fich di.“ 
Beermutter ſchlieſſet und den Sau, “ 
men wicht laͤſt Durchgehen / oder zuruck“ 
weichen, Mercke : daß junge Weiber, “ 
Die an dem Beyſchlaff groſſe Woluft < 
empfinden / koͤnnen den Saamen gehen“ 
laſſen / und empfangen / das geſchicht“ 
‚ober nicht bey. gar alten. Item zur“ 
Zeit deß Buhlmei che behalt die Natur * 
Der Empfängnus den Saamen von ins“ 
nen / dapernicht herausfomme ; und“ 
Dig wegen der keibsfrucht. 
Ein ander Zeichen : wann der Mann 
im ehelichen Werck empfindet / daß ihm 
die Ruthe angezogen und gefaug:t wird 
von Der Per perrung / an Seiten der 
meiblichen Scham, 

Urſach diefes Zeichens ift : weiln /“ 

indem das Weib empfängt  alsdann “ 
NA die ©“ 
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„die Scham an der Manns Kutben 
„gleichfam ſauget und wegen des Ki⸗ 
Itzels / die Mutter fihzufammendrucket / 
„und die Manns⸗Ruthen gleichfam be⸗ 
| „ſchleuſt. — 


Ein ander Zeichen: wann ein Welb / | 


nach dem Buhlwerck / immer nieder zum 
"Benfchlaff begierig; diß verhält fich alſo / 
in etlichen: wegen Dererfelben/ Die begie⸗ 
riger ſeyn / wann fie nicht empfangen: wie 
in einer Frag zu ſehen iſt. 


Bey dem fuͤnfften mercke: daß / 
„nach der Schwaͤngerung / die Mo⸗ 
„natblüe zum Buhlwerck reitzet: ſonde⸗ 
„lich wann fie an die Wolluſt gedencken /⸗ 


„die fie vorher an dem Buhlwerck ge⸗ 


A 


„habt haben. | 


Ein ander Zeichen ift :wann die Mos 


natbiue nicht gehet nach dem Be | 


wie fie fonftengepfleget : und. wann 


ein Kitzel in der Beermutter Mund ereige 
net, ſo iſts ein Zeichen. ı daß die Frau 


empfangen habe. — 
AUrſach dieſes Zeichens iſt: weiln 7 
„wann das Weib empfangen’ alsdann 
‚die Monatbiüe verwandelt wird in 
„Die Nahrung der Frucht / wegen 
warme und da iſt Schmerten In 
| 128 
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den Schenckeln / weil die Geiſter in“ 
der Beermutter verſchloſſen die füns“ 
ften in die Schendel gehen ı und dies“ 
felbe erkecken. 

tem ein ander Zeichen: wann die 
Farb im Angeficht gar zu viel verändert 
it. Daher ſie gemeiniglich pflegen roth 
zu ſehn / nachdem fie empfangen wegen 
der Warme. Ingleichen wann fie frem⸗ 
der Speifen ee: jeErden / jeKohlen / 
je Aepffel / je Maulbeer / je Kirſchen; das ift 
ein Zeichen der Empfaͤngnuß. 

ieſes ti Urfach ift : meiln« 

nach der Empfaͤngnus / viel Dicke uns“ 
verdaute Feuchtigkeiten in das Hirn“ 
binauff ſteigen / und diefe erregen eine“ 
zu zu etlichen dergleichen Sachen.“ 

ann wann Die Feuchtigkeiten warm,“ 
ſo geluftet fie der Kohlen: find fie a,« 
ber gar kalt und feucht ; fo gelufter“ 
fie ungeitiger Birn / oder Aepffel: al,“ 

Diemweiln cin jedes ähnlich Ding“ 

ſich deſſen / mas ihme« 
aͤhnlich / erfreuet, 
u.d. gl,“ 


OD« Das 





Das VIN. Eapitel. | 


Don den Zeichen : ob ein 
Knaͤblein oder Maͤgdlein in 
Mutterleib fey. ’ 


Nun iſt zu ſehen auf die Zeichen: ob 
ein Knaͤblein oder Maͤgdlein in 
Mutterleib ſey. Und ſeyn diß die ge⸗ 
wiſſe Zeichen / wie ſie folgen: Zur Zeit 
der Empfaͤngnuß eines Buͤbleins / iſt Die 
Farb im Angeſicht roth: und die Be⸗ 
wegungleicht. J 
„Hie ſetzt der Author ſechs Zeichenan 
„der Zayl: ob ein Knaͤblein in Mutter | 
‚„ leib empfangen ſey oder ein Magdlen.- | 
„Die Urſach deffelben erften Zeichens 
viſt / weiln die rothe Farb ift einzeichen 
„groſſer Hitze: und wann eine groſſe His | 
e in der Beermutter / ſo iſt da Kraft 
„genug zu einem Knaͤbleine und kan ſich 
„das Weib leichtlich bewegen / weiln 
„die Hite iſt der. Urheber der Bewe⸗ 
ung. | ns 
Ein ander Zeichen ift : wann der 
Bauch auf der rechten Seiten groß und 
kuglend wird fo iſts ein Zeichen sines 
Buͤbleins. 


Die 


e 


* u. — — 
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Die Urſach dieſes andern Zeichens“ 
iſt: weil ein Knaͤblein ligt in der rech,« 
ten Seiten / gleich als in einem ftärcfern « 
und waͤrmern Ort: u" dDalsdann ift der“ 
Bauch Fugelrund* weilner ausgedehs « 


net und weit wirꝰ. 


Ein anders, wann die Milch / ſo aus 
den Bruͤſten rinnet / dick und wol gekocht / 
alfo/ daß / wann man ſie auf etwas glat⸗ 
tes ſchuͤttet / fie ſich nit zertheilet / fondern 
von allen Enden aneinander bleibet / und 
nicht zerflieſt / ſo iſts ein Zeichen eines 
Knaͤbleins. | | 

Die Urſach diefesZeichensift:meiln“  - 
die Hige folche Milch angezogen / zus « 
Pomen gepreſt / und dick gemacht hat.“ 
“Dann der Hige ihrer Wercke vielfeyn, « 
als etwas hart / und dünn machen * 
und das Feuchte zerſtoͤren und ertruͤck⸗ 


nen. 


Ein anders: wann ein folche Milch, 


‚einer ſchwangern Frauen ı oder ein 


ropffen ihres Bluts / aus der vechten 
eiten genommen / in ein klar Waſſer / 


| oder ihren Urin’ getropfft wird / und den 


graden Peg fällt / ſo iſts ein Zeichen eis 
nes Knableins ; bleibt es ab:r obenher 
ſchwimmend / fo ifts ein Zeichen eines 
PET > Maͤsd⸗ 
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Maͤgdleins. Gleichermaſſen wann dem 
Weib die rechte Bruſt groͤſſer iſt / ſoiſts 
ein Zeichen eines Buͤbleias: iſts aber Die 
lincke eines Magdleins.  _ - 

„Dieſes vierdten Zeichen Urfach iſt: 
„wann es den graden Weg zu Boden 
„ſinckt / fo iſts ein Zeichen, Daß es wol ge⸗ 
„haͤrtet / und geſtocket / von der natuͤrli⸗ 
„chen Waͤrm. Dann die Bleywag iſt bey 
„denen Steinmetzen / die grade Schnur ı 
„wormit ſie abwegen und betrachten Die 
„Ebene eines Dings / und richten auff 
„ween rechte Winckel über dem Grund / 
„auf den ſie fallen. | 
Ingleichen wann man Saltz leget 
vornen auff die Bruͤſte / und ſolches nicht 

zerſchmeltzt / ſo iſts ein Zeichen eines Buͤb⸗ 


leins. 

„Die Urſach dieſes fuͤnfften Zeichens 
„iſt: weiln die Bruͤſte warm fo machet 
„dieſelbe Wärme das Saltz ſchmeltzen. 
»Dann das Saltz verhält ſich in Den 

„Theilen / wegender Wärme und wird 
„erzeuget aus dicken ; und wol abgefüts 
„tenem Waſſer alfo / daß ein abfonder« 
„lich Waſſer ift zu dem Sale. aber 
„die Wärme des Feurs die ſubtilere Thei⸗ 
„ie aus Dem Waſſer zeugt / umbölefeibe 

x aAus⸗ 
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ausrauchen macht; und da bleiben ale“ 
dann Die erdene/ feuchtsund Dicke Theis“ 
le und beftchet das Saltz durch Die“ 
Waͤrme. Ein Zeichen diefes iſt / daß“ 
ben naſſem Regenwetter das Saltz in“ 
einem Schaͤllein zerfehmilget : daber“ 
4. Met. gefagt wird ; mann das Salg“ 
fon zergeben in feine Materi und erfte“ 
Geſtalt / ſozergehet esin ein Waſſer / und 
wird alſo zerlaſſen. Wann derhalben 
das Saltz zum Feuer kommt / fo begiñt⸗ 
es zu verderben / und zu ſpratzen / weiln⸗ 
es ſein Entgegnes findet. 

Ein ander Zeichen: wann ein Weib 
den rechten Fuß vorangeſetzet / ſo iſts ein 
Anzeigen eines Knaͤbleins: Im Wider⸗ 
fpiel iſt es auch das Widrige. Wann 
ein Magdlein empfangen ifts ſo iſt Das 
Welb bläftig und bleich: der Bauch ift 
laͤnglich / und auf der lincken Seiten 
rund: Die Waͤrtze der linden Seiten 
ſchwartz: ſo wird auch die Milch ſchwarz / 
unverkocht / bleyfarb und waͤſſerig feyn : 
und / mann man fie auf etwas glattes 
geuſt / fo wird fich ein Th:ilderfelben aus 
genfcheinlich voneinander geben: treifft 
man fie Dann in einen Brunnen / oder 

ug Ä arn / 


— 
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Harn ſo wird ſie ſchwimmen: und alle 


bel / ſo hat fie es; empfindet fie aber keins / 


fo ijts nichts. Der Meet aber wird ges 


nennet ein Getranck / oda gemacht wird 


aus Waſſer und Hönig,aufdiefe Weiß: | 


als man nimmt zween Loͤffel vo 1 Waſſer / 
und einen Honig, oder in eben einer Ver⸗ 
gleichung/ das mifcht man miteinander 
sufammen und gibts einem Weibsbild 


zu trinken mit dem Schlaffengehn, oder 
bald darauf, Es macht aber gefcheide 


Weiber das Obſtatt halten’ wanns fol 
chem nad) einer probiren will / fo muß er 
nichts von der Schwaͤngerung jagen: 
fondern mann fie etwann Flagte über den 
- Kopf Schmersen / oder einigen andern 
Wehtagen / wie fie offt pflegen: fo koͤnnte 
man nur fagen / DIE mare gut wider den 
und den Schmertzen; und ihr ſolch 

Tranck 


A 


— ———— 
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Tranck beybringen. Draufmüfte man 
fie ı morgens / fragen / ob fie einigen 
Schmergen an einem Drt gehabt hätte, 
Sagte fie nuny fie hätte Schmergen um 
den Nabel gehabt ; fo hat man einen 
gemiffen Schluß einer Schwängerung 
von ihr zu machen: wo.abernicht; fo bat 
fie nicht empfangen. Nun ſeyn aber 
etliche Weiber fo verſchlagen / und wol⸗ 
len / indem ſie dieſen Griff nachdencken / 
mit der Sprach nicht heraus / und ſchuͤ⸗ 
tzen immer etwas anders fuͤr / als es in der 
Warheit iſt. 

Hie ſetzt der Author ein gut Zeichen“ 
einer gemeinen Empfaͤngnuß / und ein“ 
geroije Prob: wie aus dem Text zu ſe⸗ 
hen. Und iſt zu mercken / daß diellr, « 
ſach dieſer Prob iſt / weiln das Honig « 
die Nerven und Adern verſtopfft und« 
Daher entfiehet ein Schmerge um den “ 
Nabel. 

‚tem IE auch ſolch ſuͤß Ding nicht« 
geſund: indem alles füfle Fett ift nicht «- 
gut / und Das ſchlimmſte / das von denen“ 
Fiſchen wegen ſeiner Zaͤhigkelt. Da⸗“ 
her / was ſuͤß iſt im Magen uͤberſich“ 
ſteigt: weiln aber alsdann die Waͤrme “ 
deß Magens / wegen der Leibs⸗Frucht“ 


ſchwach:“ 
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„ſchwach: als empfindet Das Weib von 
„den genommenen Meet Schmergen 
„umden Habe. | 
DasıX Capitel. 
Don den Zeichen der Der; 
fhergten Jungfrauſchafft. 
HIenaon bat man auch Achtung zu 
geben auf die Zeichen der verſtoͤrten 
Keuſchheit. Worbey zu mercken daß 
die Jungfern dißweilen heßlich zugerich⸗ 
tet / alſo / daß ihnen die Scham weit ons 
einander geriſſen wird: indem das Maͤñ⸗ 
fiche Glied gar zu groß und ungefchickt; 
alfo ; daß des Weibs Scham fü weit 
wird, daß der Mann ohne Schmergen 
feines Glieds mit ihr zu thun hat: ſo iſt 
fie albereit geſchaͤndet. Und diß iſt die 
Urſach / warum die junge Weiber / wann 
ſie erſtlich gebuhlt werden ein weil an der 
Scham Schmertzen leiden / biß dieſe 
gnugfam erweitert / und zum Beyſchlaff 
geſchickt gemacht iſt. Ein andere mit⸗ 
heiffende Urſach aber iſt / weilen einig 
Haͤutlein in der Scham / und ein Blaͤß⸗ 
lein ſo zerſtoſſen wird. Und jemehr und 
oͤffter ſie ſich brauchen laſſen; jemehr wer⸗ 
den ſie in dieſem Spiel deſteiffet. 
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Sie faͤhrt der Author fort, von den “ 
Zeichen derverlohrnen Keufchheit und “ 
Das erbellet gnugfam aus dem Tert. “ 
Auffer dem Tert aber.iftein ander Zeis “ 
chen: indem einer Zungfer Scham “ 
alezeit geſchloſſen: eines Weibs aber “ 
ihre immer offen ſtehet und Dektwegen “ 
harnet auch eine Jungfer höher / als“ 
eine Frau. Meicke: wann du miljt “ 
wiſſen / ob eine Jungfer geſchaͤndet feyı “ 
ſo ſioſſe Die gelbe Bluͤe der Lilien / zwi⸗ 
ſchen ihren Blumen / ſtarck zu Pulver /“ 
und gib ihr von ſolchem Pulver zu eſ⸗“ 
ſen: wann fie nun nicht rein / ſo wird“ 
ſie ſtracks harnen. Item / mache ſie har⸗ 
nen über ein Kraut das genennet wird “ 
Pappelfraut : wann dIE dann zu fruͤ⸗“ 
be trucken / ſo iſt fie geſchaͤndet. Oder“ 
nimm ein Stuck Lattuck / und halte es “ 
ihr für die Naſen mann ſie nunge⸗ 

handen fo wird fie ftrasfs “ 
barnen.“ 


KR 20° | 
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Das X. Eapitel. 


Von den Zeichen der Keufch 


Het. 
(Ser Keufchheit Zeichen feyn diefe: 
Zucht / Schambafftigkeit, Forcht / 
neben einem keuſchen Einhergang und 
Rede / die fich mit Ehrerbietung zu den 


Mannsbildern und ihren Meigungen 
thut. Nun gibt es aber fh arge Wei⸗ 
ber / Die dieſem allen moiffen zu begegnen : 
da fehe man dann nad) dem Urin: als 
melcher bey einer ara he und 
klar / bißweilen weiß / bißweilen graus 


blau. Wann er aber gold⸗farb / hell 
und gewichtig / ſo haͤlt er in a das Zeis 
chen eines zum Beyſchlaff begierig:n 
Gemuͤths: und diß befindet ſich alſo in 


denen Ungebuhlten: Dann die gebuhlte 


Weiberlein haben einen trüben Hara / 
wegen vorhergegangener Zerreiſſung 
deß Haͤutlein: und erweiſet ſich auf 
dem Boden eines ſolchen Harns / der 
Manns⸗Saame. Zur Zeit der Monat⸗ 


bluͤe aber iſt der Harn blutig / und hat 


das Weib daſſelbe Monat / wann ſie mit 
denſelben behafft / waͤſſerige Augen / und 


iſt einer andern Farb im Geſicht / * 
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ihr auch vor der Speiß. Hüte fich def- 
megen ein jeder / Daß er alsdann nichts 
mit ihnen zu fchaffen habe: dann es gar 
ſchaͤdlich. Daher jich vernünftige Weis 
ber alsdann wiſſen zu verwahrensund fich 
Zeit währender ihrer Monatbluͤe von 
den Männern abzufondern, 

Hie handelt der Author von den“ 
Zeichen der Keufchheit. Mercke: des“ 
ver Jungfern Harn iſt klar; weiln fie“ 
felbit warm uud moi abdaͤuen; welche“ 
Farb der Urin bekommt indem er durch “ 
Die Gaͤnge der Daͤuung durchgehet: da“ 
er dann in den Nieren gefaͤrbt wird.“ 
Man muß aber den Harn auffangen,“ 
nach dem erſten Schlaff / da die Ab, « 
daͤuung verrichtet / und muß Darauf ger“ 
fehen werden / daß der Harn fich nicht « 
etwan zufalliger Weiß gefärbt habe: « 
als Durch) eine Kranckheit z oder grobe“ 
Speiß. Meicke; indem Harn feyn“ 
drey Reyhen: als die obere : alda die« 
obere Glieder betrachtet werden / nems 
lich das Hirn / und der Kopff. Zum« 
anderndie Mittlere : da man auf die« 
mittlere Glieder / als die Nieren / und“ 
Das Hers fiht.. Die dritte iſt Die un. : 
tere zda betrachtet werden / die Sal — 

es 
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„ Fenden und die Yeermutter. Darum 
„ auch der Buchftaben fagt : Man fihet 
„den Saamen allemal auf dem "Boden 
„wegen feines Gewichts. Mercke: wann 
„ein Weib ihre Monatzeit hat ſo ſtei⸗ 
„gen die Feuchtigkeiten auff in die Au⸗ 
„gen :- meiln diefe ſeyn ein ſchwammich⸗ 
„ter Theildes Leibe und bald Scha⸗ 
‚, den leiden ; und alsdann ift das Weib 
,, bleich im Angeficht ı und eckelt ihr vor 
„der Speiß : indem fie dero nicht be, 
gehrt / weaen Anſteckung des Gehirns / 
„ und des Geruchs. Und iſt alsdann ge- 
‚, fährlich mit ihnen zu buhlen / weiln die 
„Knaben die alsdann gebohren werdent 
„fepn geneigt zum Hinfallend und zum 
„Auflag : indem folche Materigar ſehr 
» versifftet Me | 
Es in aber zu mercken / daf alte Wei⸗ 
ber in welchen die Monatbluͤe flieſſet und 
etliche bey Denen die Mongt eit verſtan⸗ 
den mann fie die Kinder in der Wiegen 
anſchauen ſie dieſelbe mit ihrem An⸗ 
ſchauen koͤnnen verzaubern. Wie Alber- 
tus fagt / im Buch von der Monatbluͤe. 
"Die uͤrſach erhelet in den Weibern / de 
nen die Mongidbluͤe flieſſet Daraus, weiln 
der Fluß ſelbſten / oder die Seutptigteiten | 
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Die Durch den gangen Leib getrieben wer, 
den, erftlich die Augen angefochten, die 
Lufft mit angefteckt wird und nachmals 
ſolche Lufft auch das Kind anftecket. Und 
ift DIE Das Abſehen desPhilofophi,in lib. 
deSomn. & Vigil.Diellefach aber / war⸗ 
um alte VBeiberidenen ihre Zeit verftans 
den / Die Kinder verzaubern: ift daß die 
Berhaltung der Monatzeit macht einen 
Houffen boͤſer Feuchtigkeiten: Und dag 
Die alten Weiber Mangelbaben an der 
natürlichen Wärme, die folche Materi 
fonft zeitiget und verdauet ; zumahl die 
Armen: alfeı daß fie von grober Speiß 
Wahrung leben / ſo dann viel zu deraler, 
den angeftecfter Materi hilffet. Lind 
werden ſolche Weiber defto mehr ange- 
ſtecket / weiln dife Monatbluͤe sur Reinte 
sung der Naturgereichet. 
Die feßet Der Auchor etwas Mach. 
dencklichs/ daB erhellt augenfcheinlich « 
im Text. Mercke: Dieböfe Feuchtigkei « 
ten / gehen mehr heraus durch Die Aus « 
sen als Durch einander Glied : weiln“ 
das Augmäflrigrausz. de Anim. ſo da. 
ber abzunehmen, weilnes Zäbren läfty « 
wannes zufamm getruckt wird: und « 
deßwegen weinen Die Weiber viel,« 


weil"  - 
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„weil fie von vieler Feuchtigkeit / Die eis 
” „nen Ausgang haben will. Wann nun 
»das Augangefteckt ſo ſteckt es auch Die 
„Lufft an / die es beruͤhrt / und dieſe fteckt 
„wieder die nechſte Lufft an / und dieſe 
„Lufft wieder ein andre Lufft / biß ſie an 
„etwas anſteht: und da begibt ſich dann 
„ein Zuruckprellung der boͤſen Feuchtig⸗ 
„keit: weil ein jedes Thun geſchicht mie 
„einem Widerſtand / und folche Anſte⸗ 
„ckung in einem Circkel herum vorgehet. 
» Dann wann deme nicht alſo fo würde: 
„ das Weib nur einen Unterſchied deß 
„Leydens⸗Ort nach angeſtecket / und nit 
„nach all und jedem. Dann die Kinder 
„ſeynſchwach / und zarter Natur / und 
„deßwegen werden ſie leichtlich verzau⸗ 
„bert. Das Zauberweſen iſt ein Gifft / 
„ſo kommt von einem ſolchen vergifften 
„Baum / von weſſen Safft die Voͤgel 
„ſterben wann fie darvon genieſſen. 
Mercke: daß das Aug eines Zauber⸗ 
„Weibs hat ein Cameel in eine Gru⸗ 
„ben geworffen indem dafjelbe loſe 
„Weib nur an etwas Boͤſes gedacht / 
„und etliche boͤſe Feuchtigkeiten ſich in 
„ihren. boͤſen Geiſtern erzeugt / und die⸗ 
» ſelbe ſich durch Das Aug begeben haben: 


„vwel⸗ 
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welchen als das Cameel entgehen wol, 

te/esin die Grube gefallen iſt. Und auf» 

dieſe weiſe ſteckt ein Baſilisk an den, 

jenigen / der ihn ſiehet / weil derſelbe ein» 

Gifft von ſich laͤſtt. Und wann man» 

einen Spiegel an den Ort ftelletida Die » 

Feuchtigkeiten von dem Baſilisken zus ; 

ruckpreüten / ſo wuͤrde der Baſilisk felbr 

ſten ſterben / oder angeſteckt werden. » 

Mercke: wann einer fragte / warum die, 

Beiber / indem fie vergifft / ſich nicht» 

ſelbſten verzaubern: : fü fage man: ein. 

Gifft thut nicht: wider ſich / fondern „ 

mider ein anders / ſo ihm entgegen » 
fiehet.. Wann demnah die Weiber 

natürlicher Weiß / vergifftet/ fo vergiffs » 

ten ſie ſich nicht ſelbſten. Und ift noch » 
eineandere Urfad) : weil fie esgemohnt. » 
Daher Averroes,in Prolog. 3. phyfi- „ 
cor. Es mwarenetliche gewohnt Gifft zu. 

freſſen / fo gar / daß es ihre, 
Spelß gemefen, » 


886 
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Das IX. Lapitel, | 
Von Gebrech der Beer; 
MAhdem nun von der Monatbluͤe ge⸗ 

meldet worden:fo kommen wir jetzund 
an das Ort der Monatbluͤr. Dann die 

Beermutter offt eine Erſteckung leidet. 
Und wird bey den Medicis eine Erſte⸗ 
ckung genennet / wann die Lebens⸗Geiſter 
zuſammen gedrucket werden / aus einem 
von der Beermutter herkommenden Ge⸗ 
brechen: und wird dardurch der Athem 
indem Weib verſtecket. So ſich dann be⸗ 

gibt / wann die Beermutter don ihrer 

Stelle kommt: indem alsdann aus einer 

darzuſchlagenden Erkaͤltung des Her⸗ 

tzens / ſolche Weiber manchmal in Ohn⸗ 
macht und eine Hertzens⸗ Schwachdheit 
fallen: manchmal haben ſie mit einem 

Schwindel im Haupt zu thun. Dann 

Der in der Artzney ⸗Kunſt hochberuͤhmte 

— vo voneinem Weib / die an 

Erſteckung der Beermutter gelitten und 

um def willen nicht bat reden koͤnnen/ 

ſondern dabin gefallen ift / als wann fie 
todt wäre / indem Fein Anzeichen einiges 

Lebens nicht vorhanden war. · Worauf 

T — man 
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maon etliche. Medicos deruffem weſche 


Dem fie Die Krancke g ſehen / und die Ur⸗ 
ſach nicht wuſten / geſagt: ſie ſey warhafflig 
tod. Wie aber Galenus Dazu gekommen 
bat er Die Urſach betrachtet / und dem. 
Weib von ihrer Beſchwerung geholffen. 
Dann dieſe Kranckheit ereignet ſich bed 
den Welbern / indeme / daß die Monats 
biue bey ihnen uͤberhaͤuffet / und bergiff⸗ 
et. Iſt Demnach) ſiht gut / daß folcye 
ei er / für feyen wer fie wollen / gleich 






‚Jung oder altı fich der Männer oft bedir 
nen) Damit ſolche Materi ausgerrieben - 

werde. Iſt auch den jungen gut, meil 
in. ihnen Das Feuchte pordiinger. . Uad 
DE DE Urſach / warum junge Weibery 
wann ie anfangen zu buhlen / gar fett 


werden ebefit empfangen? und tvenig 


Sorg für die Kinder tragen : weiln die 
Sorg /(wie der Philofophus,in Secret. 
SECretor. [öge) macht alt werden: ſo man 
an denenſelben nicht fihet. Dann Diefe 
lange TBeiber/ Mann fie mit folcher Mas 
kerkuberhaufft / ſeht besierig zum Bey 
Hoff ſeyn / wegen Dinge der Materi. 
t Derhalben gefundiget in der Yratury 
Wann mann Diefelbe zuf uck hält’ und ihr 
——— mit deme Rn | 
2 e 


⸗— 
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lieb Haben verbeut: wiewol es eine Suͤn⸗ 
de an der Erbarfeit ; das aber zu unferm 
Vorhaben nicht tauget. - Ich habe in 
Vertrauen gehört / von einem / der die 
Urſach von mir wiſſen wolte / wie es doch 
kaͤme / wann er mit ſeinem lieben Weib⸗ 
lein zu thun habe / daß er allemal / nach 
dem ehelichen Werck / befinde, daß fein 
Bauch biß um Nabel mit Blutüberggfs 
fen. Er förchte ſich ſehr / und wuſte Die 
Urfach nicht, und hat fich doch nicht uns 
terftanden / von feinem Weiblein abzus 
halten wegen beeder groffer Lieb zuſam⸗ 
hen. Iſt derwegen jemal der Monats 
Fluß den Weibern nutz / und jemal ſchad: 
nachdem der Materi mehr oder wenig. 
Und iſt ſelber kein Fluß der Monatzeit / 
Anden des Saamens geweſen / twegen 
berhäuffter Mater im Beyſchlaff. 
2 Hie faͤhrt der der Author fort / von 
Kundſchafften der Empfaͤngnus. Mer⸗ 
Icke: daß die Erſteckung der Mutter kom̃t 
daher / mann die Beermutter ſich auf⸗ 
baumt / gegen das Hertz: und. alsdann 
erſtrecket ſich eine groſſe Kälte zum Her⸗ 
» gen, alſo / daß es in eine Ohnmacht 
wgerald, . Und wird genennet Syhco- 


& 
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. pe ; gleich als mit einer Zertheilung, » 
oder Schwachheit deß Dergens : wird.» 
auch miteinem andern Namen genen „ 
neteine Verzuckung: und ereignet ſich, 
Diefes Gebrechen gemeiniglich bey Wei⸗ 
bern, die zuvor Männer gehabt, und„ 
nun nicht mehr haben. Daher ihre „ 
Monalbluͤe in der Beermutter deren 
Derbt / und dicke Feuchtigkeiten Davon » 
herkommen / die in dem Serken 
Schwachheiten zeugen / und um deß- „ 
willen iſt ihnen der Beyſchlaff fehr gut. 


y Das XII, Capitel. 
Don denen Verhinderun⸗ 
gen der Empfängnus, 


Mu wollen wir aber auch von den 
Hindernuſſen der Empfaͤngnus et⸗ 
was beruͤhren: deren dann mehr ſeyn / 
weiln die Hindernus manchmal ges 
ſchicht von allzugroſſer Feuchtigkeit der 
Mutter : bißmeiten von alszugroffer- Er⸗ 
Fältung ; je aus Träcfae: je wegen gar 
zu groſſer Fettigkeit des Leibs: weiln Die 
um den Beermutter⸗Schlund herum⸗ 
gewundene Fetten dieſelbe zuſammen 

J3 draͤn⸗ 
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dränget/und des Mannes Saamen nicht 


laͤſt hinein gehen; Unddigiftzuenfennen | 
an einem Weib / derer Nieren bigraben | 


und verſteckt ſeyn / in der Fetten von als 


len Seiten. Dann wann folche Wei- 


ber im Beyrchiaff den Saamen empfan⸗ 
gen / fü Fan er nicht in die Beermutter 


kommen’ und laͤſt fie ihn alſo mit dem 


Harn wieder von ıhr. Derowegen / kurtz 
zu ſagen / wann man nach dem Bey⸗ 
ſchlaff eines ſolchen Weibs Harn b ſich⸗ 
tiget / ſo wird ſich klar erweiſen / ob des 
Mannes Saame fie) in ihrer Beermut⸗ 
ter / verſammlet oder nicht. Wann je⸗ 


nes / ſo iſt der Harn unrein / wegen 
Vermiſchung mit dem Mann. Wann 


es ſich aber darnach wieder ſehen laͤſt / 
und zwar alſo / ob haͤtte der Horn den⸗ 
ſelben Saamen nicht gaͤntzlich von ſich 

elaſſen / ſo verhauchet es Durch "Die 
aͤrme / weilfie warm. Auch find et⸗ 
liche Weiber die dermaffen zarte und 
ichlüpfferige Beermuͤtter haben Daß Der 
Saamen nicht. drinnen kan gehalten 


werden: Nun gefehicht ſolches zwar 


auch aus mehr andern Urſachen: von 
denen diß Orts nichts gemeldet * ** 
er 21729 


I BON IDEDEHTHHIEUEN LULIDEL. IT 

Die fegt derAuchor etliche merk” „ 
wuͤrdige Sachen wie aus dem Qert » 

zu fehen. ercke: wann des Manns » 
und. .des Welbs« Sqamen ſich nit’, 
miteinander vergleichen / in den erſten, 
Eigenfi n5 das iſt / inmarm und „ 
Taitz fo 


wird ein folche Empfangnus, 

# | dei indert / weil das Thuende,, 
und Das Leidende / ſich miteinander,» 
muͤſſen vergleichen ; aus 2. de-Anım.,, 
unter einer geivifen Harmonie: das, 
iſt unter einer gewiffen und befchranck, „, 
ten Zufammenkieibung : daher nicht» 
ein jedes in ein jedes wuͤrcket: oder » 
nicht ein des aus einem jeden gezeu⸗, 

ger wird⸗ Das iftinder Srzeugung,„ 

Soo iſt auch zu mercken / daß die Em- 
pfaͤngnuß offt von Seiten des Manns 
verhindert wird: Indem der Sammer 
Den er gehenlaft’'sar zu dünn / wie ein 
Waſſer alfor daß er ı fü bald er in Die 

Mutter einfchieft / wieder / wegen feiner 
Dünnigkfeit ; heraus vinnet ; und ge- 
fchicht auch bißweilen von Kalte, oder 
Zrückne-Derer Geplen: und folder 
Gaame iſt / nach der Medicorum Pegel 
ur Kinderzeugung untauglich. Mun iſt 
aber Die Frage: was die Urſach: ob aus 
5 S 4 Ge⸗ 
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Gebrechendes Mannssoder des Weibs. 
Und iſt dabey zu mercken / dag man auf 
dieſe Weiß darhinder kommen kan: Man | 
nehme zween Toͤpffe / und laffe inbeeden 
Urin. Des Manns in den einen und 
des Weibs in den.andern : und thuein 
beede maigene Kleyen, und bermache ein 
folcher Kundſchaffer die Toͤpff⸗ fleiff gt 
neun Tage lang: ı oder etivas darüber, 
Wann nun der Mangel an Seiten deg | 
Manns / fo wird man etliche Würmein 
des Manns Topff finden: darüber decke 
man eine Stuͤrtzen / fo wird drinnen ges 
funden ein ſtinckender Froſch / oder Eider. 
Iſt aber der Mangel am Weib / fofinder 
ſich in ihrem Topff die Monatbluͤe. Fehlt 
es dann an beeden / ſo wird in beeden 
Toͤpffen etwas vorgemeldter Sachen ge⸗ 
funden. De ü 
„Hie fegt dir Author etwas Nach⸗ 
»denchliches ; wie aus Dem: Tert zu fda 
„hen. Mercke aber :. wann du recht 
„wilt hinter Die Sach kommen / ſo nimm 
„etwas von dem Saamen des Manns / 
und thu es in ſein Waſſer / wanns gen 
Boden faͤllt / fo iſts ein Zeichen daß 
„der Manns-Saame Schuld habe am 
» Mangel der Empfängnus. —* 
— » Me 
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weil derſelbe wol gekocht / und dich; ſo, 
faͤllt ergen Boden. Mercke: daß die» 
Weiber / ſo Wolluſts halben viel bub» „ 
len / zeugen ſchwache Kinder. Moͤch⸗ 
ten fie es ihnen derwegen wohl weniger 
nehmen; ſo wuͤrden fie ſtaͤrckere Kinder» 
zeugen: indem der Samm: ſtarck snug » 
und fan ein Bruder gar wol farcker, 
fepns alsder andere. Daherdanndic 
Urſach der Prob zu mercfen : alldie „ 
weiln / wann des Manns Saame gar , 
zu dünner ſo verwandelt er fich ftracks „, 
in Waͤrme / und hat Feine Kraft die, 
der Wuͤrckung des himmlifchen Cor⸗, 
pers widerſtehen kan. Daher diefelbe ,, 
Feuchtigkeit Die auf dem Boden nicht, 
dick / und wol gehaͤrtet / bald verandert,. 
wird. Mercke auch: wann ein Weib, 
bon geſotlenem Salbey / drey Tage 
uber trinckt / fo wird fie in einem Jahr 
nicht empfangen: darum weildi: Sal, 
bey El. Alſo mag fi: eine Biene eſ⸗ 
fen / ſo wird fie nimmermehr ſchwanger 
werden. Daraus fchlieffe ichnun,Ddaß 
Weiber und Männer off: miteinander, 
buhlen / wegen der groffen Woluſt / die „ 
fie zufammen haben x indem Die weib- „, 
liche Scham eine * Mann fo groffe» 
5 


Sun 
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„Suͤſſigkeit in ſich hat. Aber bieton will 


»Ic) dißfalls nicht viel Norte machen: 
Wann. demnach einer einem Weib 
beiffen will / daß fie ſchwanger werde) 
und ein Knableinempfange  fonchme er 
die Beermutter eines Haaſen / undf.ine 
Gedaͤrme / truͤckne ſie auf und ſtoß ſie zu 
Pulver; und das mag ein Weib / mit 
Bein vermiſchet / trincken. Deßglei⸗ 
chen thue fie mit den Geylen des Haa⸗ 
fen, bevorab zu End der Monatzeit ; bes 


gehe fich darnach mit ihrem Manne / ſo 


wird fie. ein Rnablein empfangen. Item / 


nehme das Weib ein Buͤndelein Ziegen» 
haar ı taugs in Eſelsmilch / und binds 


über ihren Nabel / indem fie mit dem 
Mann zu thun hat / ſo wird jie empfan» 
gen. Und diß fagich aber’ mann alle 
andere Urfachen und Hinderniffen abger 
ſchnitten durch weiche aus Unwiſ⸗ 


ſenheit folche Wuͤrckung verhindert 


wird. Wann aber einer fragte’ wel⸗ 
cbes dann folche Hinderungen waren 5 
Der ſehe fich allenthalben fl.iffig um In 
deme / mas bis bicher gefagt ift. Item / 
nehme man die Leber eines Tleinen 


erckleins / famt den Geylen / trückne und 


e fie auch zu Pulver’ gebsdann dem 


‚Mann 


| 
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Mann und dem Weib zu trincken / ſo 
wird der Mann / wann er ſchon vorher 
zum Ki ee mer Be: 
ugen / und das Weib Die nicht empfans 

9 en Eönnenyempfangen. | 
Und oͤß ift ein ander Kapitels wie» 
man einem Weib helffen koͤnne / daß ſie, 
empfange / zumalen cin Kuablein. » 
Mercke : wann die Beermutter des, 
Syaafen und feine Gedaͤrme getrucknet » 
und gepülvert / ſo werden fie mol», 
warm; wie auch die Leber des Ferck⸗ 
feins/ an fich ſelbſt warn / und alfo ,, 
eine gnugſame Waͤrme zur Empfang, 
nus machen werden Merckey daß, 
diß geſchehen muͤſſe zu End der Mor, 
natzeit s weiln alsdann die Beermut⸗ 
ter trucken / und etwas wärmer; wegen » 
Ab gangs der kalten Monatblüe. Sp, 
Lynd auch andere Kennzeichen. Eins 
Weib nehme gepuͤlvert Champher⸗, 
kraut / und trincke es mit Wein ’ fo» 
wird fie empfangen. Item / hindert,, 
des Manns Urin getruncken / di: Em⸗ 
pfaͤngnus. Item / mann fie nimmt. 
ein Haaſen⸗Mutter / und pulberſitts, 
mit Honig / darzu gethan ein Ochſen⸗ 
Hert ı und miteinander gefotten :» 
56 Joiches » 
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„ſolches nehme das Weib ein / in einer 
„Wochen / doch daß fie zu einer Zeit 
» mehr/ als zur andern / nehme: fo. wird 
„ſie empfangen. Sonſten ſoll das Weib 
gebrauchen warme und gut: Speiſen: 
„ſich auch jemals etwas berauſchen / und 
wol reiben laſſen: jich auch hüten, daß 
„die aufgehobene Bein den Saamen 
„nicht verhindern: mag fich derowegen 
»bald zur Arbeit ſchicken / denfelben zu 
»erhalten / und bald drauf ſchlaffen x fü 
„wird ſie ohne Zweiffelempfangen. 

So iſt auch eine Lehr zu beobachten / 
wann nemlich einer mercket / daß ſein 
Weib empfangen / daß er im Gegen⸗ 
wart des Weibs / nicht vielſchwatze von 
ſeltzamen Speiſen / darzu ſich des Weibs 
Luſt moͤchte lencken / und ihr doch nicht 
koͤnnte gedeyen. Dann wann das Weib 
etwas ſolches geluſtet / und fiees doch auf 
keine Weg haben koͤnnte / ſo nehme ſie 
Urſach zu mißgebaͤren / wegen zuwider⸗ 
lauffender Beſchaffenheit des Geluſts. 
Dann auf ſolche Weiß die empfangene 
Leibsfrucht ſchwach wuͤrde / und wie ſie 
zu ſagen pflegen / in Bronne ſiele. Iſt 
derhalben rathſam / wann Die — 
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Rohlemverlangen 7 oder ſonſt etwas der⸗ 
gleichen / daß man ihnen zulaſſe. Dann 
ich bey einem Weib geſehen / die / als ſie 
ſchwanger ward / friſche Aepffel begehrt / 
und ſie aber nicht haben koͤnnte / ſich zu 
Bett begeben / und einen gantzen Tag 
und Macht nichts 7 weder Brod / noch 
Fleiſch ang fhmedt hat. Bey der was 
zennun junge Weiber und Diagde / Die 
vor nie ſchwanger geweft waren : Denen 
wor diß eine perborgene Sache. "Da sun 
- die Schwangere friſche Arpffel begehrte 
und die umſtehende Dienerinne ſagten / 
man wuͤſte keine zu bekommen; bey ſich 
über gedachten es wäre eitel Gifft / dem 
eb Aepffei geben : weiln fie derglei⸗ 
chen gefehen haͤtten / in Fiebern / und ſich 
aber da betrogen befunden: da iſt die 
Schwangere aus Mangel derer A pffel / 
sang ſchwach worden / fo gar daß die 
Frucht / vor der Zeit; todt von ihr gegan⸗ 
gen : bey welchem Kindhaben die Frau 
zwey Tag und Nacht gearbeitet / und 
vor der Mifgeburt / gantzer zwey Tag 
und eine Nacht Durch / die Naſen ges 
ſchweiſt Hat. Nun war aber DIE Ges 

tvon der Monat⸗Zeit; und war DIE 
eben das Beichen Des Abgangs der 

7 





Frucht: 
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04 
ac nach dem Spruch Hippocr. 

nn einem Weib die Monatbiüe ge⸗ 
het / ſo iſts unmöglich / Daß die Frucht 
wol auf ſeye. Damit nun alle ſolche 
Ungemach / bey denen Schwangern / ver⸗ 
mittelt bleiben / ſo waͤre gut / daß man 
fleiſſg Achtung auf die Frau gebe / und 
fie ſitt am bewegt: daß man ihr auch 
weiche und gelinde Speiſen geben / und 
ſich allerdings nach ihrem Geluſt richte. 


„In dem angebrachten gantzen Text 
„ſetzt der Author zwo Lehren / und die 
„ermeifen aͤrlich in Text. . 
Ehe mir uns aber von diefem Handel 
weg / und zu andern Sachen wenden, har 
ben wir ein merckwuͤrdig Anzeigen in 
acht zu nehmen: ſo da antrifft die Er⸗ 
kaͤnntnus eines Knaͤbleins / in Mutter⸗ 
Leib. Und iſt dieſes: Sie nehme rein 
Waſſer / von einem klaren und beilen 
Bronnen / und ſchaffe ihr einen Tropffen 

Blut oder Milch / von der rechten Sei⸗ 
ten / und trieffe ſolchen Tropffen ins 
Waſſer. Wann dann der Tropffe zu 
Boden faͤllt / ſo iſts ein Zeichen eines 
Knaͤbleins: ſchwimmet er aber uͤber 


ſich / 


7 We —— (ii — 


re: Dabep zu mercten/ Daß, wannein. 
Weib engen / fo wird fie ſchwach / 
und verändert ſich / wegen der in ihr; 
empfangenen Frucht. Soll man ihr 
Derhalben geben / was fie verlanget. » 
Zhutmans nicht ı fo bat fie Belchwrs „ 
rung / weilen es ihr nicht achet nach » 
ibrem Sluf. Dann dar Will belu⸗ 
ftiger fich DIE zu erlangen / was ihme, 
onligt. Daber fich nichts verlanget / 
es ſey dann befeelet/ aus 3. de Anım. , 
Und erhelet aus Comment. 3. Erhic.,, 
Dann der Will iſt ein Begierd des Ver⸗ 
ſtands / und iſt an und für ſich felbft 
allezeit guf : oder fiheinet doch alio.» 
Und alle Ding verlangen des Gute; 
wie zu fehen aus der Befchreibung des 
Guten / die Arıftotelesgibt , in prin- „ 
cip. t.Ethic. wann cr fagt: Gutijtdas 
jenige / melches alle Dinge verlangen. 
Mercke: wann nach der Empfaͤng⸗, 
nis / Die Monatbluͤe gehet / ſo iſts ein » 
ely n 


Zei i 
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„Zeichen einer Abſtehung der Frucht: 
„weil die Frucht muß ernehret werden 
„bon dem flieffenden Geblüt: mann es 
„aber nur allgemach gehet / ſo geſchicht 


| 





I 


| 


»es zur Reinigung der Natur; damit 


die Feucht nicht erſticke: und iſt gut. 
Das letzte Capitel. 


Von des Sgamens Natur 


und Zurichtung. 


Sr wir aber zum Schluß greiffen, 


amit unfer Lehr zierlich und voll⸗ 
kommen feye) und non Der Materi der 


| 
| 
| 


Monat-Zeit etlicher maffer gemeldet | 


worden; fü 2 wir nun kommen auf 
die Materides Saamens / beym Manz 
ne. Nun ıft aber wiedioben gedacht, der 
» Saamenichts anders als ein Uberfluß 
„von der Nahrung / ſo zu dem Weſen 
„eines Nahrungsdürfftigen Dings nicht 
„tauget. Worbey zu mercken daß die 
Medici vier Dau⸗ oder Zurichtungens 
in dem Menfchenfigen! und fagen: "Die 
Weiß der Nahrung gehe alfo zus Als 
erftlich / werde die in dem Mund gefäute 
Speiß / vondem Mund ſelbſt gerichtn zu 
| | em 


—⸗ 


| 
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dem Magen; und da gefchehe die erfte 
Däuungrund werde allda das reine Er⸗ 
dene / von dem unveinen Erdenen gefchies 
den / und Dig nach den Daͤrmen geſchaf⸗ 
fet / und nachmals durd) den Stulgang 
ausgeführet ; Das Reine aber werde 
ferner geſchaffet zur Leber: und da ges 
ſchehe Die andere —7 Und da 
werde wieder das reine Waͤſſerige / von 
dem unreinen Waͤſſerigen abgeſondert. 
Dos unreine Waͤſſerige werde geſchaf⸗ 
fet zu der Blaſen / und folgends durch 
den Harn ausgelaſſen: das Reine aber 
werde gerichtet zum Hertzen: und da ge⸗ 
ſchehe Die dritte Dauung / uud werde 
Das Meine von dem Linreinen abgeſon⸗ 
Dert. Das unreine werde geſchaffet zu 
Den Saamen-Gefäflen/ und werde. dar⸗ 
aus, indem Manne / der Saame; und 
indem Weib die Monatbluͤe; das Reine 
aber ſey Das Gebluͤt und das werde ger 
. wielen von dem Hersen durch Die grofe 
fen Adern und von darı indie Eleinen 
Haaraͤderlein genennet / Durch meldhe 
das Gebluͤt wird geleitet in alle und- jede 
Glieder: und infolchen Gliedern begibt 
ſich die legte Abdaͤuung / und wird mies 
derum Das Reine von dem Linreinen ges 


ſchie⸗ 
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ſchieden / und das Unreine durch den 
Schweiß / Nagel’ u. d. gl. ausgeführt. 
DIE Reine aber wird verwandelt / und 
papt zufamm in das Weſen des Glieds / 

‚ [0 ernehret wird: Alfo / Daß folche 
Schweißloͤchlein / die durch die natuͤrliche 
Wärme find ausgeleeret / allda im Ge⸗ 
gentheil / wieder werden angefüllet : und 
wann dann mehr anformmet/ Als iftabger 
sangen ſo wirds genennet :. eine Ver⸗ 
gröfferung : und hierzu ab:r werden vier 
Dinge erfordert. Eritlich iſt eine gnug— 
ſame Materi das Brod / u. d. glagum an⸗ 
dern das Schweißloͤchlein / ſo diefe vierdte 
Daͤuung annimmet / zum dritten / Die 
Austheilende Natur: vierdtens / die Na⸗ 
tuͤrliche Waͤrme / ſo die Nahrung ver⸗ 
wandelt in das / was zu nehren iſt. 
„Ablhier faͤhrt der Author fort / von 
„dem legten Stuck / was ihn zu dieſem 
„Buch bewegt ‚habe / und beweiſt Die 
„letzt Weiß der Erzeugung: des Saa⸗ 
„mens. Mercke: der M:nfehift von eis 
„ner gar gut und zarten Daͤuung: weil 
„er viel Warme hat / und megen vieler 
„Arbeit , Die Feuchten abdaͤuet / und 
»verz hret / indem die Waͤrme in das 
„Feuchte arbeitet / als in ein umserhor 

> en 
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| eife uchten aushauchen macht. Muß» 
De v wegen eine. Wiedererſtattung der» 
—— kan! damit fie die Yurgels » 
verzehrer Dann fonften Der, 
»folgen würde; weiln / wann die, 
urgelfeuchten darinnen das Leben, 
ſtehet/ aſchre ’ Peine Arsncyen „ 
kn Doch ift zu merckenv ,, 
daß ein eben Eintzeles / durch) eine Artz⸗ 
neh / ein gantz Jahr / oder laͤnger / ohne 
Speiß und Tranck / dan leben’ mie die » 
Erfahrung gebt: fo aber nit ariehen „ 
Fan’ als den ’g meinen Lauff. Merdfe: 
die Kaͤuung iſt eine Zermalmung der, 
Spagimitden Zähnen : und bat eg Die „ 
Natur aſo geordnet / indem fie in dem » 
voͤrdern Theudie ſcharffe Zaͤhn geſetzet / 

um die Spelß wol zu zertheilen:: am» 
End aber die breiten wegen der Kau⸗ 
ung. Nach dem Vers: 

Zwey und dreyſſg Zahn zerbeiſſen 

bey dem Menſchen alle Speiſen. 
| Aus deme aber was aefaat / entſtehet ein 
Zweiffe ob’ die Wärme ift felbit das 
Feuchte arbeite / indem fie diefes versch 
ret/ wie Die Wuͤrck ung der Waͤrme in de⸗ 





die wem natuͤrlich. Worbey 
| zu 





zu wiſſen / daß nach Dem Arıitotel.4.Me« 
teor.cap.de operation.iſt eine dreyfache 
Wuͤrckung / wie ſie an Seiten der Waͤr—⸗ 


me genommen wird / in cap. de operat. 


qualit. activar. Die erſte Wuͤrckung 
der Waͤrme / als der Waͤrme / hat zu zer 
trennen und zu verhauchen / und die gleich⸗ 
foͤrmige Ding zuſamm⸗ und anderſorm⸗ 


ge voneinander zu bringen. Das andere 


iſt zu ſehen in deme wann mann nimmt 
einen Klumpen Gold oder Silber / und 


ſetzt den ins Feuer / ſo macht die Waͤrme 


das Gold von dem Silber flieſſen: und 


im Gegentheil. Und alſo hat geredt der 


Philof. z. de generation.wann erſagt: 


Fin beſchraͤnckte Wärme thue einem | 


Berchjeug gleſch / als ein Beil oder Ha⸗ 
cken zertrennet allemal was beyſammen 
iſt. Die Waͤrme aber / indeme / daß die 
natuͤrliche Warme hat in ſich die Bil 
Dungs» Krafft eines jediweden Dinge 
oder ratur / derer Waͤrme wirdgenen- 
net Natuͤrlich: und alfo ift in ihm eine 
Himmels⸗Krafft oder eine Krafft der 


himmliſchen Triebe’ und eine Machtdes 
Saamens ı oder Compleyion / oder Ge⸗ Ä 
ftalt der jenigen Natur / Die er bilder, 


Wie ſich begibt in der ' Ärme deg 


Sans. 
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Saamens eines Krauts / oder Thiers / 
Da eine Macht iſt / die genannt wird / die 
Geſtalt des Kraute. Und gleicher Weis 
glaube ich / es ſey in den natürlichen Din⸗ 
gen / ſo viel die natuͤrliche Waͤrme hat 

das Feuchte zu beſtellen / oder daß ihme 
das Unterhaben verglichen werde / nach 
Erforderung einer jedweden Art. Alſo 
zeugt er das Feuchte ſelbſt aus indem 
ev es verzehret / nicht / ſo fern es cine 
Barmer ſondern / fofern es eine natuͤrli⸗ 
che Waͤrme / die zur Daͤuung genommen 
wird; weiln in der Daͤuung dieſelbe 
Feuchten genommen / und ſelbe Daͤuung 
gerichtet wird gegen Die Art des jenigeny 
dehen Seuchten Krauts , oder Thiers / 
oder Menſchen: und diß thate ſie Feines 

Wegs / fo fern fie eine Wärme ; fondern 

zertrennte vielmehr die gange Feuchten/ 

alſo / daß fie auf ein Trockenes hinaus 

sienge. Nachdem mir nun diß geſehen / 

und verſtanden / ſo kommen wir wieder 
mit wenig'n auf unſer Vorhaben / und 
fagen_:: Der Saame fey nichts anders / 

als ein Uberfluß von Nahrung / fo» 
da nicht gedenet zu dem Weſen des, 

Dings / fo genehret wird. Lind erhellet » 

alſo aus Diefem fü gefagt iſt was da fe r 

—WRID 

did 
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die "Befchreibung des Saamens ı nach 
diefen Stucken / welche vorher etlicher 
maſſen unbekannt geweſen. Wann nun 
ſo viel abgedaͤuet wird in der Beerrnuts 
ser, zumalen der dritten Abdauung nach; 
fo wird alsdannnit alles an flatt des Abs 
gangs verwendet / fondern durch Erſtat⸗ 
tung fortgefchicket/oder verwandelt,in eis 
nen Schweiß eines fubtilen Gebluͤts / und 
zu den Saamen » Scfäffen hingegeben/ 
auto / vermittelft derer Gylen Kraffts 
daſſelbe auch weiß wird / und gihret / weß⸗ 
wegen des Manns Saamen weiſſer Farby 
wegen der letzten Abdaͤuung / die er hat an 
Seiten der Geylen. Eben dieſer Saas 
me / gar haͤuffig von dem Mann gelaſſen / 
ertruͤcknet den Leib gar zu fehrz weil er die 
Kraͤfften zu feuchten und waͤrmen hat. 
Wann aber die Waͤrme und Feuchten 
daraus / ſo geſchicht eine Schwaͤchung 
Des Lebens:und folghar der Tod. Und diß 
iſt die Urſach / warum die / ſo viel und offt 
buhlen / nicht lang leben: indem die Leber/ 
von der natuͤrlichen Feuchten ertruͤcknet / 
und die Vertruckung eine Urſach des 
Tods iſt. Wann nun eine gnugſame Urs 
fach da / fo iſt auch ihr Werck zugegen. 
Und mit dieſem ſtim̃et uͤberein / was 9— 
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fagt de longitat. & brevitat- vit. weiln 
allzuviel ge.aßner Saame den Leib ver⸗ 


trucknet. Und thut darzu: und eben dar⸗ 


um hat ein Maulthier ein laͤnger Leben / 
als ein Eſel oder ein Pferd / von dem es ge⸗ 
zeugt iſt: mie auch die Weiblein mehr / 
als die Maͤnnlein / wann dieſe offt auf⸗ 
ſpringen. Thut auch darzu / daß wegen 
gemachs die Maͤnnlein ein kuͤr⸗ 
ger Leben haben / als die Weiblein. Dann 
esdurchgebend wahr / daß die Maͤnner ein 
Länger Leben haben als die Weiber wann 
ſie nicht offt buhlen. Erſcheinet alſo / aus 
Dem Abſehen des Philoſophi, dag des 
Menfcben Leben: biftche in warm und 
Feucht / der Wurtzel nach wann fhon in 
andernals ein Werckzeug und Dienits 
weis. Und iſt alfo klar / daß das Bey⸗ 
ſchlaffen truͤckne. Nicht weniger: DaB 
im Fal die Urſach / ſo das Werck erhaͤlt / 
zugegen; auch das Werk da ſtehet. Wann 
aber die Urſach uͤbernHauffen g: wor ffeny 
fo würde aud) das Werck zu runde ges 
hen. Iſt derwegen von Anfang biß zum 
End / das alzuviele Buhlen/ Urſach / cin.s 
verkuͤrtzten Lebens u, d. gl. 


FFFolgt 
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Folgt num von der Materi 
des Saamens / gefchrichen 
j vondemDochg:achten — 





Avicenna. 


IE der Materi des Saamens ſeyn 

noch. etliche Stuck zu beobachten: 
daß nemlich der Manns-Saame bigweis 
len hart / und wol abgekocht feyr durch Die 
AbFochung derer Geburts⸗Geylen; als: 
ſo / daß ein jedes Theil tin einem Theil 
anagritnit/ alswieeine geronnene Milch. 
Und ift derfelbe weiſſe Saame / mie eine: 
Durch eine ſtarcke Renne geronnene 





Milch / und hat doch die Natur / eine Un⸗ | 
flüffigfeir zu beftättigen / nicht in feinen: 
heilen / fondern von den Geburts Ger 
faffen der Beylen. Dann fonften er nicht 
aus den Saamen-Befaffen in die weib⸗ 
liche Scham getrieben würde. Und von 
einem ſolchen Saamen / wird eine ſtarcke 
und vollſtaͤndige Frucht gezeuget. Ein an⸗ 
derer Saame ſo duͤnn / und ſeinen Theile 
fluͤſſig / und dieſer it nicht wol abgekocht: 
wann dieſer gelaſſen / und in die Mutter 
empfangen / ſo wird daraus eine Frucht 
einer ſchlechten und gebrechlichen ie 
* un 
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und hat Die Natur einer duͤnnen und lau⸗ 
tern Milch. Dann es begibt fich biß⸗ 
weilen eine Schwächung der Natur 
ben der Frucht / daß das Haupt ſchwach 
wird ; und diß wann die ſchwangere 
Weiber ein ander zuvor. geboren Kind 
mit diefer mehren. Urſach aber dieler 
Schwaͤ iſt / weilen die Materi / von 
Ber Das Kind in Multterleib fol geſpeiſt 
und ernehret werden / in Die Nahrung 
des. vorhergehenden-Kinds ı fo die Muts 
‚ser fauget / weggebet : und dieler Fall 
begibt ſich heutiges Tags wegen Un⸗ 
erfahrenheit derer Weiber / fo die Urſach 
diefes Mangels nicht wiſſen. Gollen 
Deswegen ſchwangere Weiber / nach 
der Empfängnuß/ oder Schtvängerung 

em andern Kind oder Keibess 
Frucht ı nimmirmehr kein Kind fäugeny 
megennberzehlter Urſachen. 

ie fest der Auchor einen Streity“ 
wie im Text zu ſehen. Micde: Die“ 
arme in einem Thier macht Feine“ 
Danung / als eine Warme, fondern« 
nachdem fie mol von der Seel einge“ 
wichter ift : Und deßwegen haben etlis«- 
che der Alten gifehlet / wann fie ger“ 
fast; in den PRWEER fey ein Nah « 





rung “e_ 
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„rung / obenher / von dem Feuer / 
„untenher aber von der Erden. Das 
„gilt nun nicht / weil Ariſtoteles ſagt: 
„2-deanim. Wanns alſo waͤre / ſo wuͤr⸗ 
„de das Gemenge bald zerfahren. Dann 
„was erhaͤlt die Elementen in dem Ge⸗ 
„menge / als die Seele / daher die Seele 
„iſt die Urheberin alles Thuns / die Waͤr⸗ 
„me und die Geiſter aber / ſeyn Werck⸗ 
„zeuge indem fie ſeyn in der Krafft der 
„Seelen / und nicht inihrer ſelbſt eigenen 


Beſchluß. 


MMaãchdem wir diß beſehen / 
wollen wir der Rede ein 
Ende machen / und GOtt 
dancken / der unſern Verſtand / in 
dieſem / und andern Wercken er⸗ 
leuchtet. Iſt aber etwas aus⸗ 
gelaſſen / ſo bitte ich um Verzei⸗ 
Bun / und um Hülff der Göttli- 
chen Gnad / als von welcher alle 
Weißheit / und das efvige Leben 
ihren Urſprung hat: Zu rer 
ae un 





a 
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uns. der Allmaͤchtige hochgelobte 
SD TI der alles verivaltet 
und regieret / bringen und führen 
wolle: Der mitdem Batter / und 
dem Heiligen Geiſt / Icht und re. 
gieret / und in welchem ift die 
hoͤchſte Sicherheit / Zufricden- 
heit/ Lieblichkeit und die unend- 

che Ewigkeit mit allen Heiligen, 

von nun an biß zu ewigen 
Zeiten / Amen. 
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Gebund ter Buch / 
& ebeimnüffen 


ALBERTI MAGNI: 


Von den — 
Tugenden der Kroaͤuter / 
Steine / und eilicher 

Thiere. 
Das J. Buch. | 
Yon den Kraͤfften etlicher 
Kräuter. | 








guten Ends gegen welches fie wuͤrcket. 
Woraus zmep Ding abgenommen es 
en; 
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den: dereneines / und das erſte ift: Di 
die Zauber - MWilfenfhafft nicht boͤß. 
Dann durch derfelben Berftandnus Fan 
man ſich vor den bofen hüten / und Dem 
Guten nachkommen. So wird auchy 
dem andern nach geſchloſſen / daß ein 
Werck gelobt wird wegen feines Ends, 
Mailen auch) das End der Wiſſenſchafft 
bismeilennicht zum Guten / oder zur Tu⸗ 
gend / angeordnet / zu ſchelten iſt. Wor⸗ 
aus dann erfolget / daß die Wiſſenſchafft 
oder Wuͤrckung jemahln gut / jemahln 
boͤß. Wann dann nun die Zauber⸗Wiſ⸗ 
ſenſchafft gut / wie allbereit geſtanden; 
ſo iſt ſie auch etlicher maſſen boͤß / in Be⸗ 
trochtung der natuͤrlichen Dinge: wor⸗ 
nad) ich aus Den alten Authoren unters 
ſucht und vernommen. Saauch ich felbft/ 
Albertus ‚’gleichiwie in vielen Die War⸗ 
. beit gefunden / als beruffe ich mich auf 
die Warheit / aus Chyrandıs Bud) Al- 
churat. Anfangs will ich erzehlen von 
etlichen Kräutern : Darnach von etlis 
chen Steinen : Drittens / von etlichen 
Thieren / undihren Tugenden, 
Sonnenwent. Scheelkraut. 
Brenneſſel. Provinſa oder 
Kartendiſtel. Sinngruͤn. 
K 3 Ka⸗ 
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Katzenmuͤntz. Salbey. 


Hundszunge. Eiſenkraut. 
Bilſenkraut. Meliſen. 
Lilien. Roſe. 
Eichenmiſtele Natterwurtz. 
Tauſendguͤlden Kraut. 


Das erſte Kraut wird bey den Chal⸗ 
daͤern genennet Ircos, bey den Griechen 
Mutuchiol , bey den Koteinern Heſio- 
trophium , (Sonnenwend / deſſen ſein 
Verdolmetſchung wird genommen von 
Hrws: das iſt Sonne: und Teer@s»; 
Wendung / meiles ſich nach der Son⸗ 
nen wendet. Es iſt aber deſſen Tugend 
wunderbahr. Dann wann es geſamm⸗ 
let wird, / wann die Sonn im Loͤwen 7 im 
Auguſtmonat / und man es einwickelt in 
ein Lorbeer⸗Blat / und zugleich darzu 
thut einen Wolffszahn / und es alſo bey 
ſich traͤgt fo wird niemand wider den / 
der es traͤgt ein anders / als friedſame 
Wort reden koͤnnen. Wann auch ei⸗ 
ner einem etwas ſtiehle / und dieſer legte 
folch Kraut zu Nacht unter feinen Kopff/ 
fo würde er den Dieb, und alle feine Ber 
ſchaffenheit ſehen. Mod eins: wann 
gemeldtes Kraut gelegt würde in eine 
Kirch / da Weiber ſehn ı die auf es 
5 eis 
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Seiten Die Ehe gebrochen / fo werden fie 
nicht aus Der Kirchen kommen fünneny 
man thue Dann das Kraut hinweg. 
Und diefes legte iſt warhafft'g und bes 


Das ander Kraut wird ‘von den 
Chaldaͤern genennet Roybra, von den 
Spriechen / Olieribus , von den Kateinern 
oder Franzoſen / Urica, (Brenneſſel.) 
Wer diß Kraut / mit der Schaaffgarber 
in der Hand haͤlt / der iſt ſicher vor aller 
Forcht / und allen Geſpenſten. Pers 
miſcht man dann es mit dem Safft von 
Hauswurtz / und beſchmieret damit die 

inde / gehet dann in ein Waſſer / da 
Suche innen feyn / fo werden fie fich ale 
zu feiner Hand verfammien : wie auch 

indie Fſchgruben. Zeugt man dann die 
Dand heraus / ſo fpringen fie twieder in 
ihr eigen Ort / wo fie vor geweſen ſeyn. 

Das dritte Kraut wird von den 
Chaldaͤern genennet Lorumborot , 

Griechiſch / Allomol, Kateinifch / Virga 
Paltoris , (Kartendiltel.) Nimm diß 
Kraut / und bermenge es mit. dem Al⸗ 
xraun⸗Safft / und gibs einem Hund / oder 
andern Thier / fo wird es trachtig wer⸗ 
den in-feinem. Geſchlecht / und wird ein 
K4 Frucht 


> 
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Frucht bringen’ in feinem Geſchlecht. 
Von welcher Frucht wann mannimmt 
einen Backenzahn / und dunckt den in 
Die Speiß oder Tranck / fo werden alle/ 
die davon ge bald einen Hader 
miteinander anfangen : wilt du aber 
dieſen ftilen / fo gib ihnen Baldrians 
Safft : fo wird alsbald wieder Frieduns _ 
ter ihnen werden. & 
Das dierdte Kraut wird von den 
Chaldaͤern genennet Aquilaris, weilen 
€5 um Die Zeit wächft / da die Adler ihre 
Neſter machen : bey den Griechen nennt 
ſichs Valis , bey den £ateinermChelido- | 
nia, (Scheelkraut) diß Kraut waͤchſt um 
Die Zeit / wann die Sc" valben / da auch 
Die Adler ihre Neſter machen. Wamn 
einer DIE Kraut mit einem Maulwurff⸗ 
Hertz ben fich hatı fo wird er allen Fein⸗ 
Den überlegen ſeyn / allen Handel und al⸗ 
len Zanck richten und fchlichten. Und 
wann man gemeldtes Kraut auf eines 
Krancken Haupt leget / wird er ſtracks 
mit heller Stimm fingen wann er ſterben 
ſoll: wo nicht, fo wirder weinen, 
Das fünffte Kraut wird von den 
Chaldaͤern genennet Iteridi, von den 
| Griechen 


Don Tugendender Kräuter. 223 
Griechen Vorax, von den Kateinern Pro- 
venfalis, oder Provinfa, (ſonſt Sinn» 
rum) DIE, pepulvert mit herumge⸗ 
woickelten Regen, Wuͤrmern / und mit 
Hauswurtz / macht Die Liebe zroifchen 
Mannund Weib / warn fie das in der 
Speiß gebrauchen. Und wann diß Ge⸗ 
menge/ mit etwas Schwefel / in einen 
See gemworffen wird ı da Fifche innen 

fſeyn / ſo werden fie alle ſterben. Und wann 

mans einem Ochſen ins Maul thut / ſo 

wird er ſtracks mitten voneinander ber⸗ 

ſten: und dieſe Prob haben wir von neu⸗ 
em her. Item / wann man ermeldtes 
Gemenge ins Feuer wirfft / fo verwan⸗ 
Deits ſichs ſtracks in Bleyfarb. 

Dos ſechſte Kraut wird von den Chal⸗ 
daͤern genennet Bieith, von den Griechen 
Retus, von den Lateinern Nepta, (Ras 
tzen⸗Muͤntz.) Nimm diß Kraut / und ver⸗ 
mifche es mit dem Stein / der in einem 
Widhopffen Neſt gefunden wird / und 
reib damit den Bauch eines Thiers / fü 
wird er trachtig werden / und eine Frucht 

feines Sefchlechts / gang ſchwartz / has 
ben. Haͤlt mans ihnen dann für die 
Noſen / fü fallen fie ftracks für todt / zur 
Erden; aber eine kleine Weile wird ihr 
s K5 nen 
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En WEIDEN WORD —— EEE — u —— — 


nen gehoiffen feyn: Wanı auch er⸗ 







werden. Dann daffelbe vergleicht ſich 
auch mit der verlohrnen Eigenſchafft / 
und diß ift diß Zeichen darzu / wann ers | 
traͤnckte Mucken in laue Afchen gelegt | 
werden / daß fie über eine Eleine Weile 
wieder zum Leben Eommen. | 

Das fiebende Kraut wird von den 
Chaldaͤern Algeil , von den Griechen 
Orum, und von den Kateinern Lingus 
Canis , (SHundszunge genennet) Die 
ſes Kraut / mit dem Hertzen eines 
Froͤſchleins / und feiner Beermutter / lege 
hin / wo du wilt / ſo werden ſich uͤber eine 


Weile / alle Hunde im Dorff zuſamm 


ſammlen. Und wann du gemeldtes un⸗ 
ter der groſſen Zaͤhen des Fuſſes wirſt ha⸗ 
ben fo werden alle Hunde verſtummen / 
und nicht been Pönnen. Wann du es 


auch einem Hunde an den Dale bängel) 
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fo ı daß ers mit dem Maut nichterlangen 
kan / ſo wırd er allemeil herum lauffenv 









wie 2: — * er * zu 
Boden faͤllt. Und diß iſt zu unſerer Zeit 
bewaͤhrt erfunden worden. 


Das achte Kraut wird von den Chal⸗ 
daͤern Manfea , von den Griechen Vento- 
fin, von den Lateinern oder Franzofen Jus- 
| guiamus,(Bilfenkraut) genennet. Diß 
Kraut nimm / und vermifche es mit Re⸗ 
algar und Zeitlofen gibs einem wuͤtigen 
Hund zu freflen / fo wird er ſtracks bers 
sten : und wann man den Safft davon 
mit den gemeldten Stucken / ın einen 
filbernen Becher legt / fo wird er in Eleine 
Zrümmer zerbrechen ; und wann obges 
dachtes mit dem Blut eines jungen Haas 
fen vermiſchet / und in einem Haafenbalg 
verwahret wird / fo werden fich ale Kaas 
fen daſelbſt verfammien / fo lang biß 
mans weg thut. 

Das neundte Kraut wird von den 
Chaldaern Arrgo, ven den Griechen 
Amala, von den Lateinern Lilium, (Li⸗ 
bien) genennet. Wann man diß Kraut 
Bricht / wann der Mond ift imzZeichen 
Des Loͤwen / und mit Lorbeer-Safft vers 
miſchet / darnach * Zeitlang 





— — 
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den Miftvergräbt : fowerden YBürmer 
draus. Bon welchen ı wann man ein 
Pulver macht / und ftreuet es cinem um 
den Hals / oder infeine Kleider / fo wird 
er nie weder fchlaffen noch ruhen Eönnen, 
bis mans wieder weg thut. Lind wann 
man bievon etwas in den Mift vergräber 
und mitdenendaraus wachfenden Wuͤr⸗ 
men jemand ſalbt / ſo wird er flracke in | 
ein Fieber gerathen. Wann man es 
auch in ein Geſchirre thut / da Ku Milch | 
Innen / und es mit einer Kuͤhhaut / einer | 
Farb bedecket / fo werden alle Kube ihre 
Milch verlieren; und DIE iſt fonderlich | 
berwährt befunden zu unferer Zeit ı von | 
etlichen Zeichendeutern, | | 
Das zehendeRraut wird von den Chal⸗ 
Däcın genennet Luperax, GriechiſchEſi | 
vena, £ateinifch Viſcus puercinus, (Ei | 
chen, MiftelJund wachft ineinem’Baum 
wann manihn durchbohret. DIE Kraus 
vermifcht mit einem andern / ſo Merte- 
gön oder Teuffels⸗Dreck / in Teutſcher 
Sprach / genennet wird / macht alle 
Schloͤſſer auf: und wann ermeldtes Ge⸗ 
menge einem in Mund gethan/ und von 
etwas gedacht wird; foll es geſchehen / ſo 
ſteckt es fich ins Herg; wo aber un 
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————— Gergiweg. Beiden 
Dann gedachte Sachen / mit einem 
Sschwalben- Flügel » an einem Baum 


gehaͤnget / fo werden fich die Vögel wohl 


a De — un u — 


son fünf Meilen dahin verfammtien : 
Und diß legte iſt zu meiner Zeit wahr bes. 
funden worden. | 
Das eilffte Kraut wird von den Chals 
daͤem Iiphilon , von den Griechen Or- 
legonia, von den Lateinern Centauri- 
um, (Saufendaulden- Kraut) genennet. 
Bon dieſem Kraut fagen die Weiſen 
Wunder / was er für ein Krafft babe. 
Dann mann cs zu Widhopffen / deß 
Welbleins / Blut gethan / und mit Del 
in eine Lampe gegoſſen wird / fo werden 


ade herumſtehende meynen / fie feyn 


- fen; und das iſi bewaͤhrt. 
— 87 


Zauberer / alſo / daß einer von dem ans 
dern meynenwird / fein Kopf ſey auf Der 
Erden/und die Fuffe im Himmel. Und 
wann man gen, dtes ins Feuer legt / 
wanndie Steine leuchten/fo wird eg aus⸗ 
fehen / als wann die Sterne gegeneinans 
Der lieffen uud fechten. Wann auch 


nachmal gemeldt Pflaſter einem in Die 


Voſenloͤcher gethan / ſo würde er vor 
Forcht / die er bat, auf und darvon lauf⸗ 


Das 
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Das zwoͤlffte Kraut wird von den 
Ehaldaern Golorio , oder Coloricon , 
bon den Griechen Clamor, von den Ras 
keinen Salvia, (Salbey) gemeiniglich 
genennet. Diefes Kraut / wann es un⸗ 
ser Dem Mift  in.einem gläfernen Ge⸗ 
ſchirr verfaulet / jeuget einen. Wurm 
oder Vogel / der einen Schwantzhat / in 
Geſtalt einer. Amſel: Dit dieem Blut 
mann einer auf. der Bruſt berührt’. ſo 
wird er der Sinnen beraubt auf 14. 
Tag / und mehr. Und wann gemeldte 
Schlange verbrennet wird / und man 
wirfft die Aſchen ins Feuer / fo geſchich⸗ 
ſtracks ein Streich eines grauſamen 
Donnerſchlags. Und wann gemeldt 
Pulver in eine Lampe gethan / und an- 
gezuͤndet / fo wird es ausſehen / als warn 
das gantze Haus voller Schlangen waͤ⸗ 
re. Und dißiſt bewaͤhrt heutiges Tags. 
Das dreyzehende Kraut wird von 
den Chaldaͤern Olphanos, von den 
Griechen Hiliorion, von den Lateinern 
Verhena, Eiſenkraut) genennet. Diß 
Kraut nun / wie die Weiſen vorgeben / 
geſammlet / wann die Sonne im Zel⸗ 
chen deß Widders ſtehet / mit einem 








Gicht⸗ 


L. 
Ä 
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Sichtkorn / eines Jahrs alt / gekocht 
und genoſſen / bilfft Denen / fo das Hin⸗ 
fallen haben / von ihrer Kranckheit. Und 
wann man es in eine fette Erde legt / ſo 
werden nach acht Wochen / Wuͤrmer 
daraus: Und wann dieſe einen anruͤh⸗ 
ven’ ſo muß er alſobald ſterben. Lind 
wann man gemeldte in einen Tauben⸗ 
fchlag leget/ fo werden ſich alle Tauben 
Dabin verfammien. Wann man aud) 
das Pulver davon an die Sonne ſetzt / ſo 
wird man ſehen / daß die Sonne bleyfarb 
wird. Shut man es dann anein Dit’ 


Da Rente wohnen, oder legt zwiſchen zwey 


liebe Leute / ſo erhebtfich alsbaldein Zanck / 


bder Mißtrauen ʒzwiſchen ihnen. 


Das vierzehende Kraut wird von 
den Chaldaͤern Celeyos, von den Gries 
chen Cafini, von den Kateinern Melıs- 
fophylon , WMeliſſen) genennet: Dann 
Macer Meldung tyut. Diß Krautz 
orun geſammlet / und mit Cypreſſen⸗ 
Saff eines Jahrs alt vermenget / und 
in einen Brey gethan / macht / daß der 
Brehy ausſiehet / als waͤre er volle Wuͤr⸗ 
mer : Und macht deme / Der es bey ſich 
trägt; angenehm und lieblich / auch ſei⸗ 

| _ ne 
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ne Widerfacher übermwinden. Und-wann 
man —— Kraut einem Ochſen an 
den Hals haͤnget / ſo wird er dir nachge⸗ 
hen / wo du hingeheſt. Und wann du mit 
gedachtem Safft einen Gurt beſchmie⸗ 
reſt / darzu gethan das dritte Theil eines 
rothen Menſchen⸗Schweiſſes / und ihn ei⸗ 
nem ums und unter die Uechſen thuftı fo 
wird er ſtracks voneinander berften.. 
Das fuͤnfzehende Kraut wird von den 
Chaldaͤern Eglaiſa, von den Griechen 
Vſaphinus, von den Lateinern Roſa, (eis 
ne Roſe) genennet; und iſt ein Kraut | 
deſſen Blumen allenthalben bekannt. 
VNimm deſſen ein Korn / und ein Korn 
Senff / undein Wifelfuß; Das hend an 
einen Baum / ſo wird er nicht mehr Frucht 
bringen. Und wann man dieſes in ein 
Nes thut / ſo werden ſich die Fiſche da 
verſammlen: Wann auch gemeldt Pul-⸗ 
ver in eine Lampe gethan und dann ange⸗ 
zuͤndet wird / ſo werden die Leute alle 
ſchwartz ausſ hen / wie der Teuffel. Oder 
wird vermi;z,t mit Baumoͤl und rothen 
Schwefel / und / man damit / bey ſcheinen⸗ 
der Sonnen / ein Haus beſtreicht / fo wird 
we ange Dans im Feuer ftehen ſchei⸗ 


Das 


— — —— — Sen — — 


Wann man es mit einem Blat drey⸗ 
fachen Klees eingraͤbt / ſo zeugt es rothe 
und gruͤne Schlangen: Don welchen / 
mann man ein Pulver macht und diß in 
 etnebrennende Lampe thut / fo wird man 
ı da einen gangen Hauffen Schlangen 
‚ sehen : Und wanır man es einem unter 
den Kopff legt fo wird ihm nimmermehr 
'sraumen. 
: Die Weiß aber zu wuͤrcken aller obbe⸗ 
‚meidter Dinge iſt / daß ein gut Werck ges 
ſchicht in einem guten Planeten; und ein 
boſes in einem böfen: das ift : zu ihren 
Stundund Taͤgen. 

Die Tugenden aber der fieben Kräus 
ter/ nach dem Kayſer Alexander, die fie ges 
habt haben / nach dem Einfluß derer Pla⸗ 

neten. Es begibt ſich aber / daß ein jedes 
feine Krafft nimmt von den natuͤrlichen 
Dingen von oben ber. 

Und ift das erfte das Kraut Saturni / 
Alphedelus, (Gold⸗Wurtz) genennet : 
Sein Safft dienet wider den Niern 

un 
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und Schienbein, Schmergen. Bird 
auch feine Wurtzel / ein wenig gekocht, 
eingegebenin Blaſen⸗SSchmertzen. Die 
Beſeſſene oder melanchslifche Leute / 
tragen es bey ſich in einem reinen Tuͤch⸗ 
lein / und kommen darvon: Leidet auch 
keinen boͤſen Geiſt in einem Haus / wann 
ſchon einer drinnen wäre. Auch mögen 
fie die Kinder Denen die Zaͤhne einfchief 
fen / tragen / fo merden fie dieſelbe ohne 
Scchhmertzen herfürbringen: und iſt gur 
daß ein Meinfch die Wurgi zu Nachts 
bey fihtrage : Dann er wird ſich nicht 
förchten / noch) von andern angegriffen 





werden. - — Ä 

Das ander Kraut der Sonnen / und 
Poligonia , oder Corrigiela, ( Fey 
warten) genennet: und hat DIE. Kraut 
feinen Namen bekommen von der Sons 
nen : weiln es ift vielszeugend = maſſen 
auch diß Kraut viel Arten machet. Diß 
Kraut Haben zwar andere genennet AI- 
chone : das ift + Haus der Sonnen = 
dann es heilet Die Gebrechen deß Her 
gens und deß Magens, Wer diß Kraut 
anrübret / der bat Krafft von feinem 
Zeichen oder Planeten. Wann aber 
jſemand ſeines Safft trincket / den machet 
de j | | 7 er 
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er tapffer er buhlen. Wann auch) einer 
iefe: Wurtzel antraͤgt foheilts die Ges 

bre hen der Augen. Und wann auch cis 

ner einen andern Mangel daran haͤtte / 
und es bi fich tragt / fo befält ihn Fein 

jebrechen. Es hilfft auch die. 
ihnmigigen / wann man cs bey ſich 

Kecchenden / und macht ihnen: einengusen 

dem thut Zar gut zu dem Fluß des 
' melancholifchen Gebluͤtẽ. 

Das dritte Kraut des Monds / wird 
genennet Chynoftadte, (Hundsträubie.) 
Sein Soft hilfft ab den Berbittiruns 
gen des Magens und Der Bruſt / en 
¶ erweiſet ein Kraut des Mond 
Die Blaͤe aber dieſes Kraut reiniget * 
groſſe Mtz 7 und heilet fie: weil es ab⸗ 
und zunimmt / wie der Mond. Iſt gut 
zu Den Augen/und macht ein ſchatff Ge⸗ 
jicht / bilfft auch wider Die mit Blut uns 
terlöffene Augen. Wann man feine 
Wurtzel ſtampffet / und legts über das 
Aug / fo macht es das Geſicht wunder⸗ 
bee: weilndas AugensKiecht hat ein ges 

eime Dergleichung mit dem Weſen des 
nds. Go hilfftes auch denen, ſo ei⸗ 
nenböfen Magenhaben ; die Feine an 

| Ä | | 3. - 
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fe verdäuen koͤnnen mann fieden Safft 
darvon trincken. Weiter hilfft es au 
denen ſo Kroͤpffe haben. 
Das vierdte Kraut wird Arnogloſſa, 
(Lemmerzunge) genannt. Die Wurtzel 
dieſes Krauts thut Wunder wider das 
Hauptweh* : weilen darvor gehalten 
wird / das Haus des Mars fen der Wid⸗ 
der : fü da ift das Haupt der sangen 
Belt, Auch ift es gut wider. die böfen 
Beſchwerden derer Geburts » Senlen’ 
und mider die faule und unflätige Be⸗ 
fehtwäre ; dierveilen das Haus iſt Der 
Scorpion / und ein Theil defelben den 
Saamen aufhält das iſt den Saamen 
der gegen die Geylen kommt. Auch bilfft 
fein Safft in der Nuhr / und dem Blur 
fpeyen ; auch zu den Gebrechen derer 
- Muck Adern’ und des Magens; mann 
ihn einer trincket. 
Das fuͤnffte Kraut Mercuri wird 
genennet Pentaphyllon , von etlichen 
pᷣentadactylus, ( Fuͤnffinger⸗Kraut) von 
andern / hat es andere Ramen. Die 
Wurtzel dieſes Krauts heilet Striemen 
und Härten / geſtampffet und uͤbergele⸗ 
get. ber dag zertrennet es auch ge⸗ 
ſchwind die Kroͤpffe mann man feinen 
en Safft 
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Sefftirincftmit Waſſer. Gobeilet es 
auch die Befchwerungen und Schmers . 
gen der Bruft/ wann man feinen Safft 
trincket. Auch zertheilet es die Schmers 
gen derer Zaͤhne: und mann man feinen 
Safft in den Mund haltr heilet er alle 
Schreien DEE Munds. Und mann es 
einer bey ih kraͤgt / ſo hat alle Menfchen 
Hülffund Rath von ihm. Ferner / wann 
einer von einem grojjen Herrn / oder Pos 
tentaten etwas zu erbittenhat fo macht 
es wohl reden : das iſt / wenn es einer,bey 
ſich hat / ſo wird er erlangen was er will. 
Spt auch kraͤfftig in dem Stein / und 
Harnwinden / wann man ſeinen Safft 
trincket. 

Daos ſechſte Kraut / des Jupiters / 
wird genennet Achaton, von eilichen 
Jusquiamus, (Bilfen- Kraut) Seine 
Wurtzel über die Peftiteng- Beulen ge 
legt, vertrennt diefelbe : und verwahret 
den Ort vor Entzündung. Wann es ei⸗ 
ner antraͤgt ehe ihn die Kranckheit ans 
Eommt / ſo wird er nie Feine Beulen bas 
ben. Auch thut feine Wurtzelrecht dem 

'pperlein 7 mann man fie / geſtoſſen / 
uͤber den ſchmertzhafften Drtleget. Und 
DIE zwar wuͤrcket es / Krafft derer Zeichen 

d 
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fo die Fuͤſſe haben / oder. die den Schein 
über die Füffe haben : und wann fein 
Safft getruncken wird / mit Henig und 
Meth / fo iftes gut für die Schmergen 
der Lebern / und alle ihre Beſchwerden; 
weilen Jupiter die Leber innen hat. Auch 
hilfft es die, fü gern bublen. Und iſt gut 
denen, Daß fie es ben fich tragen die gexn 
von Weibern geliebt wären. Dann es 
macht die’ fo esantragen / froͤllſch⸗ und 

tiebreiches Angeſichts. 
Das fiebende Kraut der Venus / wird 
genennet Piftorianz : Etliche nennens 
Hierobotani : dasift; Tauben» oder Eis 
fenfraut. . Die Wurtzel Diefes Kran: 
gelegt um den Hals / heilet die Kröpffe, 
und Kneucken des Halſes die Ohrmuͤ⸗ 
gel’ und das Zapftlein : auch die Harn⸗ 
winden / und Troͤpflen / Pflaſterweiß aufs 
gelegt ; und it geſchickt zu dieſer Orten 
Beſhwernuſſen. Auch heilet es: “Die 
Schrunden und Feigwartzen / das iſt: 
ſdiche Haͤrten / die ſich am Hndern / und 
denen Ruck⸗Adern begeben. Wann 
man den Safft davon / mit Hoͤnig in 
Waſſer gekocht / trincket ı fo zertrenne 
es die Engen um die Bruſt / und mach! 
einen guten Athen, Dann es bat di 
Lung:! 
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dungen innen. Hilfft auch mol im 
Buhlwerck / weiln Der Safft davon den 
Saamen gervaltig vermehret : mann ei⸗ 
ner des Buhlens pflegen will’ fo thut es 
viel zufelber Begierd: und hat diß Kraut 
eine groſſe Kraft "indem / wann cs einer 
ben fich trägt ı derſelbe mohl im Buhl⸗ 
werck beftehet. Doch darff er anders 
nichts bey fich haben’ als nur diß Kraut. 
Wann es einerinfein Hauß / oder Bein- 
berg ı oder auf feine Güter legt / der 
wird fein Einkommen reichlich darvon 
haben. Uber das iſt Die Wurtzel aut 
allen denen / die Weinberge und Bäume 
pflantzen wollen. Und werden die 
Kinder ı ſo fie antragen’ wol unterrich⸗ 
tet s und Liebhaber der Untermeifung/ 
auch froͤlch und immer guts Muths. 
Iſt auch gut / zu den Purgierungen ges 
— verneibt auch alle Die Geſpen⸗ 
en 

Man muß aber obgedachte Kräuter 
anfangen zu fammien vom 23. Tagsdeß 
Monds / big zum drenfigften < und im 
Mercurius aufheben. Indem man fie 
aber gräbt/ muß man alle Stunden des 
Taogs gedenken an das Anliegen / oder 
Das Ding ; nemlich immerzu nennen bas 
* nlie⸗ 
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Anliegen / oder das Ding 1 -weßrsegen 
man ces ſammlet: und das Kraut aufneh⸗ 
men. : Yuch fol. man es legen auf das 
Getraid / oder Serften : Darnach mag 
mans zu feinem Nutzen gebrauchen. 
Hiemit gehet das erite Buch aus. 
EEE IE EI IE ET 
ALBERTLMAGNE 
So da handelt von den Tu— 
genden etfiiher Steine. 
DEmnach nun geſagt iſt von den 
NTugenden etlicher Kraͤuter / und 
von ihrer Weiß zu wuͤrcken: fü wogen 
wir jetzt in gegenwaͤrtigem Capitel / mel⸗ 
den von etlichen Steinen / und ihren 
Wuͤrckungen; in welcher Geftalt man 
hoch » vertwunderliche Dinge von ihnen 
zugewarten habe: ZT 


Masner Memphytes. 
Ophthalmius. - Abafton. 

Onyz. - . Demant. 

Feripendanus,.. Achat. 
Silonites. Corallen. 
 Topazion, Chryſtall. 

Medor. Chryſolith. 

— TE Elie- 
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- Eletropia.  'Echites. | 

Epiſtrites. Terpiſtrites. 7 
Chalcedonius. Hyactinth. Bi 
Chelidonius;': Ale&toribus, 
Gagates, Efmundus. 


Bena. Amethiſt. 
Hthmos, Berillus. 
Teabrices, Celonites. 
Lipercol. Chryfolites, 
Urices. Betatides, 


- Bafurftein. Nichomar. 
Smaragd. Quirim. 

Iris, Rajanus. 
Baleſia Orithes. 
SGaleriates. Saphur. 
Draconites Sannus 

Bann einer will wiſſen / ob ihm fein 
Weib getreu ſey fo nehme erden Stein 
RMoagnet genannt (der iſt nun Eifen-färs 
big / und wird gefunden ım Indiabiſchen 
Meer  bißmwerlen auch an theit Orten 
Teutſchlands/ in der jenigen Sandfchafft 
Die das Drientalifche Francia genenntt 
wird / und lege ihn unter feines Weibs 
Kopff: ift ſie rein / fo wird ſie den Mann 
umfangen: wo aber nicht / fo wird fie 
ſtracks aus dem Bette fallen. 1Iber Das: 
wann man — Stein auf . 

en 





— — 
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nicht genennet wird.: dann er von Dicken 
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len legt ı in den vier Ecken deß Haufe; 
derſtehe / geſtoſſen / und auf Kohlen ge⸗ 
frreuet / fo werden die Schlaffenden aus 
dem Hauß lauffen und alles verlaſſen: 
fo koͤnnen ihnen dann die Diebe alles 
wol ausſehen / was ſie wollen. - Wann 
du wilt unſichtbar werden / ſo nimm den 
©tteinOphthalmius genannt / und wi⸗ 
le ihn in ein Lorbeer⸗Blat. Und heiſt 
der Stein Ophthalmius, deſſen F 












Farben / und einer ſolchen Krafft iſt / daß 
er den Umfichenden das Geſicht ver 
blendet oderfalfeh macht. Conftantin 
aber / wann er ihn in der geſchloſcnen 
Fauſt hatte / wurde dardurch unſich 
bar, BR TR 
ann man wid ZTraurigkeiten 
Forcht / und abfcheuliche Sefichter auf⸗ 
wigeln / und Hader anrichten : fo nina 
‚den Stein Onix ‚genannt / ſchwartzer 
FVarb / und wird fein befts Geſchlecht eat, 
ler weiſſen Adern gefunden  tommt auıe 
India in Arabien, den. hänge man ar 
den Hals / oder trage ihn an einem | 
u ger ſo —— — — | 
cken im Men machen / auch machte 
Im Schlaff greuliche Geſichier / un 
4 va exrre 
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erregt Hader : maflen folches heut zu 
Tag wahr befunden, 

ann du einem die Haͤnde wilt ver⸗ 
brennen / ohne Feuer / und die Gelbſucht 
vertreiben: fo nimm den Stein Feripen- 
danusgenannt/geelvon Farb / und hänge 
ihn einen an den Hals / ſo heilt er die Gelb⸗ 
ſucht: und wann ſolcher Stein ſtarck 
gedruckt wird / ſo brennet er ſtracks die 





Hand: muß derowegen ſanfft und ſitt⸗ 


m berührt werden. 

Wann du einem eine Freud im Hers 
gen wilt erwecken / und feinen Berftand 
Ichärffen : fo nimm den Stein Silonites, 
genannt der in der Schoß der India⸗ 
wſchen Schnecken gebohren ; und mans 
cherley genennet wird / von weiſſer / ro⸗ 
ther / und Purpur⸗farb. Andere ſagen / 
es fen gruͤn / und werde in den Theilen 
Perſia gefunden : fagen auch / er wachſe 
mit dem zunehmenden Mond : und im 
©egentheil. Und thun die alte Welt⸗ 


weiſen darzu / wenn er getragen werde ⸗ 


ſo bringe er zukuͤnfftige Dinge herbey. 
Wann man ihn unter die Zungen legt 
sumabi im erſten Viertel deß Mondes 
nurdie erſte Stunde, hat er feine Krafft; 
wann aber der wr zehen Tag - 

2 N) 
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fo hat er Diefe Tugend die erſte / oder die 
schende Stunde. Der Trieb aber der 
Ord nungiſt / daß / wann er unter der Zuns 
gen / und man gedenckt an einen Handel 
od er geſchehen ſoll / oder nicht: fol er 
geſchehen / ſo ſteckt er ſich feſt m Das Hertz: 
alſo / daß man ihn nicht kan heraus brin⸗ 
gen: wo aber nicht / ſo begibt ſich das 
Hertz von ihm. Die Weltweiſen haben 
auch gemeldet / er heile ſchwindſuͤchtig⸗ 
und ſchwache Leute. +} | 

Wann du wilt / daß ein fiedend Waſ⸗ 
ſer ſtracks aus der Hand heraus gehe / ſo 
nimm den Stein Topaſion genannt / von 
der Inſel Topaſi, oder weil er dem Gold 
glei het; und ſeyn deſſen zweyerley Gat⸗ 
tungen; die eine iſt dem Gold allerdings 
gleich’ auch wol Eöftlicher. Die andere 
Gattung iſt Safränsfarb / einer ſichti⸗ 
gern Farb / als das Gold: und dieſer iſt 
Hlechter. Man hat aber bey unferer Zeit 
erfahren / daß! wann man ihn thut in ein 
fiedend Waſſer / fo macht er auslauffen / 
daß man ihn gleich mit der Hand kan her⸗ 
aus nehmen. Und diß hat einer von un⸗ 
fern Brüdernzu Pariß gethan. Er hilfft 
auch wider das Brechen und Magen 
weh / und das Dinfallend, 

=: ann 
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Taß die Haut an ders 
nen / oder eines andern Haͤnden abgehe / 
ſo nimm den Stein Medor genannt / von 
Der Meden Landſchafft: und ſcyn deſſen 
zwey Battungen: der Schwartze und 
der Gruͤne. Nun wird von den alten 
und neuen Weltweiſen geſagt: Wann 
man den ſchwattzen Stein zerbreche / und 
Awamen Waſſer zertreibe / und einen 
damit ſeine Haͤnde waſche; ſo gehe ihme 
gleich die Haut ab: und wann einer da⸗ 
von trincke / ſo waͤre kein Huͤiff noch Rath / 
er m eam Brechen ſterben. Auch ſa⸗ 


gen die Weltweiſen/ er fen gut wider daB. 


Zipperleind und Blödigkeit der Augen, 


h vr 
sam du wilt y daß einer Feinen 
Schmertzen/ noch Wehtagen empfin- 
de: ſo nimm den Ste Memphites ges 
nannt / von der Stadt / die heiſſe Mem- 
Phis: Und iſt dieſer Stein von ſolcher 
Tugend / wie Aaron und Hermes ſagt / 
daß / wann er geſtoſſen / und in Waſſer / 
zerrührt / und einem zu trincken gegeben 
wird / Der etwan ſoll gebrandt werden / 
oder ander Schmertzen leiden: ſo bringt 
ſolch Getraͤnck ein re Unempfinbliche 
3 keit 


und daß er die preßhaffte ſchwache Als 
gen take 5 


‚eh 
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gefunden. Wann man nun ſolchen Stein 
anzuͤndet / fü wird man ihn nicht wiedee 
ausloͤſchen Finnen / weilen cr die Matur 
hat deß Gauch⸗Haars / ſo des Sata 
manders ‚Federn genannt wird / mit eis 
nem wenig feuchten / ſchmierigen Fetts / 
ſo ſich nicht von ihm wegnehmen laͤſt: 
und diß erhaͤlt das Feuer in ihm. 
Willt du die Feinde uͤberwinden / fo 
nimmden Stein Demant genannt: der 
iſt einer glängenden Farb / und gang hart / 
kan auch nicht zerhrochen werden / als mit 
Bocks⸗Blut; waͤchſt in Arabia / oder der 
Inſel Cypro. Wann man ihn an die 
uncke Seiten bindet; ſo iſt er gut wider 
die Feinde / und die Unſinnigkeit: wider 
die —T5 — und gifftige Thiere / und 
wilde Menſchen; auch wider Zanck und 
Hader / wider Gifft und Anlauff der Ge⸗ 
ſpenſter. Etliche nennen ihn Diament 


| aBanı 
N 


Bann du wilt alle Gefahr meiden? 


und alles Irrdiſche überwinden und ein 


getroſt Herg haben fo nimm den Stein 
Agatesgenannt. Der iſt ſchwartz / und 
bat meille Adern. Es ift auch ein andes 
rer / gleicher Art / der meiffen Farb aͤhn⸗ 
lich. So wählt auch die dritte ats 
tung in- einer gewiffen Znfel : der hat 
ſchwartze Adern. Lind der Macht alle 


Geſfahr überwinden und gibt Krafft dem 


Hertzen macht aud) einen gemaltigen 
Menſchen / der jederman gefällt / lieblich 
und annehmlich iſt / und hilfft wider die 


Widerwaͤrtigkeiten. 


Wann du was von einem wilt er⸗ 


langen / ſo nimm den Stein Alectorius 


genannt; das iſt Hahnenſtein. Der iſt 
weiß / wie ein Chryſtall / und wird bekom⸗ 
menaus dem Magen eines Habnen / das 
pierdte Jahr nachdem er gekoppt worden. 
Wird auch / wie etliche ſagen / aus einem 
ger alten Hahnen genommen : iſt einer 

ohnen groß / macht annehmlich und bes 
ſtaͤndig zum Buhlen: wann man ihn un⸗ 
ter die Zungen nimmt / loͤſcht er den Durſt. 
Und dieſes letztere iſt zu unſerer Zeit be⸗ 
waͤhrt worden: und hab ichs gewiß be⸗ 


—244 Wann 


funden. 
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Wann du mwilt wilde Tihiere bestwin, 
gen : alle Träume auslegen : und vom | 
suEänfftigen Dingen weiſſagen; fonimm 
den SteinEfmundus , oder Afmundaus 
genannt / Der ift von mancherfey Farben 
widerfiehet allem Gfft / macht die Wi⸗ 
derſacher uͤberwinden und weiſſagen/ wie 
auch aller Träume Auslegungen/ und 
Raͤtzeln verſtehen. | u 

Wann du wilteinen guten Berftand 
behalten / und nicht truncken werden; fü 
nimm den Stein Amethift genannt: der 
iſt Purpur⸗farb: und macht der beſte in 
India: iſt gut wider Die Trunckenheit, 
und gibt einen guten Verftand in Unter⸗ 
richtungen. Pa 

- Wann du wilft Feinde überwindens 
und Zancken vertreiben / fo nimm den 
Stan Berillus genannt: der ift bleicher 
Pin: Spa durchſichtig / wie ein Waſ⸗ 

er. Den trage bey dir ſo wirft du alie 

Haͤder uͤberwinden / und die nde ver⸗ 
jagen / und einen Feind ſeeligen muͤrb ma⸗ 
ben. An Sitten hat er eine groſſe Krafft 
und Macht / wie Aaron meldet / und gibt 

einen guten Verſtand im Lernen. 
8 Wilt du vor Geſpenſt⸗und Sefichtern 
befreyet ſeyn und alle Händel gewin⸗ 

De — nen/ 
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nen r ſo nimm'den Stein Calcedonius- 
genannt: der iſt bleich braun / und twas 
tee. Wann man den durchbohret / 
mit der Krafft deß Steins Sinerip 
ran den Hals haͤnget ſo iſt es gůt 
> alle Geſpenſt und Zaubereyen. 
lacht auch‘ alle Sachen gegen feinen 
iderfadher gewinnen / und erhält Die 
Keibs Kräften. Und dieſes letzte iſt heut 
zu Tag bewaͤhrt befunden. 
Wann du van zukuͤnfftigen Dingen 
wilt weiſſagen / fo nimm den Stein Ce- 
Jonites genannt: der iſt Purpur und ſonſt 
von allerley Farben? und wird gefunden 
im Leib einer Schnecken. Wann nun 
einer difen Stein unter der Jungen trägt, 
fd m er weiffagen / und zufünfftige 









i 
! 


u 









Dingeverkündigen. Doch hater keine 
Krafft / als wann man ihn anzuͤndet im 
neuen Liecht / und im letzten Viertel: und 


alſo will Aaton 7 von den Tugenden des 


rer Steine und Kraͤuter. 

Wann du Ungewitter wilt ſtillen / und 
über die Fluͤſſe gehen / ſo nimm den Stein 
Corallus genannt : deren iſt einer roth; 
der ander weiß. Und iſt bewaͤhrt / daß er 
ſtracks das Blut ſtillet / und vertreibet 


die Narrheit Be der ihn traͤgt / 
DPA YE 
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Wann du ein Feuer wilt anzuͤnden / ſo 
nimmeinen Chryſtallen / und lege ihn ge⸗ 
gen den Sonnen⸗Circkel / und lege etwas 
darzu / ſo leichtlich Flammen fängt 
wird er ſtracks / wann die Sonne ſchei⸗ 
net; Feuer geben: Wann man ihn mit 
Homg teincket/ gibt er Milch. 

Wann du mwilt Klugheit zuweg brins 
gen / und die Thorheit vertreiben : ſo aimm 
den Stein Chryfolithus genannt : der 
ift heil» grüner Farb, in Gold eingefafty 
vertreibt er die Wahnwitze / und gibt 
Klugheit. 

Wilt du / daß die Sonne blutig ſcheine / 
ſo nimm den Stein Heliotropion ge⸗ 
nannt: der iſt nur gruͤn / nicht anderſt / 
als wie ein Smaragd / und mit blutigen 
Tropffen beſprenget. Dieſes Heliotro- 
pion nennen die Schwartzkuͤnſtler / mit 
ſeinem eignen Nahmen / das Babyloni⸗ 
ſche Edelgefteiny / welches mann man be⸗ 
ſtreicht mit dem Safft deß Krauts 
eben dieſes Nahmens / und in ein Ge⸗ 
ſchirr voll Waſſers wirffet / ſo 7 

A 
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daß die Sonne blutig ausfiehet / als 
mann man eine Ziniternuß ſchaute. Die 
Urſach: daß: es alle das Waſſer in eis 
nen Mebel aufmallen macht, welcher / in⸗ 
deme er die Lufft dick machet / Die Sonne 
verhindert. Draufgehet derſelbe Nebel 
anderſt nicht / als wie eine dick⸗rothe 
Farb; bald hernach Thauweiß / gleich⸗ 
ſam wie Regentropffen / hinweg. Daß 
aber diß alſo geſchehe / fo gehoͤret darzu ei⸗ 
ne Beſchwerung / mit etlichen verborge⸗ 
nen Schrifften:und alſo / wie ich vernom⸗ 
men’ pflegen die Pfaffen etwas vorher zu 
woeiffagen : weßwegen Die Hoheprieſter / 
fich Diefes Steins fonderlich bedienten, in 
. denen Zeiten ihrer Abgoͤtter. Auch mache 
dieſes / wann man es fragt’ den Menfchen 
eines guten Gemuͤths / frifch und gefunds 
und langes Lebens. Es wird aber bey den 
alten Weltweiſen gemeldt / daß der Stein 
mit dem Kraut diß Nahmens beſtrichen / 
wie wir vorgemeldt / habe dieſe Tugend; 
und deren werden viel gefunden in 
Zen # in der Inſel Cypern / in 

ndia. 

Wilt du ein ſiedheiß Waſſer / über 

dem Feuer ſtehend * machen; ſo nimm 

6 den 


— — — 
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dem Stein Epifterites genannt / dery 


— — — 


im dem Waſſer / gegen dem Aug der 


Sonnen über geftellet / feine feurige 


Strahlen von ſich fihieft: und wırd von 


den alten und neuen Weltweiſen ges 
meldt / wann er incin fiedend Waſſer ge⸗ 
worffen werde; ſo hoͤre das Sieden gleich 
auf / und werde bald darauf wieder kalt: 
das in ein ſchimmerender Feuer⸗rother 

a a 
Wann du wilt / angenehm und beliebt 
ſeyn / ſo nimm den Stein Chelidonius 
genannt: der iſt nun ſchwartz und roth / 
und kommt aus dem Bauch der Schwal⸗ 


ben: Der rothe in leinen Tuch / ode 


ein Kalbfell / eingewickelt / und unter 


der lincken Uechſen getragen / hilfft wi⸗ 


der die Wahnwitz / und alle Kranckhei⸗ 
ten und Beſchwernuſſen / wider die 


Schlaffſucht und Schwindel. Evax 
meldet dieſer Stein mache den Men⸗ 
ſchen beredt und annehmlich / wie auch 


beliebt. - Der ſchwartze aber iſt gut / 


wider die wilde Thiere / und den Zorn / 
und hilfft ein angefangen Werck zu End 
bringen. Und wann man ihn in die 
Blätter deß Scheelkrauts einwickelt / fo 
ſagt man / verdunckle er das — 

| | ie 
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«Die Steine muͤſſen aber ausgenommen 
wirden im Monat Augufti : und wer⸗ 
den üffters zwey in einer Schwalben ges 
funden. er 

Wann dusilt deinen Widerſachern 
obfiegen / fonimm den Stein Gagates 
genannt : der ift nun unterſchiedlicher 

Karben: und melden diealten Weltwei⸗ 
ſen / man babe aus der Erfahrung’ am 
Fuͤrſten Alcide, daß / folang er dieſen 

tein getragen? fo habe er allzeit ge» 
wonnen. Esiftaber diefer Stein unters 
Fchiediicher Farben ; wie ein Roͤhboͤck⸗ 
leins⸗Fell. — | Zn 
Waunun du wilt etwas Zukuͤnfftiges 
wiſſen / fo nimm den Stein Bena genañt: 
der iſt wie ein Zahn eines wilden Thiers / 
den nimm unter ———— wie Aa⸗ 
ron und die alten Weltweiſen melden / fü 
lang dudenfelben halten / fo wirſt Du alles 
weil zukuͤnfftige Dinge verkündigen / und 
wirſt niemals fehlen / in deiner Weiſſa⸗ 
gung. BE % 
Wann du milt’ daß ein Kleid. unzus 
derbrennen fey / fonimmden Stein Ifth- 
mos genannt / der da / wie Ifidorus 
meldet: iftgleich dem Saffran’ und wird 
gefunden in den Enden Spanien : und 
_ 87 laaͤſt 
— 


2 5 2 _ ALBERT, MACGN. | 
laͤſt ſich dieſer Stein blaſen wegen derer 
Winde in ihm BEE / bey der 
Gäulen Herculis-Gades : und mann 
man davon ein Kleid machet/ fo tan man 
es Feines Wegs drennen / fündern es 
ſchimmert nur vom Feuer, Und diefer 
Gattung / fagen etliche / fen der weiſſe 
Carbunckel. . E 

- Wann du milt Gunſt und Ehre 
haben / fo nimm den Stein Tabrices 
genannt : und der ift gleich den Chryſtal⸗ 
fen. Bon diefemerzehlen die alte Philo- 
fophi,als Evax,und Aaron, wie er Wol⸗ 
redenheit / Gunſt und Ehre erringe: und 
wird dabey gemeldt / er heile alle Waſſer⸗ 


ſucht. 

Wilt du Geſpenſter und Narrenthey 
vertreiben / ſo nimm den Stein Chry- 
folithus genannt ; der ifinun eben ein 

an der Tugend mit dem Aretico ; wie 
melden Evax , und Aaron indem’ Bud 
von der Natur derer Kräuter und Stei⸗ 
ne. Wann man ihn, in Gold eingefaſt / 
anträgtı fo vertreibt er Die Narrheit / und 
verjagt die Geſpenſter. Man halt dar⸗ 
für / er ertbeile Klugheit: iſt gut wider die. 


Forcht. 
ann 


A 
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"Wann du mwilt von Meinungen und 
Gedancken urtheilen! fo nimm den Stein 
Beradites genannt ; der ift ſchwartz von 
Farb ı den halte in Mund. So macht 
er.aud) dem / Der ihn trägt / frölichen 
Gemuͤths / und bey jederman wol⸗ge⸗ 


Wann du wilt Oberhand und Freunds 
ſchafft haben / ſo nimm den Stein Nicho- 
;mor genannt / und der ift eben eins mit 
‚der Aabaiter / und ift vom Gefchlecht 
‚derer Marmolftein / weißundglängend, ' 
AUnd hieraus macht man Salben zu. den 
DTodtengraͤbern. Er 
Wilidu / daß direin Menſch / warn er 

(hlaͤfft / ſage / was er gethan / fonimm den 
: Stein Quirim genannt der wird gefun⸗ 
den ineinem Widdhopffen⸗Neſt: und iſt 
ein Verraͤtherſteiin. | 
Bann du. von einem etwas wilt era 
langen / ſo nimm den Stein Radianus: 
Der ift ſchwartz und durchſichtig / und 
wird / mann man einen Hahnen⸗Kopff 
denen Omeiſſen zu freſſen gibt / nach lan⸗ 
ger Zeitz in dem Hahnen⸗Kopff gefuns 
den. Und ifteben eines mit dem Stein 

Tonadites. | 

En Wilt 
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Wiltdu mad) | 
noch) Die Jaͤger einem Wild / das ſie jas 
gen / ſchaden koͤnnen: ſo lege fuͤr ſie den 
Stein. Luperius genannt ſo wird es 
ſtracks dem Stein zulauffen. Dieſer 
Stein nun wird gefunden in Lybia: und 
alles Wild laufft zu dieſem Stein / als zu 
feinem Beſchuͤtzer indem er verhindert. 
Daß weder Hunde / noch Jaͤger / ihnen 


” 


Schaden ihun konnen. = 30 
Wuann du einem die Hande wilt vers 

brennen ohne Feuer fonimm den Stein 
Unices genannt ˖ / der brinnt / als ein 
Feuer. Und mann ihn einer ſtarck faſ⸗ 
et fo brennt er ihn ſtracks an die Handf 
als wann fie von einemredsten Materials 
Feuer gebrennt würde : Daß ſich zu vers 


. 


„# 


mundern. . Dre J 
Wilt du Melancholeh / oder das vier⸗ 
taͤgige Fieher / an einem curiren / ſenimm 
den Stein Laculi (Kafutftein > genannt: 
Als der fih dei Himmels feiner Farb ver⸗ 
gleicher / und inwendig guͤldene Koͤrnlein 
hat: und iſt gewiß und bewaͤhrt / daß et 
die Melancholey und das viertaͤgige Fie⸗ 
ber curivet 3. N 
‚Wann du einem feinen Verſtand 
ſchaͤrffen wilt / oder feingut vermehren: 
vie 


enidaß weder die Hunde 


. ·— 
— — — — — — — — 
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wie such zufünfftige Dinge zu verfüns 
Digen/ ſo imm den Stein Smaragdus 
Smaragd) genannt: der iſt nun gang 
rein / gaͤntzend undglatt; der gelbe aber 
iſt beſſer / und wird genommen aus der 
Greiffen Neſtern / und ftärcket und er» 
haͤlt. Wann man ihn trägt’ macht er 
dem Menfchen einen guten Berjtandı 





und ſteiff Gedaͤchtnus / vermehret def 


tragenden Gut: Wann ihn auch einer 


unter der Zungentraͤgt / ſowird er weiſſa⸗ 


gen. 
Wilt du einen Regen⸗Bogen ſchei⸗ 


nen machen / ſo nimm den Stein Iris ge⸗ 


nannt: dei iſt weiß / wie ein Chryſtal/ 
viereckigt / oder fpigig. Wann man 
dieſen Stein an die Sonnen⸗Strahlen 
legt / ſo wird er ſtracks / durch den Wider⸗ 
ſchein I einen Regen⸗ Bogen an einer 
Band oder Maursabbilden.. Und de⸗ 
ren werden vielgefunden in Sicilien und: 
Mohrenlond. “aR:: 
Wilt du einen Stein habeny der nie 
warm werde fo nimm den Stein Galla- 
cia genannt / und der hat Die Bildnuß 
eines Dagelsı und. die Farb und Haͤr⸗ 
len eines Demante. . Wann man dies 
fen Stein in das ſtaͤrckſte Feuer legt / ß 
- wir 
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wird er doch nimmermehr warm wer⸗ 
den : die Urfach iſt / meiln er fo enge 
Schwammloͤchlein hatı daß die Waͤr⸗ 
me nich in feinem Coͤrper Fan hinein 


dringen. So fagen auch Evax und Aa- 


ron : Dieſer Stem / wann man ihn tra⸗ 
ge / milder den Zorn / Uppigkeit und andere 
hitzige Beſchwerden. BR 

Wilt du wiſſen / ob dein Weib mit ei» 
nem andern Mann zu thun habe ſo nimm 
den Stein Galeriates genannt: der iſt 
eben der mit dem Cantabre, und wird 
gefunden in Lybia und Brittania: iſt 
zweyerley Farb: nemlich ſchwartz / und 
Saffrangeel; wird auch gefunden Ka⸗ 
gengrau auf bleyfarb ziehend. Er heilet 
die Waſſerſucht / und ſtillet die Bauch⸗ 
fluͤſſe. So ſagt auch Avicenna, wann 


dieſer Stein geſtoſſen und gewaſchen⸗ 


oder einem Weibsbild zu waſchen gege⸗ 
ben werde: ſey ſie keine Jungfrau / ſo 
—— ic barnen : ſey ſie aber eine 
ungfrau / nicht. — 

nn du wilt offentliche oder heim⸗ 
liche Feinde überwinden / fo nimm dem 
Stein Draconites genannt / von Dem 
Dradens Haupt. Und mann folcher 
Stein aus dem Lebendigen. heraus ges 

nom? 


— —— .. EEE J 
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nommen wird / fo hilfft er mider alles 
Sifft : und wird dery fo ihn am lincken 
Arm traͤgt / ale Feinde überwinden. 

Wann du milt eine £irb zwiſchen ihrer 
Zweyen ſtifften fonim den Stein Echi- 
tes, und von etlichen genannt Aquilzus, 
weiln ihn Die Adler in ihre Neſter legen: 
iſt purpurfarb / und mird gefunden am 
Ufer deß groffen Meers und jemabl in 
Derfien : und hat allezeit in ihm enthals 
ten einen andern Stein der in ihm klap⸗ 
pert / wannmanihnfchüttelt. Die alten 
Weltweiſen fagen : Diefer Stein ı an 
den lintfen Arm gehängt / erwecke die 
Lieb zwiſchen Wann und Weib. Er ift 
gut den Schwangern / verhindert die 
Mißgeburten / mildert die Schreckens 
Befahr / und wird gut wider das Hinfals 
lend gehalten. Und wie die Chaldaer 


melden / wannin einer Speiß ein Gifts 


und gemeldfer Stein drein gelegt wuͤr⸗ 
de / ſo hinderter/dag die Speiß nicht Eins 
te hinunter gefthlungen werden : wann 
man ihn aber wegnehme / fo würde man 
ſie ſtracks verfehlingen. "Und diß letztere 
hab ich von einem unſerer Brüder / Aus 
genfheinlich probiren ſehen. 


— 


Wann 
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Wann du einen Menſchen wilt verfi⸗ 


chert machen / fo nimm den Stein Ter- 
piſtrites genannt: dev waͤchſt im Meer / 
I glaͤntzend und. roth. Und wird / in 
dem Buch Alcorat gedacht / wann man 
ihn vor dem Hertzen trage / ſo mache er 
den Menſchen verſichert / und ſtille alue 
Aufruhren. So wuid auch gejagt: ex 
vertreibe Die Heuſchrecken / Vogel / Ne⸗ 
bel / Hagel und: Ungewitter / von den 


Erd⸗Fruͤchten. Und diß iſt bewaͤhrt 


erfunden worden / von den heutigen 
Weltweiſen / und etlichen unſerer Bruͤ⸗ 
der / Daß er denen Sonnen⸗Strahlen 
entgegen geſetzt feurige Strahlen von ſich 
wirfft. Ingleichen / wann dieſer Stein 
in ein ſiedend Waſſer gelegt werde fü 


hoͤre der Sud alsbald auf / und werde 


das Waſſer uͤber eine kleine Weil wie⸗ 
der kalt. ee ee 


ficher reifen’ fo nimm den Stein Jacin-: 
thus ( Hyacinth) genannt: der iſt von 

bielen Farben. Der gruͤne aber iſt der: 
beite / und hat rothe- Adern ı und will in 
Gold gefaft ſeyn. Es wird in etlichen 
Sdrifften geineldt: es ſeyen feinen, 


zweherley Geſchlecht: der Waͤſſerige 
J und 


———— — — — 
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und der Saphyriſche. Der Waͤſſerige iſt 
gelb und weißlecht: Der Saphyriſche 
aber gelb / und gang durchſichtig / und 
Hat mchts von Waͤſſcrigkeit / und dieſer 
iſt beſſer / als davon in den Schrifften 
derer Weltweiſen gelefen wird / daß / 
wamner an einem Finger / oder am Hals 
getragen werde / er die Reiſende ſicher / 
und den Wirthen angenehm mache. So 
fuͤrdert er auch den Schlaff wegen ſeiner 
Kälte : und diß hat an ihm Eignes der 
Saphiriih. 

Bann dus von unterfehiedlichen Fäls 
ten und-gifftigen Biſſen wilt verfichert 
ſeyn / ſo nım den Stein Oriches genannt: 
deſſen ſeyn drey Arten: eine ſchwartz / die 
andere gruͤn / der dritten ein Theil iſt rau / 
der andere glatt: und ſeine Farb / wie ein 
eiſern Blech. Der gruͤne aber / hat weiſſe 

Flecklein. Dieſer Stein getragen / ver⸗ 
wahret vor unterſchiedlichen Faͤllen und 
Todesgefahren. 

Wann du wilt Frieden ſtifften / ſo 
nimm den Stein Saphir genannt: der 
kommt vom Anfang in Indien / und iſt 
der gelbe beſſer / der nicht fo hellſchimm⸗ 
vend + der fchaffet Fried und Eintracht, 
machet ein rein und andachtig Gemuͤth 

’ | zu 






— 
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In den Zahibüchernmwerden in Aaron 
und Evax viel andere dergleichen gefuns. 
den : die Weiß aber zu wuͤrcken in dieſen/ 
beſteht hierinnen / daß / zu einer guten 
Wuͤrckung der fie traͤgt / rein ſey vomaller 
Befleckung deß Leibs. 
Gehet nun aus das ander Buch. 

Es ſcheinet Iidorus ʒu ſagen / Lycania 
habe im Kopff einen Stein / von hoͤchſt⸗ 
ſchaͤtzbaren Tugenden: und der iſt weib 
von Farb: und wann man ihn rein ge⸗ 
ſtoſſen / eingibt denen / die mit der Harn⸗ 
winden / behafft ſeyn / fo oͤffnet er den 
Harn voͤllig / und hilfft in kurtzem. Auch 
hilfft er von dem viertägigen Fieber. J⸗ 
tem nimmt er meg das weiſſe Fell derer 


Augen: 


ce Are Ina A | 


abihr an ih ie trägt fie die Frucht 


nicht mifget 
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| | II. Buch. 


Don Den — etlicher 
Thiere. 
Tee“ em wir droben gedacht etlicher 
cke / herkommend von der Krafft 
einiger Steine, und von ihrer wunderbar 
ren Tugend und Wuͤrckung: als haben 
wir jegund zureden / bey Diefem Capitel / 
vonden Wercken / herkommend von etli⸗ 
chen Thieren. Der 
Adler. Meerkalb. 
Dachs. Pelican. 
Nacht⸗Eule. Raab. 
Eychhorn ende. 
tom, Bock. 





Ca⸗ 
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Haas, Turtel⸗Taube. 
Wiſele. Ambſek. 


Der Adler iſt ein gnugſam bekann⸗ 
ter Vogel: von den Chaldaͤern wird er 
enennet Vorax, von den Griechen Rim- 
icus. Esſerzehlen aber Evax und Ads 
ron / cr babe ein wunderbahre Natur / 
oder Tugend : dann wann man fein 
Hien puͤlvert / und mit Schierling- Safft 
vermiſchet / die darvon eſſen / ſich ſtracks 
bey den Haaren nehmen / und nicht von 
einander laſſen / bi daß fie Eßig trin⸗ 
een: Die Urfach aber diefes Thuns ifl: 
weildas jenige Hirn gang heißr alſo / af 
es eine phantaſtiſche Krafft gebieret / in⸗ 
dem es durch ſeinen Rauch die Gaͤnge 
verfiepffit. > | u 
Der Dachs iſt ein genugfam bekannt 
Thier: wird von denen Chaldäern Ra- 
pa, von den Griechen Orlago genennet. 
Bon dieſen meldet Aaron / wann einer 
deſſelben Fuͤſſe bey fich tragen / fo werde 
et ſich nimmermehr hindern laffen / fon 
dern alleweil fort begehrten. Atem / der 
deſſen Tuͤſſe hen fich fräat ‚der wird alle 
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gerörchtet werden. Meldet auch daß 
defjen rechtes Aug, in Wolffe-Rcder 
eingewickelt / mache einen Menfchen 
wolgefaͤllig Sunftreich und angenehm: 
und wann many aus gemeldten Sa⸗ 
chen eine Speiß oder Pulver / macht / 
und einem zu eſſen gibt fo wird er von 
ihm feſt geliebt. Und diß letzt iſt zu uns 

fFerer Zeit bewährt erfunden worden. 
Und wann man gemeldte Mirtur in 
Miſt gräbt ı ſo werden vergiffte Wuͤr⸗ 
mer Daraus + von welchen / wann einer 
iffet / wird er ſtracks fehlaffen , und . 
nicht aufgeweckt koͤnnen werden , bie _ 
man ibn mit Hohlwurtz und Maftir bes 
raäͤuchere. 

Bebe Ceine Nacht ⸗Eule ) iſt ein 
gnugſam bekannter Vogel: mird von 
den Chaldaͤern Magis genennet/und von 
‚den Griechen Hnfop. Diefes Vogels 
feine munderfame Tugenden, Dann 
wann man fein Hertz / mit dem rechten 
Fuß / ͤber einen legt der fehläfft / fo wird 
er Dir ſtracks ſagen / mas er geſtifftet und 
was bu von ihm fragen wirft und diß 
iſt / heutiges Tags von unfern Brüs 
Den erfahren werden, - Und wann man 
Diefes wieder u unter feine Uechſen 


legt /— 


204 ALBERT, MAGN. 
legt fo wird ihn Fein Hund anbellen, 
fondern verfiummen : und wann man 
diß obgemeldte Gemenge , famt feinen 
Fittigen an einen Baum haͤnget / ſo wer 
den ſich ale Vögel zu ſolchem Baum 

verſammlen. 

Hircus, (ein Bock) iſt ein gnugſam 
behandt Thier / von den Chaldaͤern Ex- 
bichi, von den Griechen Maſſai. genen 
net. Wann man fein Blut laulecht mi 
Epßig / oder einem ſauren Safft / nimmt 
und kaͤſts zuſammen / mit Glaß / ſieden 
ſo macht es das Glaß ſo weich / alsei 
nen Taig: das kan dann wider ein 
Mauer oder Wand / geworffen werde 
und wird nicht zerbrechen : und wam 
man obgemeldt Gemenge in ein Geſchi 
thut / und damit das Geficht falbet: fl 
werden einem wounderliche und ſchroͤck⸗ 
lihe Sachen vorfommen und eine 
duͤncken / er müffe ſterben. Legt mat 
dann gedachtes ins Feuer / und es ware 
einer mit dem Hinfallend behafftet ı zu⸗ 
gegen / und ein Magnet darzu gelegeti ſe 
wird derſelbe ſtracks fuͤr todt zur Sal 













fallen: und mann man ihm Aal- 
fer zu trincken gibt fo wird ihm alsb 
geholffen. 
Ar 


Don Tugenden der Thiere. 265 


— 2 a u 
Camelus, (ein Cameel-Thier) iſt ein 
‚nugfam bekannt Tier, von den Chal⸗ 
yaern Cyboi, vonden Gtiechen Iphim 
zenannt. Wann fein ‘Blut auf eines 
Kopff wird gelegt / in einer Eydexen⸗ 
Haut: wann die Sterne ſcheinen fo wird 
Yerfelbe aueſehen / wie ein Rieß / und ale 
vann er mit dem Kopff am Himmelan- 
tiefe. Und DIE wird gemeldtin dem Buch 
Ilcorach von Hermes, Ingleichen 
ann einer hievon iſſet/ wird er ſtracks von 
Sinnen kommen. Wann anch eine mit 
effen "Blut beftrichene Kertze angezuͤn- 
et/ fo wird esausfehen / als wann alle 
mftehende Menfihen Cameel⸗Koͤpffe 
Alten: doch alſo / daß Fein Kiecht von 
iner andern Kergen Darum fey, 
Lepus, (ein Haas) ift ein gnugſam 
eBannt Thier; von den Ehaldaͤern Ve- 
erellum,vondenGriechen aberOnolo- 
ım genannt, Bon diefem wird ei» 
e mwunderliche Krafft erzeblet. Evax 
nd Aaron ſagen / daß feine Fuͤſſe zu ei⸗ 
em Stein / fonften zu einem Ambſel⸗ 
DD gethanı den Dienfihen bewege jur 
umheit; alfo, Daß er den Tod nicht 
Und wann es einer an den lins 
M 2 cken 
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Een Arm bindet ſo wird er gehen / wohin 
er will / und ſicher / auſſer aller Gefahr! 
wieder zuruck kommen Und wann « 
einem Hund zu freſſen gegeben wird / mil 
einem Wieſele⸗Hertz / to wird er nicht 
ſchreyhen / wann man ihn ſchon umbrin⸗ 


get. — 

Experiolus, (Eychhoͤrnlein /) iſt ein 
nugſam bekannt Thier. Wann mal 
ine Klauen verbrennet und zuſamme 
pabt / und es einem Pferd zu freſſen Si 
fo wird dafjelbe in dreyen Tagen nicht 
freffen : und wann man gemeldtes an 
macht mit Terpetin / ſo wird es glaͤn⸗ 
Be und darauff mie eine Wolcke/ un 
tut. Wirfft man dann ein wenigit 
einWaſſer / ſo wird ein grauſames dan 
ner⸗Wetter. — | 
Leo, (ein Loͤw) iſt ein gnugſam be⸗ 
kannt Thier: von den Chaldaͤern Ala 
mus: von den Griechen Beruth genen‘ 
. ann aus feiner Haut Miemen 9 
ſchnitten / fo wird der / ſo damit umgur 
tet: Feinen Feind fürchten. Und man! 
einer von feinem Zleifch iſſet und be 
feinem Waſſer trincket / drey Tage laug 
ſowird ſhun von dem viertaͤgigen Ziel‘ 
geholffen; und wann man von I 
— Aug 
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dieſer Fiſch iſt unterichiedlicher Natur. 
Dann wann man feine Zunge nimmt 4 
und mit etwas von feinem Hergen / ins 
Waſſer noirfft fo werden ſich ohnfehlbar 
alte Fiſch Dabin verfammien : und wann 
man es unter der Liechfen trägtı fo wird 
die vor Gericht niemand überlegen feyn 
Innen fondern wirſt einengütigen und 
‚milden Nichter haben. 
Anguilla , (der Wal) ift ein uͤberall 
‚befannter Sifch/ und feynd deſſen (wie 
Evax und Aaron wollen) feine Tugen⸗ 
den wunderlich. Dann mann er aus 
Mangel des Waſſers ftirbt / mit noch 
gantzem Leib, und mannimmt einen ſtar⸗ 
en Eſſig / und vermiſcht ihn mit Geyers⸗ 
lut / und graͤbt es an einem Ort unter 
den Miſt / ſo werden ſie alle / wie viel ih⸗ 
rer ſeyn / ihr Leben wieder bekommen / wie 
ſie es zuvor gehabt haben. Und wann - 
anan den Burn von demfelben Aal 
M 3 her⸗ 
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heraus nimmt, und zu gedahten Ser- 








eſſe / würdeerfkerben. -— F 
"Muftela, (die Wieſele) iſt ein wohl⸗ 
bekannt Thier Wann man dieſes Thiets 
Hertz iſſet / wann es noch zappelt / ſo macht 
es zukuͤnfftige Ding wiſſen. Und wann 
ein Hund von deſſelben Hersenifamt Den 
Augen und der Zungen iſſet / wird er 
ſiracks die Stimm verliereren. 
-Upupa, (der Widhopff) it ein wol⸗ 
befannter Vogel / von den Chaldäeen 
Ihori, und den Griechen Ion genannt, 
Wann man feine Augen bey fich tragt 
fo machen fie einen Menſchen tapffersumd 
mann einer deſſelben Augen vor der’ Bruſt 
trägtı fo werden alle feine Feinde mit ihm 
friedfertig: und wann Du feinen Kopff im 
Beutel haſt / kanſt du von keinem Kaufe 
mann betrogen werden. Und dig iſt heut 
zu Tag / von unſern Bruͤdern bewaͤhrt 
erfunden worden. 
Pelicanus, ( Pelican) iſt ein bekaun⸗ 
ter Vogel: Yon den Chaldaͤern und 
den&riechen Iphilari genannt. Deſſen 
Zugend ift munderbahr. : Wann een 


e> 
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ine gungen umgebracht werden / nur 

aß man ihnen das Ders nicht zer⸗ 

Br Br Peg von Ber 

‚ Blüte und thuts den Zungen lauucht 
in das Maul, fo Eommen fie ſtracks wie⸗ 
derzwihrem Leben / wie vorhin. Wann 
man es einem Vogel an den Hals haͤn⸗ 

; getı.fo wird er fort und fort fliegen / big 

‚ erinkederfänt. Bann auch fein rechter 

ı Fuß warm gehalten, fo wird / nad 

: drenen Monaten, aus der Feuchten und 
Waͤrme / die der Vogel hat ein lebendi⸗ 

ger gezeuget werden / und ſich bewe⸗ 

den: wie bezeuget Hermes in libr. de 

, Alcorat, und Plinius. 

, Corvus, (ein Raab) iſt cin gnugs 

ſam bekannter Vogel / und wunderlicher 

Tugend wie Evax und Aaron erzeh⸗ 

len. Dann wann man feine Eyer ſie⸗ 

det / und wieder in das Neſt lege / fo ger 

het der Raab ſtracks an das rothe Meer / 

„ In eine Inſel / da der Alodricus, oder 

; Alodrius begraben und bringt einen 
Stein, Damit wann er ſeine Eyer bee _ 

‚ rührt. fo werden fie gleich nieder rohe / 

; Me ſie zuvor waren. Iſt ein groß Wun⸗ 

der / geſottene Eyer wieder aufzuwecken. 

— M4 Wann 
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Wann aber folhe Stan in 
Ring verfeget und ein Lorbeerblat dar⸗ 
unter gelegt / und man damit einen: nit 
Ketten gebundenen / oder eine verfehlof 
ſene Thür / anruͤhret / ſo wird der. Sg 
bundene alſobalden loß werden, und Die 
Thuͤr aufgchen. Und wann man. Dies 
fen Stein im Mund nimmt, fo verfiehet 
manalle Vogel: Ks ift aber auch cin 
Indianiſcher Stein / weil er in Indta 
gefunden wird / nach etlicher Weiſen 
Meinung / und bißweilen im rothe— 
Meer / von mancherley Farben / und 
macht allen Zorn fahren laſſen: wie ok 
droben gedacht. 2 
Milvus, (die Wende) ift ein wobe⸗ 
Fannter Vogel / von denen Chaldäerh 
Bificus, von den Griechen Melos gi 
nannt. Wann man feinen Kopfnimmkt 
und trägt ihn vornen an der Bruſt 
macht er Lieb und Gunſt aller Men 
ſchen / und derer Weibsbilder. Bann 
man ihn einer Hennen an den Hals haͤn⸗ 
get / ſo wird ſie nimmermehr aufhoͤren 
zu lauffen / biß ſie denſelben herab brin⸗ 
9°. Und wann man einen Hanenkamm 
mit dẽſſelben Blut beſtreichet / ſ wird er 
ſich nicht mehr hoͤren laſſen. einen 
nien 
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Knien wird ein Stein gefunden, wann 
mangenau darnach finet welchen, wann 
man zweyen Feinden miteinander in Der 
Spaß zueffen gibt fo werden fie gute 
Freunde und guter Fried zwiſchen ihnen 
werden 

Turtur; (die Turtel-QTaube) ift ein 
gnugſam bekannter Vogel wird von den 
Shalddern Mulona, von den Griechen 
Alax genannt. Wann man das Herg 
ieſes Vogels / in einer Wolffshaut / bey 
ic) trägt: fo wird man nimmermehr Fei- 
ven Luft zur Srechheit haben, Und wann 
nan fein Ders verbrennetiund über eins 
Vogels Eyer lest ı fo wird nimmermehr 
ein Zunges draus merden. Lind wann 
man feine Güffe an einen Baum auffhen- 
Fet ſo wird Diefer nicht mehr Frucht tras 
zen: und wann man mit feinem ‘Blut / 
nit Waſſervon einem gefottenen Mauls 
purffein haaricht Ort / oder ein ‘Pferde 
chmiert / ſo werden die fchwarge Daare 
rusfallen. 

Talpa , (ein Maulwurff) iſt ein 
volbefannt Thier / und feine Tugend 
vunderbahr: mie von den Weltweiſen 
erzehlet wird. Hann man einenfeiner 
Fuͤſſe in ein Eorbeciblat einwickelt / und 
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einem Pferd ins Maul gibt, fo wird es 
vor Furcht fliehen: und -mantı man es in 
‚ein Vogel» Tre legt ı ſo wird aus 
Defielben Eyer nimmermedr Fein Funs 
ges kommen. Und wanndudie Maul 
wuͤrffe wilt derjagen / ſo thue einen in 
einen Topff: und zuͤnde Schweffel druͤ⸗ 
ber an; fo werden da zuſammen kom⸗ 
men alle Maulmürff: und das Waſſer / 
pon feinem Abfud macht ein ſchwartz 


ferd weiß. | 
Die Amfel it ein bekannter Vogel 


und munderfamer QTugend. "Dann 
warn die Federn feines rechten Flügels 
mitten in einem Hauß aufgenencfet 
werden, mit einem rothen Faden / Der 
niemablen genügt worden; !o wird nie 
mand in demfelben Hauß  fihlaffen 
Eönnen / bis manfelbes hinweg thue. 
Und wann manfeinHerg einem Schlaf. 
fenden unter den Kopff legt, und ihn 
fragt / ſo wird er alles mas er gethan / mit 
heller Stimm ſagen. Und wiederum / 
wann man es in einen Brunnen wirfft / 
mit Widhopffen⸗Blut und ruͤhrt es auf / 
und beſtreicht hernach damit einem Die 
Scchlaͤffe / fo wird er ſtracks todtkranck 

werden. — 
Die 
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Die Weaiß des Thuns ‚aller vorer⸗ 
wehnter Sachen / damit eine gute und 
nuͤtzliche Wuͤrckung daraus erfolge / iſt / 
daß es geſchehe unter einem gutthaͤtigen 
Planeten / als dem Zupiter oder Der 
Venus: und zu einer boͤſel. Wuͤrckung / 
in einem boßhafftigen Planeten / als dem 
Saturnus / und Mars: nemlich ein je⸗ 
des an deſſelben Tag / und Stunden. 
Wann nun einer diß recht in acht nimmt / 
fo wird er / auſſer allen Zweiffel / die 
Woarheit / Nutzen / und kraͤfftige Wuͤr⸗ 
ckung / von ermeldten Sachen / befinden / 
wie ich zum oͤfftern / mit unſern Bruͤdern / 
zu unferer Zeitinder That erfahren und 
geſehen hab. | 
Betrachte Dermegen der jenige ſo ger 
meldter Sachen bie einen Vorrath fine - 
det / und Deren Regierung / Wuͤrckung / 
und Krafft habhafft werden will / ob ſie 
Sch befinden in einer guten / oder dieſer 
widrigen Wuͤrckung; daß fie das Gu⸗ 
ge unter einem guten ‘Planeten probie» / 
ren: und das Boͤſe unter einem böfen ; 
ſo wird ſich befinden was gemeldt iſt. 
Dann wann fie in ihren widrigen Pla⸗ 
neten geſchehen als ine gute Wuͤr⸗ 
ckung / in einem boͤſen Zeichen : und, im 
ZN, Mo. u 1 7 
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Gegentheil: fo nürde die Tugend und 
Wuͤrckung dDeffelben verhindert v wegen 
ſetines Segintheils » und wuͤrcke alfa 
Gutes und was Wahr / eines gerin, 
gen Wehrts ſeyn. Dann wir feheny 
daß fich ihrer viel betriegen / in gemiffen 
und mwarhafftigen Stücken: meldet 
wann fie derer Zeichen und Zeiten Ey⸗ 
genfchafften verftünden, und in acht neh⸗ 
meten; in allen obbemeldten Proben Die 
Wuͤrckung / ihres Gefallens / erlangen 
wuͤrden. | = 
Nun gehen aus die Geheimniſſen 
ALBERTIMAGNI, von Coͤlln / me | 
gen der Natur, Tugenden und Kıöfe 
ten ı derer Kräuter Steine und etlicher 
Thiere. 
„Iſidorus ſcheinet ſagen / die Aſche 
„von einem groſſen Froſch / uͤber der 
„Guͤrtel getragen / halte den Monat⸗ 
fluß ſtarck innen: und / zur Prob die⸗ 
„ſes / binde ſie an den Hals einer Hen⸗ 
„nen’ ſo wird kein Blut aus ihr Toms 
„men noch aus einem andern Thier. 
„Item / wann man fie mit TBafler ans 
„macht / und fich mit beſchmiert / fü 
»werden Feine Haar mehr an demfeiben 
„Ort wachſen. — 
Wann 
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Wann einer ein Hund. erg auf der 
lincken Seiten trage,io werden ale Hun⸗ 
de verſtummen. | | 
ann einer das rechte Aug eines 
Wolffs einem in den rechten Ermel 
binde ı fo würde ihm Fein Hund ſchaden 
fönnen. | 

Und dam't alesı was hie oben ges 
meldt / und noch unten fol / gefagt wer⸗ 
den / den jenigen / die der Stern⸗Kunſt 
keine Wiſſenſchafft haben / zu dem Aus⸗ 
gang ihres Verlangens / deſto leichter 
Zedeyen koͤnne: Iſt erſtlich zu mercken / 
daß die Stunden genommen werden auf 
zweyerley Weiß: indem die ſind entwe⸗ 
Der Gleiche / oder Ungleiche. Eine glei⸗ 
che Stund iſt eine Uhrſtund / und die iſt 
allezeit gleich. Die Ungleiche aber wird 
betrachiet / nach dem die Taͤge laͤnger / 
oder kuͤrtzer ſyn. Dann die Calender⸗ 
macher betrachten die Zeit / in der die 
Sonne ſtehet uͤber unſerm Horizont: 
und nennen daſſelbe den Tag; oder den 
Tagbogen: und hingegen alſo mit der 
Nahht. Die Zeit aber / ſo ſie Tag nennen / 
die theilen fie ab in zwoͤlffgleiche Theile: 
die feyn Dann Stunden deſſ ben Tages: 

und was von dem Tag gefagt wird das 
| u M7 iſt 
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iſt auch im Gegentheil von der Nacht 
gu veritehen. Damit man es aber deut⸗ 
licher verſtehe / fegen wir: die Sonne ges 
be vondem Horizont berfür um 8. Uhr, 
am SonensZeicher : nun haben wir zum 
Miedergang 16. Uhr» Stunden ; Die 
multipliciren wir mit 60. weiln 60. Mi⸗ 
nuten fepn einer jeden UÜbr- Stund: ſo 
werden wir haben 960. Minuten: Die 
wieder gedividirt durch ı2. maflen 12; 
Stunden des Tags ſeyn indem wir eie | 
ner jeden Stund fein Antheilzufchreiben: | 
fo haben wir jede Stund 80. Minuten, 
Bird Deromegen jede Stund eines fols 
chen Tags haben 8o. Minuten / die ma, 
chen cine Stund / und ein Drittel der 
Stund⸗Uhr. Und ſolche gantze Zeit wird 
betrachtet die Regierung des Planeten 
ſelber Stund; maſſen unten⸗bezeichnete 
Tafel darthun wird. Eine jede Stund 
aber ſeiner Nacht / wird mehr nicht ha⸗ 
ben / dann 40. Minuten. Welches auch 
alſo von andern / auf ſeine Weiß / zu ver⸗ 
ſtehen iſt; nemlich nach dem Aufgang 
der Sonnen uͤber dem Erd⸗Kreiß: alldie⸗ 
weiln nicht die Stund die mitten zwi⸗ 
ſchen der Nacht / und den Tag iſt / Tag 
genennet wird: ſondern der Tag wird 
\ eigene 
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eigentlich verftanden / mann die Sonne 
efehenwird. Wann du demnach eines 
faneten ſem Regierung betrachte wilt / 
nach dem ein jede Stund ein jeder Pla⸗ 
net feine Regierung; ſo haft du die Stun⸗ 
den felbften, und auf oben beichriebene 

Weiß / zu beobachten: und alfo wirft du 

zum Zweck gelangen koͤnnen / Es wird 

aber des Tages Anfang betrachtet von 
der erſten Stund des vorhergehenden 

Tags nach Mittag:alſo / daß der Sonn⸗ 
tag werde gethellet in zwey gleiche Theile, 
Mun alſo zwoͤlff Stunden getheilet in 
zwey: ſo wird 6. der halbe Theil des 
Tags / und die erſte folgende Stund der 
Anfang des Montags ſeyn. 4 

Bon den Geſtirn und den Plane⸗ 

| ‚ten derer Täge wiſſe. 
Daß der Sonntag hat fein Geſtirn 
unter Der Sonnen. 

Der Montag hat fein Geftirn unter 
dem Mond. 
- Der Dienftag bat fein Geftirn unter 

em Mars 


ars. | 
Der Mitwoch bat fein Geftien unter 


dem Mercurius. 


Der Donnerftag hat fein Geſtirn uns 
tet dem Jupiter. | © 
BR er 
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Der Freptag hat fein Geſtirn unter 
der Venus. | 
Der Sambftag hat fein Geſtirn uns 
ter dem Saturno. 
Mercke : ein jedes Thun muß gefche- 
hen unter feinem ‘Planeten: und iſt beſſer 
es gefchehe andem eigenen Tag deſſelben 
Planeten. Als zum Erempal: „ei 
Unter dem Saturno: das Leben, Ge⸗ 
baͤu / Lehre, Veränderung. 
Unterdem Zupiter: die Ehre / Wunſch/ 
Reichthum / Gewand. * 
Unter dem Mars: der Krieg / Gefaͤng⸗ 
nuß / Ede / Feind. 
Unter der Sonnen: Hoffnung / G 
winn / Gluͤck Erbe. u i 
a ——* ii Geſell⸗ 
t / Weg / Liebſte / Frembder. 
en dem Mercurio ; Kranckheity 
Verluſt Schuld, Forcht. 
Unter dem Mond: Pallaſt Traum) 
Rauffmannfchafftı Diebftall. 
Von den Stundenderer Täge. 


und Race. - 

Und Anfangs ı von den. Stunden 
des Sonntags ift fein 1. Stund / DIE 
Sonn / 2. Venus z. Mercure / 4. der 
Mond’ 5. Samemuw/6,% J./ E 

| ar 
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Mors / 8. die Sonnen / 9. die Venus / 
10. Mercurius / 11. der Mond / 12. Sa⸗ 
turnus. 

Nachts aber feyn 1. Stund Jupiter⸗/ 
2. Mars / 3. die Sonn / 4. die Venus / 5. 
Mercurius / 6. der Mond / 7. Saturnus / 

8. Jupiter / 9. Mars / 10. die Sonn / 11. 
die Venus / 12. Mercurius. 

Des Mondtags feyn 1. Stund der 
Mond / 2. Saturnus/ 3. Jupiter / 4. 
Marsı 5. die Sonn ı 6, die Venus / 7. 
Mercurius / 8. der Mond / 9. Satur⸗ 
nus / 10, Jupiter / 11. Mars, 12, Die 
Sonne. 

Nacht aber ſeyn 1. Stund Venus / 
2. Mercurius / 3. der Mond, 4. Satur⸗ 
nus / x. Jupiter /s. Mars / 7. die Eonn 8. 
Venus / 9. Mercurius / 10. der Mond / 
11. Saturnus / 12. Jupiter. 

Des Dienſtags ſehn 1. Stund Mars / 
2. die Sonn / 3. Vemos / 4. Mercuriusis. 
der Mond / o. Saturnus / 7. Jupiter / 8. 
Mars / 9. die Som / 10. Venus / 11. Mer⸗ 
curius / i2. der Mond. 

Nachts aber des Dienftags ſeyn r. 
Stund Saturnus / 2: Zupiter / 3. 
Mars / 4. die Sonny 5. die Bemusis. 
Mercuriuss 7.der Mond / 8. Satur 

Hr nus 
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nus / 9. Jupiter / 10. Mars / 1, die&Sonn. 
12. Venus. on. 

Des Mittwochs ſeyn 1.Stund Mer, 
eurius/ 2. dee Mond / 3. Saturnus/ 4. 
Jupiter Ss. Marsı 6. die Sonn’ 7. Des 
nus / 8. Mercurius/ 9. der Mond, ro, 
Saturnus / ı1. Jupiter 12. Mars, 

Macht aber des Mittwochs 1. Stund 
Die Sonn / 2. Venus, 3. Mercurius, 4, 
der Mond, 5. Saturnusı 6. Zupiter 7, 
Marsı8. die Somm / 9. Venus; ro.M r; 
curius / 11. der Mond, 12. Saturnus, 

Des Donnerftags feyn 1.Stund Ju⸗ 
piter / 2 Mars / z3. die Sonn / 4. Venus/ 5. 
Merecurius / 6. der Mond’ 7. Saturnus 
8. Jupiter / 9. Mars / i0. die Sonn ır. 
Die Venus / 12. Mercurius. 

Nachts aber / des Donnerſtags / feyn 
1. Stund der Mond, 2. Saturnus / 3. 
Jupiter / 4. Mars / g. die Sonn 6, Ber 
nus / 7. Mercurius / 8. der Mond / o. Sa 
—— 10. Jupiter. 11. Mars / 12. Die 
Des Freytags ſeyn 1. Stund Venus / 
2. Mercurius / 3. der Mond 4. Satur⸗ 
nus / 5. Jupiter / 6. Mars / 7. die Sonn/ 
8. Venus / 9. Mereurius / i0. der Mond / 
11, Saturnus / 12, Zupiter, 

5 Nachts 
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MNachts aber, des Freytags feyn- r. 
Stund Marsı 2. die Sonn / 3. Venus / 
4. Mercuriusı 5x. der Mond 6. Satur- 
nus/ 7. Zupiter 8. Mars, 9.die Sonn / 
10. Venus 11. Mercuriuss 12. Der 


Mond. 
Des Sambſtags fepn ı. Stund Sa⸗ 
turnyus / 2. Jupiter / 3. Mats / 4. Die 
Sonn, 5. Venus / 6. Mercurius / 7. det 
Mond / 8. Saturnus / 9. Jupiter / 10, 
Marsı 11. die Sonn: 12. Venus. 
Nachts aber des Samſtags ſeyn 1. 
Stund Mercurius /2. der Mond / z. Sa⸗ 
turnus / 4. Jupiter / 5. Mars / 6. Die 
Sonn / 7. Venus / 8. —** 9. der 
Mond / 10. Saturnus, 11. Fupiter 12. 
Mars. — 
Mercke auch / daß der Jupiter und 
die Venus / ſeyn gut: der Saturnus und 
und Mars, boͤs: aber die Sonn, und der 
Mond / mittelmäffig : der Mer⸗ 
eurius bey Guten gut : und bey 


? 
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_ TUS MAGNUS, anvonden Tun: 
der Dingen der Belt, 
KIN Achdem wir erlernet, daß eines klu⸗ 
gen Menfchen Thun iſt / die Wun⸗ 
der derer Dinge machen aufhören; als 
die ihnen klar unter dag Heficht leuhhtens 
ob fie wol mancherley / unterſchiedlich 
und gar wunderbahrs ſo haben ſie nicht 
ermangeln wollen / derer Authoren 
Schrifften zu unterſuchen / biß ſich ein 
groß Theil wunderbahrer Weicke gnug⸗ 
ſam erwieſe. Zuletzt aber iſt uns unter 
Handen kommen eine Sach von höchfter 
Verwunder und Befrembdung / und die 
doch den Gedancken faſt aller Menſchen⸗ 
und gemeiner Leute / entgegen kommt: 
Undift dieBindsoder Verknuͤpffung des 
zer Menſchen / und ihrer Kräfften Durch 
Beſchwerungen / verborgene Buchſta⸗ 
ben durch Zaubereyen und Verſprechen⸗ 
und vil gar liederliche Sachen / die Da 
ſcheinen / als waͤren ſie durchaus nicht 
muͤglich und hätten Feine anugfame Li» 
ſach: und wann wir unsein fanges und 
ein Breites Darüber zermartern: fo. fin 
ben wir doch eine feheinliche —— 
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dem Avicenna 6. natural. Es ſey nem-,, 
tich in den Gemuͤtern derer Mens 
ſchen eine Krafftı die Sachen zu ver, » 
wandeln » und daß etliche Sachen . 
demfelben zu gehorfamen/ wann fie.» 
ausfehlägt in eine übermäflige groffe » 
Liebe oder Haß / oder irgends eines der⸗ 
gleichen. Wann demnach einjen 
Seele geräth in eine gar groſſe Ubermaß 
eines Anliegens. fo ift in der augenſchein⸗ 
fichen That warbefunden daß felbe die 


- Sachen bindet und veränderet zu deme / 
woas fie verlanget. Lind diß bab ich lang 


nicht gelaubet. Nachdem ich aber gele⸗ 
fen die Bücher der Schwarsfünftler / 
die Bilder und Zauber⸗Buͤcher / hab ich 
befunden; daß die Neugung der Seel eis 
nes Menfchen ift die einige Wurtzel aller 
Diefer Sachen: fie andere entweder wege 
der groffen Neigung ihren Leib / und dag 
was fie fiehinein bringet; oder es gehor⸗ 


chen ihr / wegen ihrer Wuͤrden / andere 


ſchlechtere Sachen; oder es komme mit 
einer ſolchen übermäßigen Neigung uͤ⸗ 
berein eine bequeme Stund oder eine 
himmliſche Drdnung » oder eine andere 
Kraft : melche obwol das jenige thut / 
wir Doch dafur halten / ob thue eg die 


Se 8 
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" Seele ; Nun ift am Tag / und wahr be 
ſunden / daß dieRnüpfjungen derer Men 
ſchen Bezauberungen und "Bewegungen 
zum Zorn Haß / Feindfchaft / Schaden 
- und Freuden / fein erfolgte Dinge auff 
Hrofje Neigungen: und fiehet man: bey 
dem gemeinen Mann / wie er fich der No⸗ 
tur nach / auf die Sachen begidt / indem 
er dieſes alles foͤrchtet und den Seegen 
der fürnehmiten und wuͤrdigſten Perſo⸗ 
nen verlanget ; hingegen einen Abſcheu 
bat vor-derielben Fluch und Vermale⸗ 
deyungen / gleich als waͤre mit denſelben 
eine Krafft / oder doch die Krafft von 
etwas boͤſes verfnüpffet. | 


Wer derhalben diſes Dings Geheime 
nuß wiſſen will daß er daſſelbe knuͤpffe 
und loͤſe: der wiſſe / daß ein jedes kan bins 
den alles / was aufieine groſſe Liber 
maß und fein Beendigung binauslauft; 
umſo viel / daß es diejenige uͤbermeiſtert / 
die es bindet; und diß muß manthun zu 
der Stund / in welcher dieſelbe Ubermaß 
in ſie kommet / und mit denen Sachen! 
die ihm alsdann die Seel angibt. Dann 
die Seel ſelbſt / wann ſie dermaſſen be⸗ 
gierig des Dings / ſo ſie ins Werck 

fielen 
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Fmemen will / nimmt aus ſich die groͤſte und 
beſte Stund / die daritan darzu beque⸗ 
| n,&8 können aber verknuͤpfft 
_ merden, die nicht gar erhitzt in der Liebe 
einander’ als der iſt / der fie aus 

Seid bindet weiln alsdann die Seel Die 
Bindenden / dererfeiben Gemuͤth nicht 
Ban überwältigen indem fie feſter dem 





ı Ghegentheilzuziehenzalsdaffelbe. Loͤſen 


der wegen diß alies auf Die jenige / die ſtaͤr⸗ 
Icker ſeyn im Gegentheil / als der fo fie bins 
‚Det > und DIE in der jenigen Stund / in 
welcher ihne diefremde Luſt ankommt, als 
‚ mit demjenigen Sachen / die alsdann das 
Gemuͤt angibt / dieweil merzu der Groͤſ⸗ 
ſere Austritt derer Gemuͤter den kleinern 
bindet und. verhindert / oder aufloͤſet. 
Daraus wir dann zu wiſſen haben / daß 
etliche nicht: koͤnnen geknuͤpfft merden / 
 weilnjieganerhiget aufeinander / als daß 
emand ihm zuwider ſeyn koͤnte. Theils 
aber koͤnnen nicht entbunden werden / 
weiln die Bindende ihnen im Ubermaß 


zu ſtarck iſt. Theils aber werden gebun⸗ 


den und aufgeloͤſt / weil etliche gefunden 
werden von einem gar groſſen Ubermaß 
im Binden: Theils uͤber eines gar groſ⸗ 
ſen / im Entbinden. Und bindet der jenige 
27 urch⸗ 
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durchg:hendy weiln er gang begierig / er⸗ 
hitzet iſt: und loͤſt der auf / der ſtaͤrcker ge⸗ 
fangen / oder ſich drein vertieffet. Thun 
derowegen diß mit denen / ſo ihnen das 
Gemuͤth angibt / und mithin zur ſelben 
Stund / und gegen die jenige / und mercke 
du daſſelbe / um alle Zaub.reyen zulös 
fen oder zu thun. Es iſt aber niemand 
bierzu geſchickt als welchen eine natuͤr⸗ 
liche Neigung / folches zu thun anreir 
> get? oder etwas / ſo in ihm darzu Ereis 
bet. Daher ſie hierzu geſchickter al 
andere. Und demnach uns diß kund 
gethan worden / ſo wiſſen wir diß auch 
durch die Bedeutenden fuͤnff verborge 
nen Schrifften » und die Krafft dere 


Wborte / auf ein jedes Ding/ fü du 


Menfch will: und feynd auf zwo Weiß 
Auf eine nemlich / wie jegt gemeldt; als 
nac) der Neigung des würckenden GW 
muͤths / zu eben der Stund / da ſie geſche⸗ 
hen / und der himmliſchen Krafft ſelbſten 
die als dann iſt. Von Noth wegen haben 
fie eine Krafft zur Gleichnuß des Ge⸗ 
muͤts / und bewegen zu deme / was Das 
Gemuͤth verlanget. Seyn derhalben fünf 
verborgene Schrifften der Worte / und 
Die helffen alle zu dem Werck der a: 












| 





geibets oder mit Rath und vorbedaͤcht 
Uhr das hat eine Krafft einer Z.rftörung 
und Zwytracht: und bekommt ſolches 
von der Seel deſſen / Der es thut / oder 
vonder Stund / oder einem himmliſchen 
Zeichen derſelben Stund weiln durch⸗ 
aus ein jede Stund / in welcher einem ein 
Unheil zugerichtet wird , demſelben boͤs 
und ſchaͤndlich iſt: und was in derſelben 
Wider ihr geſchicht / das beleidiget ihn / 
und dag Gegentheil zum Guten, Und 
mercke Du ſolches wol, fuͤr ein groß Ge⸗ 
heimnuß alles deſſen + mas du zuthun 
bor haſt / beedes für dich,und für andere. 
ann alles das über was fich ein ange 

Ulf Gemut ereyffert/ iſt eine Ermang⸗ 

ung des Dings/ fo man darzu haben 

vin nach denen Geluͤſten der wuͤrcken⸗ 

“N Seel: und hernach iſt das Kunſt⸗ 

N werck 


Ni 
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werck derer verborgenen Ziffern / der 
fuͤnff krafftreichen wunderlichen Woͤr⸗ 
ter / und die jenige Weiß / in welcher er⸗ 
funden worden ihrer aller Kafft. Dann 
das Gemüt verlanget / mit einer groß 
fen Begierd: mie es fich enfert über viel⸗ 
fältige Reden, Farben und Geberden; 
alſo auch über die heimliche Schriften, 
und unserfehiedene Geftalten. Daher 
auch alle dergleichen Ziffernnicht zu eben 
einem erfunden werden, nad) der unter⸗ 
ſchiedlichen Neigung deren die ſie mas 
chen. Und ſeyn deromeg'n wenig / oder 
nichts nutz / ohne ihren Urheber / oder 
dem jenigen / der nunmehr beginnet da⸗ 
mit bethoͤrt zu werden / als waͤr er hr 
rheber: oder doch / es werde dann über 
fie geſchrieben das Vorhaben ihres 
ürcfers. Die andere Weis aber! 
derer fünff verborgenen Ziffern iſt / die da 
drauf fest / nach Dem natuͤr⸗ und ſchein⸗ 
lichen Weg: und hatte ein Gleichnus 
mit dem jenigen / fo der Wuͤrckende 
fücht : als wann er will haben: Lieb! fü 
macht er Figuren die ſich umfangen’ 
. und miteinander vermifchen einander 
anfehen,fich demütigen / und fich anein 
‚ ander hängen: gleichwie die Seel ver 

: langet 
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langet / Die Sachen aneinander zu bäns 
gen / und Durch die Lieb zu vereinigen. Be⸗ 
gehret er denn Haß uñ Feindſchaft durch 
dieſelben / ſo macht er fie ſich von einan⸗ 
der wendend / ungleich/ gegeneinander 
zerruͤttet / entgegen⸗ ziehend / indem ſie 
allemal uͤbereinkommen mit dem Abit» 
hen deffen derfie wuͤrcket / deſſen Bild» 
nuffen undFußſtopffen Der Seel fie ſeyn: 
und alſo macht die Seel / Diedas Were? 
felbften am meiften verlanget / die elbe 
noch Eräfftiger » und mehr Dergleichung 
habend des jenigen das ſuchet. Dann 
Die Wiſſenſchafft it die Machung einer 
verborgenen Schrift. Dannes feynfünff 
übel ausgegliederte / und fünff wolgefofls 
te und eingegliederte Ziffern : daher jie 
Erafftreicher und von mehrer Wiflen- 
ſchafft / als die fuͤnff Vernunfft iffern feyn. 
Ingleichen iſt eine Wuͤrckung in allen 
Dingen / welche die Seel mit einer ſtar⸗ 
chen Begierd / verlanget. Dann alles / 
mas fie alsdann thut / Das bewegt daſſel⸗ 
be Berlangende, und hat eine Krafft zu 
deme / was die Seel begehrt: und bier- 
von fchreyen fo viel Proben derer. Au- 
thorn / welche / wann man fie hoͤret / für 
allerdings — gehalten .. : 
2 a 
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zu ſchreiben: auch einer ſo groſſen Ver⸗ 
traͤulichkeit als diß waͤre / was in ihren 
Schrifften gefunden wird. Wann es 
nundie Warheit nicht wäre, was ſie far 
gen / fo ſchienen fie vielmehr eine Ber klei⸗ 
nerung zu beginnenvals einenguten Na⸗ 
men. Und ſehen wir augenfcheinlich/ 
daß Feiner / auch der nichts weiß / gerne 
beſchreibt eine Sache von augenſcheinli⸗ 
cher Verträulichkeit: Lind da fie Welt⸗ 
weifen waren, von hohen Nachdencken ı 
und fie Beine Noth zwunge / wie Tonnen 
die Schriften fo klar verträulich ſeyn / 
wie es ihrer vielen duͤncket? In welcher 
Seele es nicht kommen Ban. in ſolch und 
dergleichen Fan auch nichts von Tugend 
beftehen; weiln / in dem fie die Urſach 
nicht fehen koͤnnen / ſie dashandgreiffliche 

Werck ſelbſten laugnen; da, fie doch eine 
Materi sum Werden: nemlichrweiln fie 
fehenvdaßes ein Werck zumnachforfchen: 
Und das ifts; welchem ich in unterſchied⸗ 
lichen Schriften derer fünffverborgenen 
Siffern und Worten / babe: nachgebac 
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Aber die ftuckmeife Ziffern » und fünff 
Vorte / ein jedes ins Werck zu richten / 
oder zu verſtoͤren / will ich unten aus uns 
efhiedenen Buͤchern zuſamm klauben. 
aber haſt hieraus die Bahn / dieſem 

allen nachzudencken. 
Demnach bey den Weltweiſen kund⸗ 
- barı daß durchgehends alle Arten derer 
Dinge fich bewegen / und beugen / zu ſich 
ſelbſten; weiln / nachdem in ihnen eine 
vernuͤnfftige thaͤtliche Krafft / daß fie thun / 
und ſich bewegen / ſowol in ſich feld fiv ale 
gegen ungleiche: und Feuer ſich beweget 
zum Feuer / und Waſſer sum Waſſer: 
‘fo ſpricht nun Avicenna : wann etwas 
tansim Saltz ftehe fü werde es Saltz: 
und wann etwas lang ftehe an einem 
ftinckenden Dre ı fo werde es ſtinckend: 
ſtehe dann etwas nechft einem Frechen / 
fo werde es frech : wann aber nechſt eis 
nem Forchtſamen / forchtfam, Und warn 
ein Thier ſteht bey Menſchen / ſo werde es 
ſreundlich und heimlich. Und iſt insge» 
mein aus der Vernunfft / und der Ers 
fahrung wahr, daß jede Natur ſich be- 
wegt zu ſeiner Art / und ihre ausfuͤhrliche 
Erhlung bekandt ſey / in den erſten Eis 
genſchafften und * maſſen in den 

| a3 A 
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andern; und eben Deßgleichen gemefen in 
dem dritten: und in allen Beſchaffenhei⸗ 
ten nichts, fo fich nicht zu fich felbft bewe⸗ 
ger nach allem feinen Vermoͤgen. Und 
diß iſt geweſen Die Wurtzel und der ande, 
re Anfang derer geheimen Wercke: und 
wende du nur die Augen Deines Gemuͤts 
nicht Davonab. Se 
Nachdem denen Gemütern derer 
Weltweiſen das jenise eingepflangt 
worden’ fo haben fie erfunden, die Be⸗ 


ſchaffungen der natürlichen Dinge: 
wæeiln ſie gewiß gemuft daß etlichen Dins | 


genift eingepflangt eine groffe Kälte: et- 
lichen ein groffe Kühnbeit: theils ein grof- 
fe Zornmutb; theils eine groffe Forcht: 


theils ein: ange>ohrne Unfruchtbarkeit: 
etlichen eine angeborne’Begierd zur Lieb: 


etiichen ein andere angeborne Tugend, 
Oder der gangen Art nach: gleichwie 
dem Löwen ift angebohren eine Kuͤhnheit / 
und das Dbfiegen. Oder nad) einem 
jeden Eingelen ; wie in der Huren fteckt 
eine Dermegenheit / nicht durch die 
menfchliche Art; fordern nach der Lins 
zelkeit. Hiernechſt ſeyn fie Eommen auff 
groſſe Wund erwerck / und auff wuͤrcken⸗ 
de Geheimnuͤſſen. Und die / fo 7— 


— 1 


—— ne - 


— ⏑⏑ 93 
chen Wunderwercke nicht verſtanden / 
oder wie ſolches koͤnne zugehen / haben es 
nicht geachtet / und alles in Wind geſchla⸗ 
gen / worinnen ſich die Weltweiſen bemuͤ⸗ 
het / und der Sache nachgedacht haben: in 
dem ihr Abſehen geweſen das eigene Lob 
bey Nachkom̃en / damit ſie / was falſch ges 





meoint / in den Schrifften groß machten. 


Es iſt nichts geheimes / noch der Welt 
Verborgnes/ wie anjedes Gleiches helf⸗ 
fe / und beſtaͤttige feines Gleichen / liebe 
wege / und umfange daſſelbe. Und habens 


die Medici allbereit gemeldt / und kund ge 


macht / an Seiten ihrer; indem fie geſogt / 
Die Leber helff der Leber / und sin jedes 
Stied ſeines Gleichen. Auch die Alchymis 
ſten haben diß in augenfcheinticher War⸗ 
heit gewuſt: welcher maffen die Natur eis 
nes Gleichen fich einfchleicht/ und aern 
bey ſeines Gleichen iſt / ſich mit ihm freuet 
und betruͤbet: und hat alle Wiſſenſchafft 


2% jenige nunmehr wahr gemacht / in 


ihres Öleichen. Und iſt diß wol zu mers 
een: als morinnen ein groß Wunder 
weſen der Wercke wird zu fehen ſeyn. 


3; Run ift Eund,und in aller Gemuͤthern 
„einverleibt/ daß ein jede natürliche Art / 


und jede Stuckweiſe oder allgemeine 
| Na: MN 
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ratur, hat eine natürliche Freundsnder 
Feindfchafft mit einem andern. _ Und 
ein jede Art hat etwas fürchtigs / ſcheuß⸗ 
lichs / feindſeeligs und verwüftliche : 
Ingleichen etwas müthiges / frolocken⸗ 
des und beyſtimmendes / und der Natur 
nad): als ein Schaf den Wolff: das 


kennet nun nicht allein den lebendigen / 


fondern aud) den todtenz nicht allein 
durch das Geſicht / ſondern auch den Ge⸗ 
ruch: und der Haas den Hund; die Kag 


die Maus; und ale vierfüßige Thiere 


foͤrchten den Löwen: und alles Geflügel 
den Adler; und alle Thiere foͤrchten Den 
Menſchen. Und iſt diß einem j den von 
Natur eingepflantzt: und haben ſolches 


ihrer Theils der gantzen Art nach / und zu 


jeden Zeiten: und theils haben ſolches 
nur bey jedem Eintzelen / und auf eine ges 


wiſſe Zeit: und ift von allen kundbar / daß 


was untereinander Hab und Feind⸗ 
Schafft im Leben’ auch ihre Glieder / ja 
die Haare und allesı Haben einen Grol⸗ 
len -midereinander auch in Tod und 
nad) dem fie geftorben. Dannenher ein 
. Schaaf: Fell wird verzehrt don einer 


Wolffs⸗Haut: undeine Trommelvon. 


einer Wolffs⸗haut macht / daß die = 
F dem 
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Dem örhaaf- Fell verftummet; und alſo 
gehets in allen andern. Und iſt diß wohl 

zu merchen/ wegen Menge Der geyeimen 
Sachen / fo daraus kommen. 


Soo iſt auch allen und jeden wißlich daß 
Der Menſch iſt das Ende aller natürlichen 
Dinge: und daß alle natuͤtliche Dinge 
ſeyn durch ihn / und daß er alles uͤbet win⸗ 
dee; und haben die natürliche Dinge 
einen eingepflangten natürlichen Gehor⸗ 
Fam gegen den Menfchen felbften : auch 
daß der Menſch vol ift alles Wunder⸗ 
weſens; darum, daß in ihm ſeyn alle Bes 
ſchaffenheiten: ale ein Miß⸗Tempera⸗ 
ment an der Waͤrme und Kaͤlte / tempe⸗ 
riret in alle dem / was man will: und in 
ibm ſeyn ale Tugenden derer Dinge: 
wie auch der menfchlichen Natur die 
Zeufelfelbften wol wollen, und gehorfas 
men’ und eben in.dem menfihlichen 
Leib wuͤrcken ale verborgene Künftezund 
alles wunderſames geht aus idme. Doch | 
gleichwol bat der Menſch nicht alles / 
eben einer Zeit nach / ſondern zu unter⸗ 
ſchiedenen Zeiten / und in unterſchiedenen 
eintzeln Stuͤcken. Und deßwegen wird 
gefunden die Krafft aller verborgenen 

Du N5 ABörter 
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Woͤrter und Kräuter Die aber Stuck⸗ 
weiſe gegeneinand: werden nicht erklaͤ⸗ 
ret durch die Vernunfft / fondern durch 
die Erfahrung. Wieviel aber Die Vers 
nunfft Eönne jehen, und begreiffen magfi 
Du mercken: und thue darzu / ſoviel du 
Durch Deine Erfahrung wirfterfündigen: | 
verſtehe diß mas wider den Menſchen ift, 
Es ift Fein Menfch der nicht fagen koͤn⸗ 
neq/es feyen alle Dinge voller Wunder⸗ 
weſens: und weiß niemand welche eines 
gröffern ; mie fleißig erfie auch beglau⸗ 
bet: fondern ein jederachtet das gering, 
bon dem er nichts weiß: und. verdient fich 
auch Fein Ding etwas in Demfelben. 
Dañ ein jedes Ding hat etwas von Kalt 
und Warm: fo ihme eigen: undift bey 
dem Teuer nicht mehr wunderns / als bey 
Waſſer: ſeynd aberunterfchieden / und 
einer andern Weiß. So iſt auch bey dem 
Pfeffer nicht mehr Verwunderns / als 
bey den Bilſenkraut; aber wol anders. 
Und wer da glaubt / daß das Warm und 
Kalt / der kan nicht ſagen / daß in allen 
Dingen ein groß Wunder ſey; dann 
ein jedes Ding hat etwas von Warm 
und Kalt / daß ihme zuſtehet. Wer auch 
glaubt / 


| 
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Wobt / daß ein Wunderweſen derer Car 
wenjey in den Sternen und Aſpecten / 
von welchen die Dinge wunderuche und 

verborgene Eigenſchafft anziehen, der 
Fan wiſſen / daß ein jedes Ding hat eine 
eigne ham̃liſche Figur / die ihm anftandig / 

Aus welcher ihm auch herfuͤr kommt / das 

Wunderweſen inder Wuͤrckunge. Dan 

aAbles / was da arfangt unter einem bes 

Zn. aufſteigenden und him̃liſchẽ 
Einfluß / das ſaͤuget und ziehet bißweilen 

an eine eigene Krafft / eine wunderliche 

Sache zu leiden und zu würcken. Und 

wer glaubt / daß ein Wunderweſen derer 

Sachen kome aus Freundſchafft / Feind⸗ 

ſhafft / als ein Kauff; der kan fie auch nit 

laugnen. Undi iſt duͤrchg hend / auf alle 

Weiß derer Weltweiſen / ein jedes Ding 

voller Wunder. Und nachdem dieſes die 
Weltweiſen innen worden / haben ſie es 

angefangen zu erfahren, und auszuſpre⸗ 
chen / was in denen Dingenif. 
Plato aber fpricht in libr. Regiminis, 

‚ Wie nicht ein Meiſter in der Unt vred- 
Kunſt / als welcher ſich der Verſtand für 
ſich / und indie Hohe kehret / und fir und 

fertig iſt: und mer nicht unterrichtet iſt 
in der natürlichen Wiſſenſchafft In wa⸗ 
I 6 cher 
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cher Die rounderbahre Waͤrme und Kaͤl⸗ 
te erklärt 5 ia melcher die Eigenfehafften 
eines jeden Weſens in fich aufgethan 
werden: und wer nicht gelehit in - Der 
Wiſſenſchafft der Stern: Kunftı und in 
Den Aſpecten und Figuren derer Sterne 
aus welchem ein jedes derer Dinge von 
der Höhefeine Tugend und Eigentchafft 
hat: auch wer nicht gefehickt m der Wiſ⸗ 
- fenfihafft der Todtendeutung ı durch 
welche die unmaterialifche Weſenheiten 
eröffnet werden / die den Menfthen auss 
theilen und verwalten, der fan nicht vers 
ſtehen was in den Dingen von gut und! 
boͤſem iftanoch wahr machen alles , was‘ 
die Weltweiſen geſchrieben: wird auch 
nicht thun alles / was in den Sinnen de⸗ 
rer Menſchen ſich ſehen laſſen / und wird 
mit traurigem Gemuͤth darvon gehen: 
weiln in den jenigen Sachen iſt ein 
Wunderweſen alles deſſen / was geſe⸗ 
hen wird. F — 

Ein pur lauter Sterngucker glaubt 7 
alles Wunderweſen derer Dinge / und 
die Wurtzel derer Proben, und alles defs 
fen / was uber die Dinge heraus ftehet, 
wann man fie gegeneinander halt / feyen 
‚bon einer himmliſchen Figur welche ho 

a Ze ee Ze Jedes 
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jedes Ding anziehet zur Stund ſeines 
Untergangs und Erzeugung. und wird es 
darthun in allem / ſo er erfahren hat. Auch 
erfindeter / daß der Zuſammen⸗Lauff dee 
rer Dinger nach dem Lauff der Sternen / 
wie auch Sieg / Freud und Traurigkeit 
hanget von dar / und wird durch daſſelbe 
geurtheilet: Und deßwegen heiſt er alles 
geſchehen an gewiſſen Taͤgen / zu gewiſſen 
Stunden / und bey gewiſſen Zuſammen⸗ 
kumfften und Voneinanderſcheidungen / 
in gewiſſen Uberachſteigung. Derer ver⸗ 
borgene Worte aber / und derer Kräuter 
ihrer Zubereitungen Erfindung hat nicht 
koͤnnen ausgeſtreckt werden auf alle 
Kundſchafften derer Weltweiſen. 

Es iſt ein groſſer Theil derPhilofophen 
und Medicorum, in dem Wahn gewe⸗ 
ſen / es komme alles Wunderwerck de⸗ 
rer Beg benheiten / und Wunder / aus 
den naturlichen Sachen / mann: fie an 
das Liecht gebracht werden’ durch Kalt 
und Warmes / Trucken und Feuchtes: 
‚und haben diefe vier Eigenfchafften ans. 
gedeutet / und die Wurtzeln ſelbſt aler 
Wunder ˖ Dinge gelegt: und gehet ihre 
Vermengung auf alles Wunderſames 
7. bi 
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binaus; und haben tolches beurfundet in 
feinen Weircken: haben auch ihr Proben 
heiſſen bey / und zufamm - bringen Durch 
dieſelbe / und durch Diefe Dinge halten / 
und wahr machen. Lind. nach dem fie 
viel ‘Proben der Weltweiſen gefunden 
haben fie folche nicht Fönnen Fund mas 
chen Durch warm und Falt: fondern hier⸗ 
aus Fam vielmehr das Widerſpiel: Daber 
Ihnen begegneti daß fie fich ohne Aufhoͤ⸗ 
ven müffen vermundern und befümern ; 
und feyn gemeiniglich darwider / Da fie es 
doch mit Augen fchen. J 

Plato, Ariſtoteles, und Die Geſetzge⸗ 
ber / und alle / die auf dem Grund der 
Weltweiſen ihr Abſehen gehabt / haben 
nun kund gemacht / daß die Wunderſame 
kommet aus den Dingen / auf gar uns 
terſchiedliche Weiſen. Offters durch ein⸗ 
gedruckte himmliſche Kraͤfften; jemahl 
durch Waͤrme und Kaͤlte / und mehr⸗ 
mahlen durch die Macht der boͤſen Gei⸗ 
ſter und Todtendeuten; jemahls durch 
andere denen Dingen angeborne Tugens 
den / mit ihren mefentlichen Seftalten : 
yemaln durch eine Gegenhaltung derer 

achen miteinander. Dannenhero des 
ver Dinge Wunderſame unbegreifflich 

. 3 gemacht 
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gemacht werden; die der Author ;pricht : 
Deffters machen fie für fich eins; zufällis 
ger Weiſe das Wider pich; je grad; 
jeungrad zu. Hat Deromegen Plato bile 
lich gefast: Wer nicht gar fleiffig im der 
Ent cheid⸗Kunſt / und geſchickt in den 
Tugenden der natuͤrlichen Dinge / deß⸗ 
gleichen in den Bedeutungen derer Ster⸗ 
ne und der Schwartzkuͤuſtler Thaten 5 
der werde die Vernunfftllüglung derer 
under; Dinge nicht ſehen / noch die jew 
nige felbit wiffen » oder auh den Schag 

derer Weltweiſen mittheilen. 
Ä Nun weiß ich: dafrein jedes. Ding hat 
etwas von Wärme und Kälte:fo dañ ein 
Zeichen⸗daraus es ein ander Ding kraͤff⸗ 
tig macht zu'alliger Weiſe; grad zu und 
durch Umſchweiff und hat eine jede Tus 
gend aus den Sternen’ undder Geſtalt 
feiner Erzeugung, die es würcket in der 
Bewegung Zufamenricht-und Vergat⸗ 
tung mit den andern: und hat doch ein je» 
des Ding feineihm angebohrne Tugens 
den; Durch welche ein jedes Ding ift die 
Urhebung eines wunderbahren Thuns. 
Waoammn man ſich nun das / mas jede 
Natur zu ſeines Gleichen Beivegt-Fan ein⸗ 
bilden von der Wunderſame des Thuns / 
ein 
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ein jedes alles zu wercken / ſo wird man es 


zu allem wahr machen was man hüret 4 / 


beedes Artzney Zsichendeut ⸗ und 
Schwartzkuͤnſtler⸗Sachen nach der uns 
terfchiedenen Art Deiner Ausdenckung 
und Fleiſſes; fo wird man dich fü oben» 


bin darzu bringen, daß du dir felber belle 
feſt / und zu dem was anzunehmenszuriche 


teſt: indem ich ſagen will, was ih aus 


den Weltweiſen / und unterf&hiedlichen 
Alten aufgeklaubt und zufamen gelefen 
babe. : Ziehe dir deßwegen dasjenige zu 
Gemuͤth: dann fo fern ein Ding an fich 
fett ft warm / fo bilfft es Falten Sebreftens 
und iſt die Prob in ihnen: taust auch nit. 
u wärmen es wäredannzufalliger oder 
umſchweiffs weiß. Was alfo zufäliger 





— — 





Weiß / das kan einen betriegen in den er⸗ 
ſten Eigenſchafften: indem gemeiniglih 
etwas warmes heilt warme Kranckhei⸗ 
ten / nemlich zufaͤlliger Weiß / oder un⸗ 


Wann du dich nun wilt auff den Be⸗ 
weißthum legen: ſo muſt du erſtlich wiſ⸗ 
fen von denen Sachen / ob fie warm / 
oder kalt ſeyn. Und diß nimm durchaus 
in acht, und wann du es weiſt / ſo mercke / 
was es für eine natürliche ae Fr 

ö heit / 
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heit / und Eigenſchafft mit demſelben 
babe. Ob es eine Verwegenheit / oder 
Zaghafftigkeit: ob es ein Wohlſtand / 
oder Unfruchtbarkeit: alldieweiln / mas 
fuͤr eine Natur ein jedes Weſen hat / ei⸗ 
ne ſolche fie Dem jenigen angleichet zu- 
dem fie. fich gefellet. Als der Loͤw iſt ein 
unerſchiocken Thier / einer natürlichen 
Frechheit / bevor an der Stirn / und im 
Hettzen / und deßwegen / wer ihm zuge⸗ 
ſellet des Loͤwen Aug / oder Hertz / oder 
die Haut / ſo derſelbe zwiſchen beeden 
Augen hat / der wird keck und uner⸗ 
ſchrocken / und jagt allen Thieren cine 
Furcht ein. Und iſt in dem Loͤwen ins⸗ 
gemein eine Krafft / die Kuͤhn⸗ und Groß⸗ 
muͤthigkeit zu ertheilen. Auch iſt in einer 
Huren eine uͤbermaͤßige Frechheit: und 
deßwegen ſagen die Weltweiſen / wann 
je mand einer oͤffentlichen Huren Hembd 
anlege / oder ſehe in den Spiegel / oder 
trage ihn bey ſich / in welchen fie ſich bes 
ſchauet / der werde frech und unforcht⸗ 
ſam. Deßgleichen iſt in dem Hahn eis 
ne groſſe Kühnbeit: alfo daß die Welt⸗ 
weiſen ſagen / der Loͤw ſelbſt fürchte fich 
vor demſelben / wann er ihn ſehe: weß⸗ 
wegen ſie ſchreiben / wann einer etwas 
I von 
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von ihm bey fich tuoge / fo werde er keck. 
Und / insgemein / ein jedes Thier / ſo ein 
uͤbermaͤßige Frechheit / entweder von 
Natur / oder ungefehr hat / wann der⸗ 
gleichen aus demſelben zuſammgerichtet 
wuͤrde / fo machte es einen behertzt. Glei⸗ 
cher Weiß wann ein / von Natur / oder 
zufaͤlliger weiß, unfruchtbar Thier iſt / 
ſo bewegts ſeine ——— Be lin 





Frucht / oder Verfehnittener: weiln allen 
dieſen ift eingepflanget eine Unfrucht⸗ 
barkeit und dergleichen Sich bierinnen 
mit einem Menſchen / der ihm Diefe inns 
wendige Sachen zugefellet. Item / die 
da wolien zum £ieben anreigen, die ſehen 
darauf / was fuͤr ein Thier am meinſten 
liebe / bevorab in der Stund / da es am 
meinſten zur Lieb angefriſcht wird: weiln 
alsdann der Eyffer groͤſſer / in Befoͤrde⸗ 
rung zu Der Liebe, _ Bon einem folch:n 
— Tyhier 


/ 
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"hier nehmen fi: das T: eil, in weichen 
„Vie Krafft und Derfelbe Appetit friſch; als 
daſeyn das Hertz die Geylen / und die 
' Mutter / und geben daß dem jenigen / 
dem fie anhegen wollen ein; der Mann 
gibt dem Weib die Heylen : das Weib 
aber gibt dem Mann die Monatvbluͤe / 
oder Jrachgeburt ein. 

» Und weiln die&Schmwalbe ſehr verbuhlt 
iſt / wie die Weltweiſen ſagen / fo erwaͤh⸗ 
len fie diefelbe mehrentheils / die Lieb zu 


'ermechen. 
:  Deßgleithen iftdiefem Sefchlecht die 
Zurteltaube / die gemeine Taube, und 
der Sperling; zumalenı mann fiein der 
Buhlerey begriffen. Dann fie alsdann 
unwiderſprechlich die Liebe bringen und 
anbencfen. 
ngleichen wann fie einen mollen 
‚ fchwägend machen / fo bringen fie ihm 
! bey von der Zungen oder Kerken ı eines 
Hunde. Wollen fie aber beredt und ans _ 
muthig machen / fo geben fie ibm eine 
Nachti allzu. Und durchgehends / mas 
fie auch für eine Krafft / oder natärliche 
Eigenſchafft / ineinem natürlichen We⸗ 
ſen gar zu ſehr vordringend ſehen / ſo ſeyn 
fiein dem Wahn / daſſelbe vergleiche | 
R | | oder 
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oder befürdere, oder verfuͤhre den To dars 
zu geneigt. Weßwegen fie gewiß ſchlieſ⸗ 
fenı es Fönne mehr helffen / als fchaden ı 
darum, weilnes folches von feiner Matur 
eingepflanget hat. Lind treibt jede Kraft 
zu einem ſolchen / als es iſt nach feinem 
Vermoͤgen. Undalſo verſtehe ich / ſey es 
auch in denen Wunderdingen / die man 
jetzo hoͤren wird. Diß ſey nun geſagt / 
die Gemuͤther begierig zu machen. | 
Der Authorlibriregiminis, hat ge⸗ 
ſagt / es feyen etliche Dinge klar vor Au⸗ 
gen deren wir doch Feine Urſach wiffen: 
und.etliche fepn der Bernunfft kund von ‚ 
welchen wir nichts vor Augen ſehen / nochh 
empfinden. Und iſt dem erften Geſchlech⸗ | 
te folcher Dinge niemanden zu glauben / 
als der Erfahrung: und muß man die 
Urſach nicht begehren zu erfahren, noch 
die Erfahrung zu läugnen. In dem ans 
dern Sefchlecht aber derer Dinge, muß 
mandes Sinnesnicht erwarten ı weilen 
man nicht damit Ean begreifien. Hat 
man dermwegen etliche Dingezu glauben? / 
bloß aus der Erfahrung’ ohne Urſach / in 
dem fiedenen Menfchen verborgen : ets 
liche alein durch die Bernunfft: in dem 
u Ahnen 
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ihnen die Sinne ermangeln. Dann ob 
wir wol die klare Urſach nicht wiſſen / daß 
der Magnet das Eiſen anfich ziehet; ſo 
gibt es doch die Erfahrung dergeſtalt un⸗ 
ter Augen / Daß es keiner in Abred ſeyn 
gan. Und gleichwie fich über das jenige 
zu verwundern / was die Erfahrung als 
sein Eund macht alfo muß der Menſch in 
andern innen halten: undeiniges Wun⸗ 
dergeſchicht nicht laugnen / wann er ſchon 
die Urſach nicht weiß / ſondern mag es 
probieren: weiln die Urſachen derer 
Wunderwerck vertorgen ligen / und aus 
founterfehiedlichen vorhergehenden Sa⸗ 
chen daß der menfchliche Derftand Des 
nenfetben es nicht fannachthun.. Wie 
nun der Magnet das Eifen; der Agtſtein 
die Spreuer; und ein anderer &tein das 
Glas an fic) zeugt: alfe feyn in den we⸗ 
fentlichen Dingen Wunderwercke / ſo die 
Weltweiſen durch die Erfahrung haben 
erklaͤrt; die hatjaniemand zu laugnen ; 
und erfährt es auch nicht auf die Art der 
Weltweiſen / die dig erfunden. Dann 
e8 fagen die Naturkuͤndiger der Palme 
baum fen ein baum, ein Männlein/ und 
ein Weiblein: wann nun Das Weiblein 
dem Maͤnnlein zu nahe kommet / fofibet ın. 
man’ ſihet 


man) 
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manı wie fi) Das Weiblein zu dem 
Mannlein neigt / und mie feine Blätter. 
ſo weich werten und fich Die Zweige zum 
Männleinbiegen. . Weil fienundas an 
den Palmen Baͤumen ſehen / fo. binden 
fie Saͤile von dem Männlein zum Weib⸗ 
lein / fo richtet es ſich felt ft wieder uͤber⸗ 
ſich in die Hoͤhe / als wann es von dem 
Maͤnnlein / Durch den Zug des Sails / 


haͤtte das Maͤnnleins Krafft bekommen. 


Was wilt du dann viel laugnen / daß 
dergleichen nicht auch geſchehe in ans 
dern Sachen ı die mit ihren Eigen- 
ſchafften wuͤrcken / biß die durch die Er- 
-fahrung der Glaub im Buſen rinne / 
und die Salfchheit zu nichte werde? Es 
wird aber der gange Handel / über diß / 
was wir in unſern Buͤchern erzehlt ha⸗ 
ben, durch zwey ruchtbar gemacht in 
den Laͤndern: und deren Fußſtapffe bey 
den Weiſen zu finden / ohn des jenigen / 
weſſen Cigen'chafften genpmmen wer⸗ 
den, iſt nun der Neid und Haßh / aus wel⸗ 
chen jederzeit kommt eine Kruͤmme des 


Verſtands und des Unheils / im Mun⸗ 


de. Nun haben viel derer Alten Wun⸗ 
der» Dinge erzehlet / die doch nunmehr 
bey dem gemeinen Mann: aufgenoms 

a 2.07 me 
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ee, 
menzund wahr bifunden worden. Ich 


- ill dir etliche erzehlen / damit du Deines 


muͤth über diefelben beſteiffeſt und dich 


bequemeft denen jenigen Dingen Glau⸗ 
ben zugeben welche Die Vernunfft nicht 
begreifen kan / dem Sinne nach / und ih⸗ 
nen das obgedachte zu Huͤlff kommen 
muß. Unter dieſen iſt nun / was der Sohn 
NMelſue geſagt / in libr. de animal. Wann 
ein ſchwanger Weib des Manns Hembd 
anlegt / und es darnach der Mann anthut / 
ehe man es waͤſcht / fo weicht das viertaͤ⸗ 
gige Fieber von ihm. 
Auch wird / in dem Buch von den 
Thieren / geſagt: ein Leopard fliehe vor 
eines Menſchen Hirnſchalen. Und ans 
derſtwo: Wann man eines Menſchen 
Hirnſchalen verberge in einem Tauben⸗ 
ſchlag / oder in demſelben lege / ſo wohnen 
Die Tauben und ruhen gern in demſelben / 
und mehren ſich darinnen / biß er ihnen zu 
eng wid. 
fd Und / in dem Buch / de Theriac. Ga- 
ben. die Schlange / dos Küniglein ges 
nannt / fen weißlecht / über welches 
Kopff ſeyn drey Haar / und wann dieſe 
einer ſihet / ſo ſterbe er alsbalden: hoͤrt 
dann einer / oder eine / ihr Siſche 
| Due irbe 
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ſtirbe er: und jedes Thier / ſo von ihr 
friſt / wann ſie todt / werde auch ſterben. 
Und ſpricht Ariſtotel. Wo der Som 
mer / und der. Winter / beede ſechs 
Wochen ſeyn / da iſt ein Fluß / in wel⸗ 
chem Natern gefunden werden / deren 
Eigenſchafft iſt / daß ſie ſich niemals ſe⸗ 
hen / fie ſterben dann: und diß thun ſie / 
wann ſie leben: im fall ſie aber todt / ſo 
ſchaden fie ihnen nicht. Und bat Arı- 
ſtotel. mit dem Alexandro, erfunden / 
daß ſie haben genommen einen groſſen 
Spiegel / und ſeyn mit dieſem gegen Dies 


ſelbe gegangen’ und wann die ſich indem 


Spiegel erſehen haben / fü ſeyn fie ges | 
ſtotbben. Es iſt aber etlichen dieſe Des 
Ariſtotelis Rede unglaublich vorgekom⸗ 
men: da doch Avicenna. mit demſelben 
ſagt: wann fie einer geſehen / ſo ſey er 
geſtorben; ſey derohalben nichts wahres 
ander Rede. Haben auch geſagt: wann. 
einer nehme von der Milch einer Mut⸗ 
ter / ſo ein Maͤgdlein / von zroty Jahren | 
ſaͤuget / und thaͤts in ein glaͤſern Geſchirrs 
verſteckte dann diß / oder hengt es auf im 
Schlag / wo die Tauben aus⸗ und ein⸗ 
gehen, fo wuͤrden ſich ſo viel Tauben Das 
hin begeben, und hauffen/ ame 
— micht 
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nicht erzehlen koͤnte. Haben auch gefügt? 
wann man einem ein Menfthen » Bi 

anhaͤnge / ſo helffe es fuͤr das viertaͤgige 
Fieber: und wann man: eines todten 
Menfchen- Bein dem jenigen anhaͤnget / 
der Beſchwerung ım Bauch hat / ſo wird 
ergefund. Auch haben ſie gefagt: wann 
die Zähne der Knaben / ſonderlich + wann 
fie ihnen aue fallen, aufgehoben werden / 
ehe fie aufdie Erden fommen 7 und in 
ein fiibern Blech gethan und einem 
Weib angehaͤngt werden / fo hindern fie 
dieſelbe / daß fie nicht ſchwanger weide / 
noch gebaͤhre. Und in lib Cleopatræ, 
wann en Weib AR Monat nimmt von 
dem Harn einer Mauleſelin / zwey Ge 
wicht ſchwer / und trinckts / ſo wird fie 
nicht ſchwanger. Und in lib. Decora⸗ 
tion. Nimm einer Bohnen groß von 
einer Elends⸗Klauen: gieß drüber den 
Harn einer Maul Sfelinzgibsdann eis 
nem Weib zu trincken / ſo wird ſie nicht 
ſchwanger werden. Und Alexander 
bat gefagt : mann man nimmt etwas 
von eines Kinds, Mabely den man abs 
ſchneidet / wann das Kind geboren wird/ 
und legt es unter den Stein eines ſilber⸗ 
nen oder goͤldenen ur fü bekennen 

er 
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der, fo nichts darvon weiß / die Grimmen 
niemals. Und iſt geſagt: wann man den 
Sauerampfer⸗Saamen in ein Tuch 
dindet / und über die liacke Seiten des 
Unter » Bauchs hencket / fü werde Feine 
ſchwanger / fo lang fie es über hat. 

Und fprichtGalenus: wañ man Saur⸗ 
ampffer⸗Blaͤtter eſſe fo mache fie Stuͤh⸗ 
le. Wird auch geſagt: wann einer / der 
Kroͤpffe hat / Die Sauerampfer⸗Wurtzel 
angehenckt traͤgt / ſo helffe es hme. 

Und melden die Weltweiſen: wann 
du wilt / daß ein Vieh wieder in feinen 
Stall komme / fo beſchmiere ihnen. Die 
Stirn mit Meer⸗Zwibeln⸗Talch / ſv 
wird es wieder Fommen. 

Auch hat Ariftoteles, im Bud) von 
den Thieren / geſagt: Bann. einer ges 
brennt Wachs andie Hörner eines Kuͤh⸗ 
Kalbe ftreiche / ſo gehe es mit Ihm / wo⸗ 
hin ex wolle ohne Treiben. Und wann 
eine derer Kühe Hörner beftreichet mit 
Macher Dil; oder Pech ı_ fa vergeben 
ihnen die Schmergen an Fäffen. Und 
wann einer dem Dchfen den Kopff mit 
ofen si Det beſchmiere / fü. werde der 
Kopff ſchwuͤrig / und wann man einer 
Kuh Kopff damit ſchmiere / — er 
u 





Don Wunderdingen der delt. 313 
- YAuc, wann einer des Vichs Zungen 
; miteinem Unſchlit fehmiere, fo ſchmecken 
| kein Freſſen any noch eſſen es; fondern 
würden ehe Hunger ſterben / man riebe 
esdann wieder ab / mit Saltz und Eſſig. 
Bann auch einer einem Hahnen den 
Hindernmit Oel ſchmieret / ſo wird er die 
Senne nicht beſteigen; Fans auch nicht, 
AiAn dann einer, daß ein Hahn nicht kraͤ⸗ 
heſo ſchmier er ihm den Kopff und Die 
StiramitDel. 
In desArchigenis‘Buch wird gemels 
det wann man einen Haaſen⸗Balg über 
den aufbinde / der die Colick hat / ſo helff 
a . ER — sefast: wer auf ei⸗ 
ner Loͤwen⸗Haut ſitzt / von deme weichen 
Die Ruck⸗Adern. * 








Man auch einem Welb Haaſenkotd an⸗ 
| — hen⸗ 


— 
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hencket / fo empfängt fie nicht allweil ſol⸗ 
cher bey ihr iſt. Und wann man etwas 
von Wolgemuth puͤlvert / und ſtreuers an 
ein Ort / da Omeiſen ſeyn / ſo verlieren die 
Omeiſen ihren Ort. 4 
Die Weltweiſen haben geſagt: war 
man einen Geif⸗Kopff dem anhaͤnet / der 
mit Kroͤpffen beladen / fo werde demſel⸗ 
ben dadurch geholffen. So wird auch 
gemeldt in lib. Decoration.Yım Myrr⸗ 
hen / und ſchmiere die groffe Zaͤhen dei⸗ 
nes rechten Fuſſes mit Oel von geſtoſſe⸗ 
nen Provintz Roſen; ſo wirft du beylis 
gen koͤnnen / fo lang biß über der Zaͤhen 
bleibe. Wird auch daſelbſt geſagt: wann 
einer nimmt die Gall und das Fette von 
einem Bock / und beedes truͤcknet / darnach 
ſtoͤſt und zuſammen warm macht / mit 
reinem Det und damit die Manns⸗Ru⸗ 
the beſchmieret zur Stund des Bey⸗ 
ſchlaffs fo wird das Weib Fein andern 
begehren als deſſlben.— 
So ſagen auch die Welt⸗weiſen; 
wann man nehme ein halb Gewicht deſ⸗ 
ſen / und dreye/ oder ſuͤnff/ von den bee⸗ 
den Geylen derer Fuͤchſe / und von det 
ad eines Hahnem nnd beides mitein⸗ 
ander vermifche, und zuſamm drey sur 
| En a 
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Tage aneinander, in der Scham trage’ 
und den vierdten Tag ein Mann mit ihr 
busle, fo. werde fie mit einem Knaͤblein 
fchwanger. - . 

Mann man den Schwantz von einem 
Woiff über. die Krippen der Kühe, oder 
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des Viedes hängt / fo wird kein Wolff 


darzu kommen / fo langer daſelbſt: und 
wann der Wolffs⸗Schwantz / oder Haut⸗ 
oder Kopff / uͤber den Bahren gehenckt 
wird / fo freſſen weder die Ochſen / noch 
ander Vieh etwas. 

Wilt dus daß ein. Weib nicht neben 
ausgehet / oder andern Männern nad)» 


lauffe / fonimmdie Senne eines Wolffs / 


und. feine Haar an den Aug—⸗Liedern / 
ſamt denen unter feinem ‘Bart: und dere 


brenne e8 alles zufammen / unnd gibs 


ihr zu trincken 7 ihr unwiſſend / ſo wird 
fie Feines andern begehren. So haben 


Nie auch gefagtı wann ein Weib ihren 


- Mann nicht will fo fol ihr Mann neh⸗ 


men des Unſchlits von mittelmäffigen 


Boͤcken / zwifchen groß und Plein und 


— — — 


' 


Damit fein Männlich Glied fchmieren / 
und dann beyſchlaffen / ſo wird fie ihn 
lieben und nimmermehr mit keinem ans 
Dernzubalten.- a 
83 © 
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So ‚aden He auch gefagt : wann eine 


Schnecke fie vergiffte / fo efle fie von 
Wolgemuth / und genefe: und das weiß 


fie Daher: weil das Wohlgemuth mitdem 


Gifft ſtreitet. | 

Item / wird gefagt : Wann ein Wieſe⸗ 
le von einer Schlangen vergifftet werde / 
ſo eſſe es von Weinrauten: und wiſſe das 
daher / weiln die Weinraute dem Schlan⸗ 
gen⸗Gifft zuwider iſt. 


Und eine Maus / auf einen Scorpion⸗ 


Stich gelegt / heilt / weil ſie demſelben 
entgegen / und ihn nicht foͤrchtet. 

Die Weltweiſen ſagen: wann einer 
einem ifeleins » weible einen Dorn 
auszgiehe / wann es annoch lebt und hans 
geihn einem Weib anı ſo werde fie nicht 
empfangen / folang fieihn bey fich bat: 


wann man ihnaber weg thut / fo werde 


fie ſchwanger. | eu 
Es haben auch die Weltweiſen erfuns 
den: warn ein Weib unfrurhtbars und 
man ihr etwas andaͤngt / fo unfruchtbar 
macht / ſo werde das Weib nicht unfrucht 
bar:undim Gegentheil. | 


Wann man nimmt die zwo Geylen ei= 


| nes Wieſeleins / ziehet fie zufammen / und 
Dinds einem Weib über das Creutz / ki 
—— wir 


— — —————— 
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‚woirdfies fo lang fie felche bey fich dat 


nicht ſchwanger. 

Und wird..gefagt : : wann man einen 
Schwammen werffe in einen mit Wap | 
fer vermifchten Wein; und ihn darnach 
heraus nehmer zufamm ziehe, und auss 


. Drücker fo gehe das Waſſer heraus, und 
 bi.ıbeder Wein drinnen: fey er abernicht 
vermiſcht / fo gebe nichts heran. | 


Der Tabarienfisfagt: warn man eis 
nen&chmammen-&tein einem Knaben - 
an den Hals hängt, der ein graufames 
Huſten hat: fo wırd ihm die Huften ges 
ſtillet: und wann man inden Kopfoder 


Hindern eines: Eſels thut einen Roß⸗ 


Käfer ſo Fällt er dahin, und kommt nicht 
wieder zu ſich / biß.er wieder heraus ge⸗ 
nommen werde. | | 

Und wann ein Menſch Linfen ifft, und 
einenbeift,fo wird der Biß nicht geheilet: 
und mann mans thut in den Hindern eis 


nes Widers / oder Elend, v gehen ihm die 


Haar aus, — 

So wird auch geſagt: wann man eis 
nem bindet mit dem Schwantz eines 
Eſels / ſo werde er. nicht fehrey:n. - _ - 

Bann mannimmtdie Haare / die dem 


Eſel neben der Seene wachſen / und si 


t 
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fie einem geitojjen.ineinem Weinzu tein⸗ 
cken / ſo wird cr ftradksfargen. 
Ingleichen wañ einer. nimmt Ome ß⸗ 
Eyer / ſtoͤßt die / Und wirfft ſie in ein Waſ⸗ 


ſer / und gibts mem zu trincken / ſo wird er 


alsbald nich aufhoͤren zu fartzen. Eben 
das laͤſt ſich auch thun mt dem Wen. 
Es wird auch geſagt: wañ einer mach⸗ 


te einen Ring von der Ruthen eines gruͤe 


nen Morten⸗Baums / und ſteckte den an 


den kleinen Finger; fü ſtille es das Ge⸗ 


ſchwaͤr unter der Uxen. — 
In dem Bud Ariftotelis ſtehe: wañ 
‚man Die weil: Buſſenkraut⸗Wurtz ·l ei⸗ 
nem / in der Colick / anhaͤngt / ſo heiffe es 
ihn: Und wann man zerlaſſen Salpeter 
nehme / und thue den in ein Geſchirr / und 
gieſſe Waſſer drüber, fo ſiede es ſtracks/ 
ohne Feuer. Tu | 
„So wird aud) gemeldt, in dem Buch 
Hermetis: wann man Lauch⸗Saamen 


in Ehig werfeifo komme ihm feine Saum 


ren wieder. 


Bolbinus ſagt: wann man nehme 
Eyerweiß / und Aaunzund befhmierc ein 


cr 


“$ 8 


Feuer verbrennen, 


Tuch damit und waſche es ab mit Soltz⸗ 
wofler/und truͤckne es / ſo Fönne es kein 


Ein 
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Ein anderer ſagt: wann man mim̃tro⸗ 
then Arſenick und Alaus / ftöfts mitein, 
ander, und machte zufamm mit Haus⸗ 
wurtz ⸗Safft und Ochſen-Gall / und 
ſchmieret ein Menſch reine Hand damit / 
und greifft drauf ein gluend-Eifen an; fo 
wirds ihn nicht brennen. Ingleichen ı 
wann man nimmt ein aenge von 
Schleiß⸗Alaun / Talck / ſtarck n Sfig- 
und Eybiſch ſtampfts wol mit und unter⸗ 
einander / und ſchmieret die Hand damit / 
ſo thut ihm kein Feuer nichts. 

Auch ſagen fie von dem Agtſtein; 
svonn manibn wol ftöfftı und ihn, durch 
ein Blaß⸗Rohr / gegen einem -Liecht 
blaͤſſt fo wird darvon ein groß Feuer ents 
zuͤndet / und doch nichts / was es anrühret/ 
von ihm verbrennet. Und wann du wilt / 
daß in einem Saal alles ſchwartz aus- 
ſehe / ſo nimm von Meer» Schaum’ und 
Talck / vermiſch zuſammen mit einem 
Staͤwpffel⸗beſchmier darnach damit eis 
nen Tacht / und zuͤnde ein Liecht davon an. 
Wann du wilt / daß / was / in einem Saal 
iſt / ohne Koͤpff ausſehe / ſo nimm gelben 
Schwefel mit Del thu ihn in eine Lam⸗ 
pen und zuͤnde es an / und ſetze es mitten 
unter die Leute; fo wirft du Wunder ſehen. 

er. D;x Und 
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Und nachmablen ſagt Belbinus ; wer 
Burselkraut in fein "Bett lege, dem wer⸗ 
denichte traͤumen / noch im geringften fuͤr⸗ 
kommen. TE, 

Und Ariftoteles fagt: die Mutletpfer⸗ 
des wann ſie den Rauch eines ausge Br - 
ten Kiechts riechen / ſo verwerffen ſie / und 
werden ſtaͤtiſch. Und diß geſchicht inglei⸗ 
chen etlichen ſchwangern Weibern. 
Ariſtoteles ſagt audy; wann einer ſehe 
ein Cameel mit ſeiner Mutter zukommen 
under merckt das / fo verfolge es denſel⸗ 
ben / biß er ihn umbringe; auch wann er 
fehe einen Hengſt feine Mutter befprins 
gen,und er mercktees/fo wird erfich (elÜR 
umbringen, anf was fur Mitteler tan. - 

Und die Weitweiſen ſagen: wann man 
Mucken unter das Waſſer tauche 7 10 
fhheinen fie tod: mann man fie aber unter 
Aſchen begräbt / fo richten fie ſich wieder 
uf: und mann man eine Hummel uns 
tertaucht: foftirht fie : mann man aber 
Effig auff ſie ſprenget / ſo wird ſie leben, 
Dig: und wann man einen Kaͤfer unter 
ofen ſtecket / ſo ſtirbt er: ſteckt man Ihn 
dann wieder unter Roß/⸗Koth / fo wird er 
lebendig. | Ra 

- Abhh 
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Auch. baden die Weltweiſen gefagt: 
warn man Adlerss Federn lege unter ans 
derer Vögel Federn / fo verbrennen fie 
dieſe / und morden fe: wie er / in feinent 
Leben, überwindet und beberrfchet ae 
Voͤgel. Adlerss Federn feyn ſchaͤdlich 
allen Federn. J 
Und ſagen die Weltweiſen: waũñ man 
an ein Dit legt ein Schaaf⸗Fell / mit ei⸗ 
ner Wolffshaut / ſo zernaget und verzeh⸗ 
ret dieſe daſſelbe: und wer etwas Tü⸗ 
chens von Schaafwollen anleget / ander 
ein Wolff naget / der hat weder Raſt 
noch Ruhe vorm jucken / biß ers wieder 
austhut. Und wann einer nimmet ein 
Haar von einem Mutter⸗Pferd / und be⸗ 
r.itetsuber ein Haus⸗Thuͤr / ſo wird kei⸗ 
ne Wantze drunter hinein kommen / ſo 
lang das Haar druͤber iſt. 
Und wann man ein Haus / oder einen 
Dit beraͤuchert mit einer Eſels · Lungen/ 
fd reinigt man ſolches von allen Schiau⸗ 
gen und Scorpionen: unddaher nahmen 
— en ab / daß es gut ſep m.der 
a8 e ex { 


* 


- Auch hat Tabarienfis gefagt: mann 

einem der vergeffen iſt eine Widhopf⸗ 
fen Zunge angehenckt werde fo komme 
| D6 ihme 


> 
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ibme das Bedachinus, und andere Wer‘ 
nunfft wieder. WW 
Und / in der Cleopatræ Buch / wird ge⸗ 
meldt: wann ein Weib keinen Luſt zu ih⸗ 
rem Mann hat / ſo ſoll man nehmen das 
Marck von dem lincken Fuß eines 
Wolffs / und es antragen / ſo werde ſie 
memand lieb haben / als ihn. | 
So wird auch gefagt : mann man 
. nimmt die lincke Huͤfft eines Strauſſen⸗ 
Männleins, feudts in Oel und fehmies 
vet damit die Milchhaͤrlein / ſo wachſen fie 
nimmermehr wieder. | _ 
Architas hat gefagt: mann man ein 
noch⸗lebend Hertz nehme / und haͤnge es 
einem an / der das viertaͤgige Fieber hat / 
ſo helff es ihm gantz darvon. — 
Und ein Schlangenhaut / wann man 
die einem Weib über das Genick bindet / 
ſo befoͤrdert es die Geburt; nachdem ſie 
aber geneſen / muß. mans alsbald wieder 
herab thun. | 
- Die Zähne von allerhand Schlan⸗ 
gen / wann man ihnen die ausreiſt wann 
Die Schlang noch lebet / und hangt fie 
einem an / der das vierfägige, Fieber 
hat ; ſo nehmen fie ſolches von ihm: Und 
wann man die Schlangen an einem J 
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fen Zahn haͤnget / ſo hilfft es. Wann 
auch ein Schlang einer Schwangern 
‚entgegen kommt / ſo mißgebaͤhret ſie: ber 
gegnet ſie ihr aber / wann ſie im gebaͤren 
rg befürdertes die Geburt. So ſa⸗ 
gen ſie auch; wann man nehme den 
Hunds⸗Zahn aus Des Crocodillen Ra 
chen / obenher / an der lincken Seiten / 
und hencke den einem an / der das Fie⸗ 
ber hat / ſo werde er geſund / und Eomme 
ihn das Fieber nimmer an. Haben auch 
geſagt: ein Loͤw erſchroͤcke vor einem 
weiſſen Hahn: und ein Loͤw foͤrchte hin⸗ 
wieder das Feuer; und wer ſich ſchmieret / 
mit dem Fett von des Loͤwen Nieren / der 
foͤrchte ſich nicht / unter die milde Thiere 
zu gehen dann es foͤrchten ſich ae wilde 
Thiere vor dem Loͤwen. Und mer feinen 
Leib ſchmieret mit dem Loͤwen⸗Koth / vor 
dem erſchrecken die Woͤlffe. Und wann 
man gelben Arſenikum ſtoͤſſt und mit 
Milch vermiſchtʒ ſo kan eine Muck drauf 
fallen daß fie wicht ſtirbet. 
Wann du nimmt den-rechten Fuß 
einer Schnecken. und hängft ihn einem 
im Zipperlein an feinen rechten Fuß / ſo 
thutsihm recht; Ingleichen an den lin⸗ 


cken/ am lincken : alfo fein rechte Hand 
| O 7 der 
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der Hand / und der Finger dem Finger. 
Und wann man vor einem Brühtigen 
anzundet von grünem Feigenbaums 
Holtz / ſo beriten feine Nieren. 

Und in dem Buch Hermetis: wann 
beede Augen eines Bären, in einem lei⸗ 
nenen Tuch gebunden werden uͤber die 
lincke Huͤfft / fo vertreibt er das viertaͤ⸗ 
gige Fieber, Es wird auch gemeldet / 
wann ein Wolff einen Menſchen feherund 
erſehe ihn nicht / ſe verſtumme der Menfch 
foͤrchte ſich / und werde heiſer. Und darum / 
wann einer eines 2Boljs Aug bep fich 
tragt; den hilfft es zum überwinden / zug 
Großmuth und Bekriegung / und Scheu⸗ 
en ſeines Widerſachers. a 

Auch wird gefügt: wann man mache: 
einen Ding von denen weillen Hüfen eis 
nes Eſels / und trage ihm einer der mit 
den G.freiß brhafft fo Fomme es ihn 
nicht an. — J 

Sie haben auch gefagt: mann man 
wolle daß Feine Fliegen ins Haus kom⸗ 
men’ fo fol man ein Gemenge von Mons 
ſafft / in das weiſſe des Kalchs thun / und 
damit das Haus weiſſen / ſo werden gantz 
Feine Fliegen hinein kommen. 

Wilt 
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Wilt du auch. daß dir ein Weib / oder 
Maͤgdlein erzehle alles was fie getban ; 
fo nimm das Hertz von einer Tauben / und 
einen Froͤſchkopff truͤckne beedes / ſtoſſe 
es und ſtreus ihr im Schlaff / auf die 
Bruſt / fo wird fie dir alles fügen. was fie 
gethan hat. Wenn fie aber erwacht ſo 
wiſche ihrs wieder ab von der Bruſt / da⸗ 

mit ſie ſich nicht ſchaͤme. Und ſagen;wann 
einer einen Demant einem ſchlaffenden 
Weib unter den Kopff lege / fo werde ſie 
auſſagen / ob ſie neben ausgegangen: dañ 
wann deme ſo / ſo wird fie vor Schrecken 
aus dem Bett ſpringen: wo aber nicht / ſo 
wird fie ihren Mann vor groſſer Lieb um» 
fangen. Sie fagen auch: wann man eine 
Eſelhaut einem Knaben anhaͤnge / fü 
bewabre es ihn vor Schrecken. 

Und Architas ſpricht: wann man neh⸗ 
me das Fette am lincken Ohr eines Hun⸗ 
Des; und einem / der mit einem Wech⸗ 
fetsFieber behafft / ank aͤngt / dem thue es 
bat recht; ſonderlich im viertägigen Fie⸗ 


er. 
Auch ſagen die Weltweiſen / daß ein 
Geſchlecht / oder eintzele Perſon / ſo nie 
keine Krauckheit gehabt / ſey gut tiber 
ae . alle 
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ale Kranckyeiten : Und wann eins nie | 
Beinen Schmergengebabt ı fo Eomm es | 
einem-andern zu Huͤlff / und heyle es. von | 
demfelben. | J 
Wann man auch Meer⸗Schaum ei⸗ 
nem Weibsbild an die lincke Huͤfft haͤn⸗ 
get / ſo befoͤrdert es die Geurt: und woũ 
man ein Haus beraͤuchert mit eines 
Maul Eſels lincken Huf / ſo bleiben Feine 
Mucken drinnen. a ; 
Und mann man ein Widhopffen⸗ 
Hertz oder Aug oder Hirn. fih an. den 
Halß hänget/fo iſt es gut wider die Ders 
geffenheitz und macht dem Menfchen wis 
nen fubtilen Berftand. ET 
Wann ein Weib nicht empfangen kam 
fo nimm gepuͤlvert Hirſchhorn / vermiſchs 
mit Kuͤh⸗Gallen das halte ein Weil ur 
berſich / und ſchlaffe bey / ſo wird ſie als 
bald empfangen. e 
Ein Danıftrang von dem Schwantz 
eines Mutter-Pferd über die Thür ges 
hängt, läjt Eeine Schnecken hinein kom⸗ 
men. 
„Der Zahn von einem Füllen eines 
Jahrs alt einem Rind an den Half ges 
haͤngt macht-es. wohl Zuhnen / ohne 
Schmergen. Der Zahn voneinem Mut- 
Es ter⸗ 
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— —— Raſenden auf demgorf 
gelegt / erlediget ibn alsbalden. — 


Wann ein Weib nicht kan empfans | | 


‚gen fo geb.man ihr / unwiſſend Dferd» 
Milch / laß fie drauf beyſchlaffen; ſo wird 
fie alsbald empfangen. 

Der Rauch von Roßhuf dertreibt die 
Maͤus aus einem Haus. Eben diß thut 
| aud) Maul⸗Eſels⸗Huf. 

Daß alle das warme Waſſer aus ei⸗ 

nem Keſſel heraus rinne,fo nimm Schu⸗ 
ſterſchwaͤrtz / oder Vitriol / wirffs mit 

Pech in das Waſſer / o wird es alles her⸗ 
aus lauffen. 

Daß auch Feuer aus dem Wa erge⸗ 
berfonumm ein Eyerſchalen / thue lebendi⸗ 
gen Schwefel / geſtoſſen drein j und Ralkhz . 
vermach dann das Loch / und wirffs in⸗ 
Waoaſſer / fo entzuͤndet es ſich. 

So ſagt man auch: warn man Cam⸗ 
pfet ns Waſſer werffe / ſo zuͤndet es ſich 
an / und verbrinne —66 ee 

Wilt du Bigekmitden. Händen fans 
gen) ſo nimm die Grumen in der Wein⸗ 

haͤfen / feuchts wol an mit Schierling⸗ 
Safftı und wirffs den Bügeln für; fo 
werden alle Vögel Die davon genieffen, 
* * verliehren aber Krafft. "Bann 
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Bann Did) ein Weib mit Knuͤpffen 
verzaubert hat / fie zu lieben, und du wilt 
dich loß machen, fo nimm ihr Futter⸗ 
Hembd und harne dardurch oben am 
Hals / und durch feinen rechten Ermel / ſo 
wirſt du nichts nach ihr fragen. 

Daß ein Weib die Ehe nicht mit ei⸗ 
nem brechen koͤnne / ſo ſchneidt von ihren 
Haaren / und ſtreue das Pulver darvon 
daſelbſt uͤber eine Bahr / beſchmiere aber 
die Bahre vorher mit Hoͤnig / und buhle 
drauf mit dem Weib / und wann du es 
wilt aufloͤſen / ſo thue mit deinen Haaren 
deßgleichen. 

Sie fagen auch) : mann man einen 
mit Sfels, Mitch befhmiere ı fü werden 
ale Fish im Haufe bey ihm zufamm 
kommen. 

Brieffe / die man nicht Fan leſen / als 
bey Pracht / fchreibe man mit Schnes 
cken⸗Gall / oder Feigen⸗Milch mann 
mans zum Feuer haͤlt / oder mit Dem 
Maffer eines Wurms / der zu Abend 
fcheinet, 

Wann man viel Eyerweiß / von einer 

jenen nimmt / fo merden fie uber ein 

onat Glaß / und hart nie ein Stein. 
Und hieraus wird ein falfcher Topaziers 
. wann 
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mann man es mit Safftan oder rother 
- Erden beftreichet. 

Spngleichen- vermifhe man den 
Shaumıder ih befindet um die Geylen 
canes Hirſchen / Pferds oder Efels mit 
ein: und gebe dieſen Wein einem zu 
trincken / fo wird er eingang Monat kei⸗ 
nen Wein trinken fönnen. ' 

Und mann einer hätte etliche Aal In 
einem Daß Wein / und lieſſe fiedarinnen 
ſterden: wann einer von foldyem Wein 
trincket fo wird erein gang Fahr / oder 
wolgar nimmermehr feinen Wein trin« 
cken koͤnnen. 

Auch wird gefagt: wann man nimmt 
einen Strick / darait ein Dieb gehenckt 
worden / und ein wenig Spreuer / die eine 
Winds⸗braut indie Lufft getrieben hat / 
und thuts in einen Hafen, und ſetzts uns 
ter andere Häfensfo zerbricht er ale ande, 
ve. Item / nehme man ein wenig von 
einem folchen Strich, lege auf eine Plat⸗ 
ten damit man das Brod in den Ofen 
ſchieſt / fo wird der, ſo das Brod einfehtef- 
fen ſoll es nicht verbringen Finnen / fons 
dern ihm daſſelb entgegen fchieffen. 

Daß die Keuteausfehen ı als hätten 
fie Feine Koͤpff; fo nimm eine . 


— 1 
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gen⸗Haut / Operment / und Griechiſch 
Pech / Rhapontica / und Wachs von 
neuen Bienen. und Eſels⸗Blut / ſtoß 
alles durcheinander / thue es in einen 
unverglaſuͤrten Topff voll Waſſers / 
laß bey gelinden Feuer ſieden / und 
drauf kalt werden / mach eine Kerken 
draus / fo werden alle / Die folche an» 
—— ausſehen / als haͤtten ſie keine 


% ° x — x 
Daß die Leute eins / oder des andern 
‚Ztiers Koͤpff zu. habenfcheinen: fo nimm 
lebendigen Schwefel und Silberglätt ; 
‚pulverifirs Durcheinander und fireusin 
eine Lampen wol Del. Dabey habe 
man eine Kertzen von Jungfer⸗Waoachs 
welche man anmacht mit der Gall von 
demſel digen Thier / deſſen Kopff du wilt ı 
daß der Menſch habe / der das ange⸗ 
zuͤndte Liecht / von der Lampen = Feuer! 
haͤlt. Und gib einem Wein von Ablaß 
zu trincken o werden / die davon trincken / 
ausſehen / als haͤtten ſie deſſelben Thiers 


Kopff. er 
Daß die Leute feheinen / ein Hundes 
Geſicht zu haben, ſonimm das Ohren, 
Schmaig von einem Hund beftreicht 
damit ein wenig neue Baumwollen thu 
7 | | \ eb 
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5 in eine neue Lampen von grünem 
Blaß / und fege das Liechtunter Die 
Reute/ fo werden fie feheinen Hunds⸗Ge⸗ 
ichterzubaben. © 000 
Daß die Leut ausfehen: als hatten fie 
dren Koͤpffe / ſo nimm von den Haaren 
sines todten Eſels / mach Darans eine 
Schnur / truͤckne ſie / und nimm Das 
Marek von dern Hauptt ein der rechten 
Schultern / vermiſch es mit Jungfer⸗ 
wachs / und beſtreiche damit die Schnur 
legs dann uͤder die Hausſchwellen: fü 
werden die / ſo in das Haus gehen / aus⸗ 
ſehen / als haͤtten ſie drey Koͤpff. Die aber 
im Haus ſeyn / werden denen / fo hinein 
gehen, wie Eſel fürfommen. -- -_ 
Wilt du daßeins Menſchen⸗Kopff 
ausſehe / wie eins Eſels⸗Kopff / ſo bebe 
Eſeis⸗Huf auf / und ſchmiere dem Mens 
chen den Kopff darmit. Wann du wilt 
aß ein Huͤnlein / oder ſonſt etwas / in ei⸗ 
vr Schuͤſſel Danger fo nimm Queckſil⸗ 
ser, und Pulver Storax / thus in eine 
verfiegelte gläferne Flaſchen / und ſetze die 
n etwwas warms. Dann mann Das 
Queckſilber warm mird / fo bewegt «6 
ich / und macht das Ding dautzens. 


4 
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Wann du mwilt ſehen was andere nic! 
koͤnnen / fo nimm die Hal von. einem Ka 
tzen⸗Kader / und das Fett don einer gant 
weiſſen Hennen / vermifch es miteinan. 
ders und ſchmier dir. die Augen damit / ſo 
wirft du es fehen. Wann du wilt vexr⸗ 
ſtehen / was die Voͤgel reden / ſo nim̃ za dir 
zween Geſellen / und gehe in einen Bald ; 
mit Hunden / als wolteſt du jagen, und 
nim̃ das Thier / das du am erſten beko rriß 
mit dir heim nach Haus und richts zu 
mit einem Fuchs⸗Hertzen fo wirſt du als⸗ 
bald verſtehen / was die Voͤgel oder an⸗ 
dere Thier ſagen; und wann Du wilt / daß 
es einer verſtehe / ſo kuͤſſe ihn / ſe wird ers 
eben ſowohl verſtehen. 
Wann du Bande wilt aufloͤſen/ ſo gebe 

in den Wald / und ſihe dich / um / wo ein 
Hetze ein Neſt mit ihren Jungen habe 
und wann du darbey biſt / ſo ſteige Den 
Baum hinauf, und umwinde ihr Loch 
womit du wůi / dann ro fie dich. gif et / 
(0 gebt fie nach einem Kraus dag legt fie 
zu dem Kropff / v geht er gleich. auffeumd 
alsdann fält Daffelte Kraut auf die Er, 
den — ro ſo du eich 
muſt gebreitet haben. „ So eyd dann 
da / und heb es auf SR Re g 

RZ fl 
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gu einem Widhopffen » Meft it ein 
Stein ı -von unterſchiedlichen Farben ; 
Den trage bey dir / ſo wirſt du unfichtbar 


feyn. 

Daß ein Menſch alleweil untüchtig 

u Buhlen ſey; fo nimm von dem 
Wuͤrmlein / das im Sommer ſchim⸗ 
mert / und gibs ihm zu trincken. 
Daß ein Weib bekenne / was fie ge⸗ 
ſtifftet / ſo ertappe einen lebendigen Waſ⸗ 
ſer⸗Froſch / und nimm ſeine Zungen / und 
thue den Froſch wieder in das Waſſer: 
und lege dieſelbe Zungen uͤber das Ort 
eines ſchlaffenden Weibs Hertzens: 
wann er ſie dann fragt / ſo wird ſie ſagen / 
was wahr iſt. 

Wann du wilt / daß einer im Schlaff 
erſchrecke / fo lege unter feinen Kopff das 
Gel eines Affen. 

Wann du wilt einen Maulwurff fans 
gen / fü lege vor fein Loch Zwiebeln, 
Schnittlauch, oder Knoblauch); fo wird 
- ſtracks / gang abgemattets heraus ger 


n. 
Eine Schlange gehet zu keinem Knob⸗ 
lauch: fo koſtet auch kein Hund etwas / 
ſo mit Knoblauch beſtrichen. | 
dir ine 
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Kine Raucherungs welche / wann man | 
macht / alledieim Haus ausfehen wie 
die Elephanten / oder groſſen ‘Pferde, 
Nimm die Artz die man nennet Allca-| 
kengi, (Juden⸗Kirſchen) ftoffe fie / und 
machs zufammmit etwas Fett von einem 
Delphin; und mach. draus: Körnlein ı 
wie Citronen⸗Saamen. Darnach mad) 
ein Rauch darvon uͤber einem Feuer, von 
dem Roth einer Kuh / die gemolcken wird: 
Im Haus aber darff kein Ort ſeyn / da 
der Rauch koͤnte hnaus gehen 7 als die 
Thuͤrrdie feydann wohl unter der Erden 
hinein. Dann aller die Inder Wohnung 
ſeyn ‚werden: ausſehen / ale waren fie! 
groſſe praͤchtige Leute / wie die Pferde 
oder Elephanten: und iſt ſich hoch druͤ⸗ 
ber zu verwundern. 

Ein anderer Rauch welchen / warn 
man macht, fo ſihet man allerley Geſtal⸗ 
ten, undiunfehliche NBunder / Die man 
vor der Menge nicht Ban unterſcheiden. 
Nimm Timar; das ift Wurmkraut und 
Lauſurſtein / und Berg Poley pulveris 
ſirs alles / und durchſiebe es / und machs 
zuſammen / mit dem Fett von einem Del⸗ 
phin / Pferd / oder Elephanten / zur Koͤr⸗ 
nern / wie die Kichern / und truͤckne fie im 

Schat⸗ 
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Schatten: raͤuchere damit / fo offt du 
wilt / ſo wird geſchehen / was gemeldt. 

Ein Rauchwerck / im Schlaff zu ſe⸗ 
ben! was von Gutem / oder Boͤſem / zus 
kuͤnfft aiſt. Nunmgeſtanden Blut vonei⸗ 
nem Eſel / und das Fett von einer Hirſch⸗ 
brunſt / und Storax: thu es alles zuſamm / 
in gleichem Gewicht / und mache daraus 
wie Koͤrner / damu beraͤuchere das Hauß. 
Da wirſt du dann im Schlaff einen fe⸗ 
hen / der dir alles erzehlet. 

Die Art / einen Tachten zu machen, 
den wann man Anzundet / einer die 
Leute feben Fans in was Geſtalt er will. 
Nmm die Augen einer Kroten / die Aus 
gen eines Fiſches / der genennet wird 
Plateiß und die Augen doß Fiſches/ 

ıbinites Bw und Wolffe⸗Gall. 
Stoffe und miſche fie mit den Händen 
durcheinander / und thue ex zufammen in 
ein giafern Geſchirre. Wilt du nun, daß 
es wuͤrcke / ſo nimm das Fette von ei⸗ 
ven jeden Wild / wilt du / daß ſich in fein 
eſtalt ſchicke / zerlaſſe das / und vers 
iſche es mit ermeldtem Gemenge / be⸗ 
reiche Damit einen Tacht / wie du ihn 
wilt / darnach zünde ihm an ı mitten im 
Hauß: ſo werden die * in der Geſtalt 






e 
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des Wilds ausſehen / deſſen Fetten du 
genommen haſt. 


Einand.rer Tacht / daß die Leut ausſe⸗ 
hen / wie die Engel. Nimm die Augen 
eines Fiſches / und die Augen deß Filoe: 
das iſt / Beinbrechers / ſtoſſe und behre fie 
miteinander in den Haͤnden / und thue es 
in ein glaͤſern Geſchirr / ſſeben Tag lang: 


darnach thu etwas Oel darzu / und zuͤnde 


es an in einer gruͤnen Lampen / die ſetze vor 
die Leute im Hauß : ſo werden ſie von dem 
angezuͤndten Feuer in Engels⸗Geſtall 


* 
J 


anzuichenfyn. hr: 


Ein anderer Tacht / daß die Leute ſchei⸗ 
nen gang ſchwartze Geſichter zu haden 
Nimm eine ſchwartze Lampen / und gieß 
drein Holder⸗Oel / oder Queckſilber / und 
gieß unter daſſelbe Oel oder Queckſilber 
Awas Blut von einer Aderlaß / und thue 
in daſſelbe Blut das Holder⸗Oel / oder 
Du. ckſilber. N 


Ein anderer Tacht wird gemacht von 
eines Berftorbinen/ oder ſchwartzen Tür 
chern / den zünde mitten in dem Hauß 
an: da toirft du unter den Leuten Wun⸗ 
derding fehen / indem fie untereinander 


⸗ 
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ausſehen werden / in Geſtalt derſelben. 
Eine wunderliche Lampe / in welcher er⸗ 
ſchroͤcklich groſſe Sachen zu ſehen ſeyn / 
daß einer eine Ruthen in der Hand hat / 
und damit einen Menſchen erſchreckt. 
Nimm einen grünen Zrofch / veifle ihm 
den Kopff ab / uber einem grünen Bahr⸗ 
uch / befeuchte ihn mis Holder» Dehy 
und thue ihn in einen Tachten / und zünde 
ihn an in einer gruͤnen Lampen ; fo wirft 
du einen Schwartzen fichen fehen / zwi⸗ 
fchen deffen Handen die Lampe ſeyn wird: 
fo ſich zu vermundern. BR — 

Eine Lampe / welche / wann einer in der 
Hand haͤlt / daß er deren etliche nicht ſi⸗ 
het / die zugegen ſeyn; und der nach ihm 
ſeyn wird / ſie nur ſihet. Nimm den Fiſch / 
Delphin genannt / darnach nimm ein lei⸗ 
nen oder Leich⸗Tuch / und ſtreue darauf 
etwas Ungeſaͤuertes / darnach gieß dar⸗ 
uf von deſſelben zerlaſſenem Fett + druck 
dann die Hand druͤber zu / und wickels 
in ein Tuch / und mach einen Tacht dar⸗ 
aus =>zunde ihn drauf an in einer Lam⸗ 
pen / ſo wirft du grün ausſehen / und 
nei geſchehen / was ich Dir. geſagt 
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Eine. andere Lampe / Die da mach 

- Daß die Leute erfcheinenin einer heßlichen 
© .flalt / und-fich untereinander erſchre⸗ 
cken / nicht anderſt / als fehen fieden Teufs 
fel ſelbſten. Nimm die Haare von dem 
Schwantz eines ſchwartzen Hunds / an 
dem gantz nichts weiß ſeye: und etwas 
von feiner Fetten: zerlaſſe die Fetten! 
und nimm darauf ein Bahr⸗Tuch / und 
mache davon einen Tachtenrumd befkveis 
che ihn mit dem / was du gemacht haſt / 
und zuͤnde ihn an in einer gruͤnen Lam⸗ 
pen / mit Holder⸗Oel: ſetze es dann In 
Das Hauß: daß aber ſonſt kein Liecht 
da fiy/ als diß / fo wirſt du Wunder 





— —* ſchon echt daß ein Hauß ſcheine 


voller Schlangen und Bilder / ſo lang 
das Liecht brinnet. Nimm das Fett 
von einer ſchwartzen Schlangen / und 
die Haut eben von derſelben / und ein 
Bahr⸗Tuch / und mach einen Tacht aus 
demfelben Tuch / den beſchmier mit Ders 

ſelben Fetten / und thu die Schlangen⸗ 
Haut mnwendig hinein / und zuͤnds an 
mit Holder⸗Oel / in einer gruͤnen und 
ſchwartzen Lampen. = | 
“nn S u N n 


T 
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Ein ander Hiecht / welches / wann es 


angezunder/ und man Waſſer darüber 


‚geußtsftärcker wird: warn aber Oel / er⸗ 
ſchet. Nimm Kalck / darein kein Waſ⸗ 
ſer kommen iſt / und vermiſche ihn mit 


gleichem Gewicht von Wachs / und halb 


ſo viel Balſam⸗ Oel / aus Pomerantzen⸗ 
Schalen / mit gleich ſo viel Schweffel: 
mach daraus emen Tacht / und feuchte 


ihn an mit Waſſer: fo wird er brinnen: 


befeucht man es aber mit Oel; ſo wirds 


erloͤſchen. 


Ein andere Kertze / welcher / wann man 
anzünder/ alles ſcheinet weiß / und von 
Sitber zu ſeyn. Nimm eine Eydexen / 
ſchneide ihr den Schwantz ab / und nimm 
das / was heraus gehet / das gleichet 
dann ein Queckſilber. Nimm dar⸗ 
nach den Tacht / und befeuchte ihn mit 
Oel / und thue ihn in eine neue Lampen / 
und zunde ihn an: ſo wird das Hauß 
herrlich und weiß / und gantz verfilbert 
ausſehen. 

Wunderliche Wuͤrckung eines Liechts / 
welches / wann einer in der Hand haͤlt / 
es nicht nachlaͤſt zu fartzen / b er es weg 
thut. Nimm das Blut einer Schne⸗ 
cken / trückne es aus in ein leinen Tuch⸗ 

P3 und 
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und mache daraus einen Tachten / und 
zuͤnde ihn an in einer Lampen: gib ihn 
drauf / wem du teilt: und fag: Leuchte: 
So wird er nicht nachlaffen zu-fargeny 
biß er es weg thut. Ein Wunderding. : 
„ Eine Lampe / welcher mann man an⸗ 
zundet/ an einem Ort / da Froͤſche ſeyn / 
daß keiner ſchreyet / ſondern alle ſtille ſehn / 
ſo lang fiebrinnet., Nimm Crotodillen⸗ 
Fett / vermiſche es zuſammen mit Wachs / 
an der Sonnen gebleicht mach daraus 
- ein Liecht 7 und leuchte mit Demfelbenan 
‚ein Ort / wo Fröfch fepn. Wann fie daß 
ſelbe ſehen / werden fie ſtracks ſtillſchwei⸗ 
Ein andere Lampe / welche / wann man 
anzuͤndet / die Leute ſich untereinander an⸗ 
ſehen / wie Bilder und Stein. Nimm 
Zimmet / ſtoſſe ſie wol / und nimm ein beich⸗ 
Tuch / und feuchte es an mit Fiſch⸗ 
Schmaltz / oder mit reinem Leindotter⸗ 
Hel / thue es in eine gruͤne Lampen / und 
. „überfireiche es mit einem wenig von dem 
zufammgeftoffenen Gemenge: ſo wirſt 

du Wunder ſehen. Bee 
Ein Tachten / welcher / wann ange⸗ 
duͤndet wird / die Leut nicht. pochlaſſen 
zu Tantzen / Springenz und 
— 
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den naͤrtiſch zu ehun Mfonderlich die Wei⸗ 
ber. Nimm Haſen⸗Schweiß / und das 
Blut eines Vogels / Solon genannt/⸗ 
und einer Turte- Taube ähnlich / und 
gleich halb fo viel vom Blut einer Zur 
tel- Tauben Männieins. Trucke einen 
achten drein / und zuͤnde ihn an mitten 
in dem Haußrdadie Leyrerin und Maͤgd⸗ 
lein ſeyn· Es iſt ſich zu vertv undern / und 
bewaͤhrt. De 
Wilt du machen, daß einem ſein Bett 
fo voller Käufe krieche / daß er nicht dar⸗ 
vor ſchiaffen kan / fo wirff in fein "Bett 
zwey oder anderhalb Loth Juden⸗Kir⸗ 
ſchen · Und mann du nimmſt Die Haar 
eines ſtaͤtiſchen Pferds und machſt eis 
nen Tacht daraus / und zuͤndeſt ihn am 
ſo ſehen die Leut alle einander an / als ab⸗ 
gemattet vor groſſer Schwachheit / und 
Stus doͤrrug. BL 
Mimm einegelbe Heuſchnecken / doͤrre 
die / und ſtoſſe ſie / und thu in ein Leichtuch 
und zuͤnde es an mit Hoider⸗Oel: du ſeyſt 
An was fuͤr einem Ort du wolleſt / fo wirft 
Du erfahren / was id) Dir geſagt habe, und 
Dich verwundern, 
Wann du roilt / daß Du ganß feurig 
ausfeheſt / vom Kopff biß zu den Füflen 


- 1. (Tu EEE VIAGN. 

und „2ö Die Doch nicht fchadez fo nimm 
weiſſen Eybiſch ſtoſſe ihn an mit Eyer⸗ 
Weiß / und ſchmiete⸗ dir den Leib darmi/ 
Laß dann trocken merden, und ſchmiere 


ein Feuer dran entzuͤnden und dird 
nichts thun: chuft dug Dann über die 
Hand / ſo wirſt du das Feuer obn⸗ Cha 
den halten koͤnnen, 

If du / daß man etwas ins Feuer 
werffen koͤnne und doch nicht verbrenne/ 
ſo nimmFiſch⸗ Leim⸗ ein Theil / und Alaun 
eben fü viel, bermifch alles sufammen/ 
und gieß Deüber Wels, ßig / und mach 
daraus was du wit/ wirffs ins Feuer, 

mit diefer Salben beftvichen / fo wird es 
nicht verbrinnen. 


D 
es ins Waſſer wirffſt / daffelbe brinne: 
wann du es aber heraus zeuchſt / erloͤ⸗ 

e: ſo nimm ungeiöfchten Kalck / und 
vermenge ihn mit etwas Wachs / und 
Leindotter⸗ Del und weiſſer Erden / 
SD Schweffel / und mache daraus ein 
Bild welches / mann du mit Waſſer be⸗ 

ſpren⸗ 


Don Wunderding 
fprengeft / ſo wird ſich ein Feuer anzuͤu⸗ 


den. 

Ibilt du / wann du dein Hand uͤber ein 
Lampen aufthuſt / daß das Liecht erloͤſche / 
und wann du Die Haͤnd drüber zuthuſt / 
ſich anzuͤnde⸗ und fort und fort alfohue® 
nimm ein Art Schaums der Zudianif 
genennet wird,ftoffe ihn / und mach⸗ dann 
an mit C hampher⸗Waſſer / und ſchmiere 
du die Haͤnd darmit / thue ſie darnach auf / 
äber die Lampen / fo wirft ihr Liecht erlo⸗ 
ſchen: thue ſie darnach zu / ſo wird ſie ſich 
wieder anzuͤnden. 
Wilt du bey ſtockfinſtrer Nacht etwas 
ſehen / daß es dir fü wenig dunckel / als 
behn Tag: Und daß du beh eitler Nacht 
Schrifften leſen koͤnneſt / fo ſchmier dein 
Geſicht mit Riuivon Fledermaͤuſſen: ſo 
mirdgefchehen. wasichfage: 

° A Rar.ıdu eitvas teilt meiß machen’ ſo 
Beräuchereesmit&Schweitlk 
Bann du milt / daß ein Eitronens: 
Baum alle Frucht abwerffen / und fallen 
laſſe; ſo nimm fuͤnff Theil gelben / und 
fünf Theil ſchwartzen und zwey Theil 
weiſſen Schweffel / und Zinnober : ſtoſſe 
alles ı und vermiſh es uſammen / Und 
raͤuchere damit, ſo wird ale Frucht ab⸗ 
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‚fallen :_und vieleicht iſt es auch fo / mit 
andern Baͤumen. 5 | 4 

Wann dueine Schlange ſtracks wilt 
umbringen/ fo nimm der Hohlwurtz fü 
viel du milt; ftoffe die wol und nımmı eis 
nen Bald s oder Heid» Froſch / ſtoſſe 
den / und vermifche ihn mit Hoblwurgt 
und thu darzu etwas von Dinten / ſchrei⸗ 
be damit auf ein Papier / oder ſonſt auf 
etwas / das dir lieber iſt / und wirffs Den 
Schlangen fuͤr. 

Wann du wilt Feuer in deiner Hand 
tragen / daß es dich nicht brenne / ſo nimm 
Kalch / der mit warmen Bohnen⸗Waſſer 
zerruͤhrt ſey / ttwas Allaun / und etwar Ey⸗ 
bifch / vermiſche eines wohl mit dem an⸗ 
dern / darnach ſchmiere dir die Hand dar⸗ 
mit / und laß trucken werden / thue darnach 
ein Feuer drein / ſo wird es dir nicht ſcha⸗ 


den. er. 
Die Weltweifen fagen / ein folcher 
Kalch verbrenne nicht im Feuer / und 
Fiſchlein vertwahre vorm ‚Feuer wie 
auch Schleiß ⸗Alaun und Salmander⸗ 
Blut, und der Ruß von einem Ofen 
oder Keffel. Wann man nun aus diefen 
allen / oder deren etlichen / eine Salbe 
macht / fo thut Das Feuer feinen So“ 
* u 4— 
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- den. Eherweiß und Eybiſch / thun viel zu 


dieſer Sad. 
- ann du wilt / daß ein gantz Hauß 


ſchane voller Schlangen ſeyn / fouimm- 


von Schlangens Fett / und thue ein we⸗ 
nig Salt darein / und nimm ein Leich⸗ 


uch ı und ſchneide es in vier Stuck: 


thue darnach von dem Fett in ein jedes 


Stuck Tuch und mad) vier Tachten / 


— — — — — — — 


‚und zunde fie an in vier Winckeln des 


Haufes / mit Holder Del’ in einer neuen 
Kampen ;- fo wird fich begeben’ was ges 
meldt. i 

Ein Liecht / wann man es in einem 
Haus anzündet / dag man’ fihet grüne 
Dinger fliegen’ wie Epagen und Voͤ⸗ 
gel. Nimm ein neu Leiche Tuch ı thue 
Dareln eins Vogels Hirn / und die Ger 
Dern aus feinem Schwantz: wicfels zus 


- fammensund mache daraus einen Tacht; 
den thue in ein neue Lampen: zündefieim 


Haus an / mit Baum⸗Oel. Und was in 
dem Haus iſt / wird gantz gruͤn werden / 
und ausfehen / als mann grüne und 
ſchwartze Bigelherumflögen. 
Daß das Haus gang grün ausſehe / 
und voller Schlangen und foͤrchtiger 
"Bilder ; ſo nimm eine Schlangenhaut’ 
Br P6 und 
| = 
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und das Blutvoneinemandern Schlans 


wird erfich ſtracks Hin und wieder bewe⸗ 


gen. ee 
Wilt du ein Liecht anzuͤnden / da man 


ſich ſehr darvor foͤrchte; ſo nimm ein neu 


leinen Tuch / und mache einen Tacht dar⸗ 


aus / und thue innwendig drein eine 


Schlangenhaut / und dick Saltz / und ma⸗ 
che eine Kertzen draus’ / mit Baum⸗Oel: 


gib ſie einem in die Hand / ſo wird er / 


wann er ſie anzuͤndt / ſtracks zittern / und 


ſich ſehr foͤrchten. 
Die Naturkuͤndiger ſagen / Synci- 


put ſey das Vordertheil deß Haupts / 


und aus deß Menſchen Voͤrder⸗ Haupt 
werde nach. feinem Todt / ein Wurm / und 


wann ſieben Tage voruͤber / ſo ee | 
| le 
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ſtracks. Wann du aber von demſelben 
nimmeſt / und es kocheſt mit Oel / und dar⸗ 
aus macheſt eine Kertzen zum leuchten / 
mit einem Tachten / von einem Leich⸗ 
Tuch / ſo wirſt du groſſe Sachen ſehen / 
und Bilder ı die ſich vor groſſem Schre⸗ 
cken nicht erzehlen lafjen. 

Eine wunderliche Begebnuß ’ da die 
Leut in ein Feuer gehen machtunverleßt: 
oder Feuer tragen 5 oder auch cin gluͤend 
Eifensohne Verlegungder Hand. Nimm 
Eybiſch⸗Safft / und Eyerweiß / Dinllen« 
Saamen und Kalck / und pulverifiers / 
und mach mit demſelben Eyerweis / und 
Rettichſafft zuſammen / und vermiſche 
es durcheinander: und mit dieſem Ges 
menge ſchmiere dich uͤber dem Leib / und 
Die Hand laß trucken werden / und ſchmie⸗ 
re dich dannn wieder mit / ſo wirſt du ein 
Feuer kecklich anrühren doͤrffen / ohne ei⸗ 
nigen Schaden. 

Wilt du aber / daß das / was uͤber⸗ 
ſchmiert iſt / ausſehe / als wann es bren⸗ 
ne5 0 ſtreue wolpulveriſierten lebendigen 
Schweffel drein ; fo wird es ſehen / als 

»7 vers 
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verbrinne es 7 indem fich der Schweffel 
entzündet / und wird ihm doch feinen 

- ShHadenthun. Wann du in ein Liecht/ 
Das einer inder Hand hat / Geigen⸗ Hart 
oder Griechiſch Pech / gantz klein gapal⸗ 
vert / blaͤſt / ſe macht es das Feuer Wander 
groß / Daß es zu oberſt in das Hanf hin⸗ 
auf ſchlaͤgt. Daß du unverietzt Feuer 
tragen koͤnneſt:: fo zertreibe Kalch mit 
warmen Bohnen» NBaffer + undein we⸗ 
nig rothe Erden von Meßina / darnach 
thue ein menig Eybiſch Darzu / welches 
wann Du es zufammen gethan / und mite 
einander vermifcht halt / fo ſchmiere die 
Hand innmendig darmit / und laß jie 
trucken werden fo wirft du das Feuer 
unverlegt können bintragen’ mo du wilt. 


Ein b:innend Waſſer Fanft du al 


machen: Nimm ſchwartzen / dicken / ſtar⸗ 
cken und alten Wein / und zertreibe in 


einem Quaͤrtlein deſſ Iben / etwas lebens 


digen Kalchs / febendisen Schweffels / 


pulverſirten Weinſtein von guten Wein / 


und gemein weiß dick Saltz / thue es mit⸗ 


einander in einen wolverclutirten Kolben 


und diſtillir durch einen’ drauf ge etzten 


Helm ein gebrandt Waſſer heruͤber / das 


be auf in einem gläfernen Geſchirr. * 
in 


— 
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Ein Griechiſch Feuer macht man alſo: 
MNimm lebend gen Schweffel / Wein⸗ 
ſtein / Fiſch⸗ Leim Pech⸗Leim / geſotten 
Saltz ı Petroleum’ und gemein Del: 
laß mol durcheinander fieden ; wann 
man nun etwas drei wirfft / fo entzuͤndet 
es ſich / es ch ein Holtz / oder Eiſen / und 
laͤſt ſich nicht loͤſchen / als mit Harn / Eßig / 
oder Sand. 

Wann du wilt / daß alles Wunder 
aufhoͤre / ſo ſiehe nach andern Urſachen: 
als auf Das gnugſam Thuende und Lei⸗ 
dDende. Dann wanndu aufbeedes fihefky 
fo wirſt du nicht wundern : indem du fer 
ben wirſt / mie einefolche Geſchicklichkeit 
feyeineinem Vergrüg.n gegen das ans 
Dere / daß es Feins Wunderns bedarff. 
Dann warn du fiheft’ daß kalt Waſſer 
ein Feuer anzuͤndet / undesnicht oͤſchet / 
wann du nicht auf die Thuende Urſach 
ſcheſt / fo wuͤrdeſt du immer zu wundern 
haben / weiln es ein ungaͤttelich Wuͤr⸗ 
ckendes hierzu: Wann du aber ſeheſt 
auf die Materi ſolches Wercks / al: da 
iſt Kalch und Schweffel / welche leicht 
—— fangen / alſo / doß das geringſte 

hun daſſelbe anzuͤndet; ſo ſiheſt du / daß 
es ſich nicht druͤber zu verwundern iſt. 
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Ingleichen / wann etwas mit Feuer 
berbrennet wird / ſo wundert man mann 
man auf eine Urſach allein ſihet. Wann 
man aber Kundſchafft hat vonder Natur 
deß Leidenden / oder Schwachheit deß 
Thuenden / ſo iſt es Fein Wunder. Iſt 
derwegen die groͤſte Wurtzel derer natuͤr⸗ 
lichen Begebnuſſen hierinnen / daß man 
nemlich erwehle eine zu etwas gantz ge⸗ 
ſchickte Materi / und ein ſchwach / oder gar 
ſtarck Thuendes / und eine gar ungeſchick⸗ 
te Mater' / und laſſe ebenfalls Die Leute ſe⸗ 
hen auf die jenige Urſach / die das Anſehen 
nicht hat / ob koͤnnte fie daſſelbe thun / fü 
werden fie darvon nichts ſagen. Und 
—*— Du wol; = de eier spe —— 
ich ein gantzer Hauffe vieler Proben er⸗ 
eignet. Und hievbon will ich dir etliche 
derſelben erzehlen / damit du in gemeldten 
Kraͤfften hekraͤfftiget werdeſt / und zu⸗ 
gleich wiſſeſt die Fuͤnrde derer Begeben⸗ 
heiten zu erdencken. REN 
Wann du wiltmachen einen Carfunkel 
oder ein Ding / ſo bey Nacht ſcheinet: ſo 
nimm ein gut Theil glaͤntzender Nacht⸗ 
Voͤgelein / ſtoſſe diefeibe/ und thue ſie in 
ein glaͤſerne Koiben / vermachs und ver⸗ 
grabs in warmen Pferd⸗Miſt / laß dar⸗ 
Penn — innen 
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innen ligen bey r4. Tagen : darnach dis 
* ein Waſſer darvon heruͤber durch 
en Helm / und thue es in ein Geſchirr 
von Chryſtall / oder Glaß. Das g bt 
dann eine ſolche Hellen / daß man an 
einem finſtern Ort / kan leſen und ſchrei⸗ 
ben. Etliche machen diß Waſſer von 
Nacht⸗ Voͤgelein / Schnecken⸗Gall / 
Wieſel⸗Gall / Falcken⸗Gall / und der 
Gall eines Waflır-Hunds : vergrabens 
in Miſt / und diſtilliren ein Waſſer dar⸗ 


Ein hrennend Waſſer macht man al⸗ 
9: Nimm eine Schlange die diſtihlir 
bern Helm / daß ein brinnend Waſſer 

heruͤber gehe / vermiſche es mit Wein / 

pder mit mas du wilt; wann du nun ein 

— dran hebſt / ſo wird es ſich anzuͤn⸗ 
en. | 

Ein fliegend Feuer: Nimm Schtwefel 

1. Df. Saltzkohlen 2. Pf. Stein⸗Saltz 

6, Pf. diefe drey ftoffe u 

in einem Marmorfteinen Mörfner : dare 
auf thue etwas nach "Belieben / hinnach 
in einem Scharmügel von Flieg⸗ oder 
Knall⸗Papier. Da Scharmuͤtzel zum 
fliegen muß ſcyn lang rahn / geſteckt vo 
Bon dem Pulver: zum Kal aber kurtz / 
dick’ und halb voll, | Die 


J 


— 
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Von den Eigenſchafften derer 
Re Steiner undetlicher Thiere/ 
| gehet aus. J 5 | 


EHE 


— . ; 1.23, 
MICHAEL SCOTT, 
Eines Erkuͤmdigers na 
ouͤrlichen Sachen / 

Vorrede / 


in die 
Geheimnuſſen der Natur. 


An den Leſer. 
| Unftig - gelichter Leſer: Un⸗ 
| ter andern Dingen / um die 

man fich fol beiverben / tft 

die Wiftenfchafft des Guten und 
des Böfen : diefer foll man dann 
auf alle Weis und Weg /durhfih 
felbften / nachtrachten in den 
Schrifften derer Authorn / und al- 
len / zumahlen derer jenigen Wiſ— 
fenfchafften / die Künfte genennet 
werden. Und diß kanft du durch: 
aus zu Werck richten / wañ du deine 
Seele ſtill ſeyn / dem Leib aber nebft 
Hintanſetzung anderer Geſchaffte / 
ſo das Haupt⸗Weſen antreffen ber —a 
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An den Seſet 377 
es ſtehet geſchrieben / daß gleichwie 
Kaltes mit Warmes und Warmes 
mit Kalten gemaͤßiget: alſo wird 
Widriges mit Widrigen curirt; und 
nimmt ein jedes die Arzney ordent⸗ 
lich an. Ingleichen iſt nuͤtzlich un- 
terfchiedliche Authoren und Mei⸗ 
ſter aufzuſchlagen / wegen unter⸗ 
ſchiedlicher Meinungen / indem an⸗ 
dere auch andere Gedanken haben; 
und mit ihrer Wiſſenſchafft / und 
der Natur anmuthigen Verſtand / 
von obenher ſich ergieſſend / hernach 
viel Nutzen fchaftend:beivegen und 
das iſt der Urſprung der Weißheit. 
Wäre derwegen mein Rath / du 
folteft immerzu der Natur-fundige 
Lehrer / und verfländige Leute 
ben dir verfammlet haben / und 
zum öfftern mit ihrer vielen von 
ihnen vernänfftig Gefpräch hal- 
ten / und vertreulich nnterreden. 
Bon unterfchiedlihen Dingen 
magſtu unterfchiedlicher um 

| en 
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fen feyn / und fanft ihnen Fragen 
fuͤrlegen / wann ſie um dich ſeyn 
und was fie dir ſagen werden / zu 
Hertzen nehmen / daß fie die und 
andern nutzlich ſeyn fönnen. Sey 
nicht cin ungebrachter duͤrrer Bo- 
den / der da / als unfruchtbar von 
den Reutenverfvorffen vird. Mal 
te ſeſt bey der Erfundigung derer 
Wilfenkbafften in deinem Thun; 
laſſe offt Linterredungen pflegen 
in deiner Gegentvart / und ſich 
dein Gemuͤt daruͤber eriufliren) 
damit dein Thun je fänger je 
beſſer beſtehe. Laß dir am 
gelegen ſeyn / daß du wohl leben 
moͤgeſt. Und diß kan ſeyn / wann 
du auf Tugenden halten / und die 
Laſter meiden: und von ſolcher 
Zucht wollen wir weiter reden/ 
wanns GOTTES Wille ſeyn 
wird. DE Orts ſagen wir / 
du ſollſt dein Hertz uͤbergeben der 
Kundſchafft eines guten Ver— 
ſtands / 








J on ben Zejeh. ’3)/ 
fands | nad) dem Maß der Be⸗ 
fcheidenheit. Sen BOTTES 

reund / im Glauben / Hoffnun 
und im Werd / und unterlalle 
nicht dir die Wiffenfchafft befandt 
zu machen / welche ben den Welt⸗ 
weiſen die natuͤrliche Geſtalt⸗ 
Deutung genennet wird. Lind 
diefe Wiſſenſchafft iſt diejenige 
unter andern | mit welcher vor 
der Zeit ihrer viel gepflegt / ſich 
beriihmt und groß zu machen] ben 
Potentaten / König und Kaͤyſern / 
die nunmehr dahin : wie auch 
bey vielen Türften und Herren : 
und Dannenhero vor andern Leu⸗ 
ten den Vorzug haben / alleinig 
fvegen diefer Wiffenfchafft / wie 
auch dergleichen andere mehr) die 
ihnen in geheim befandt waren. 
Daher das Eprihtvort : Ehre 
den Mann wegen feiner Wiſſen⸗ 
ſchafft; mach dir ihn m Freund / 
daß du ihn habeſt zur Noth. Dane 
| ey 


bern. 


35% an den Leſer. 
bey etlichenift beffenvon VBeißhert redmn 
bey etlichen ſchadt beedes: und bey etlich: 

hat man ſich weder einsnoch deß ande 









Fleiß lang groß geweſen / und der fich la 
bemuͤhet / die Sach zu ergruͤnden und auch 
untadelicher zuſamm zubringen Dantt 
dieſe Wiſſenſchafft iſt zufamm geklaubr/ 
aus der Zuſammſetzung deß Menfchen! 
beyderley Sefchlechteumit einer moͤglichen 
Eigenſchafft der Weiß deß Stands/ und 
der Perſon erfunden. Und aus dieſer Wi 
ſenſchafft der finnreichen Natur 7 / ıc 
Dir lieber Leſer / mas ich erfahren’ mit kl 10 
rer Rürge in Diefem Biichlein durch u D 
Durch erzehlen. Nun fapt ein weiſer Man: 
Die Geſtalt⸗ oder Ausfehdentungfen eine 
Wiſſenſchafft der Natur / durch welch 
Bekannt⸗Machung ein in derſelben 
fahrner / gnugſam erlernet 2 Die Im 
seriheide derer Thiere 7 und ale — 
onen 
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orenzinihrem Grad. Und weil die gantze 9 
enſchafft iſt von der Geſtalt⸗-⸗Ausſehdeutung: ſo 
wollen wir fie biß Oris beſchreiben: — 
Diephyßognomia, oder Geſtaltdeutung iſt eine 
Lehre des Wohlſtandes; eine Erwaͤ lung deß Gu⸗ 
ten’ und Meidung de Boͤſen; eine Ergreiffung 
der Tugend / Unter laſſung derer Laſter. Diß aber 
hringt zumeg die währe Liebe GOltes / Abſcheuen 
por dem Teuffel / der derdienliche Glaub / die Hoff⸗ 
nung deß unausbletblichen Lohns des einigen Les 
' benszund das Gericht Des Tvds: Indem es du ch⸗ 
aus das AUnfchen / wir tefommen dort in allem 
mehr / dann daßmm'r hier verlailen. Und alſo gilt 
nicht einigt Wiſſenſchafft / nicht die Macht / noch 
Die Auffwartung derer Perſonen / noch Die Ans 
much der Schoͤnheit / noch der Will / und alles 
Gute. Daher jener geſagt: 


Sie werden alle vergehn; wir gehn ihr geht; 
n/ 


3 . 1egE: 

Der Lied und der nicht bieb / in gleicher Ord⸗ 
— nung ſtehn. 

Und ander werts iſt geſagt: J 
Verordne ich dir detwegen / lieder Leſer / aus 
dieſer Wiſſen ſchafft dee. Ausſehdeutung Regeln / 
und zuſamm gezogene Satzu agen / und Die lege ich 
Dir deutlich genug für; Welchen Joch du dich fein 
wirft unterwerfen fo wird Dir ein großer Lohn . 
Des Lobs / aus Der vielen Weisheit und Tugend/ 
gedeyen; wird Div auch Darangerwachfen ein größ. 
und höherer Berfland ber Weißheit / deiner guten 
MNatur gemaß. - Weiche Weißheit 7 wann DU 
' Die in Deinen Gemuͤt wohl Bekannt macheſt / 10 
wirſt du beſſer verſtehen e Wort derer / Die 
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dir reden; wirft Die Weifen und-andere beſſer ver: | 

ehen.an dem Geficht und Gehör : wie auch an- 

re Reirte oln Unterfcheid / ſonderlich Die ein 
YAnmu:hetmas ausſprechen / oDer ſonſt elwag vor 
dir zu thun haben / Daran dann nicht wenig gele: 
gen. Und aus dem ler: dieſer in Die verborge: 
ne Wiflenfchafft/ wirft du der e'n gut Theil ſelbſt 
helffen komen / und Die Erhebung derer Eugen: 
Den und Faller verſtehen / als wann Du uͤberal / in 
allem Thun / jederzen feld dabey geweſen waͤreſt. 
Ehe ich dir aber DIE ordentlich /durch alle Eapı: 
tel erzehle/ mitt ich dir Die Hiſtori der Willen: 
ſchaffi vorber auflegen / und gleichfam anfangen 
ob dem Grund ber erfien Materi : das DIE Dann 
billich ſehr lieb ſeyn ſollte um mancherley Urſach 
willen : Dacum dieweil Deren weng bierinnen in 
Marheitd: Grund unterrichtet ſeyn; Im Sal, 


dunundie - 
Fuͤrſichtigkeit Behutſamkeit: 
Gefundheit : Dad Vertrauen: 
Ja endlich Dei ten: — / um * Sant 
Shiere natürliche Urſach u wiſſen begehteſt/ 
fo Jife Michael Schotten. | 


*. 
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Das al Theil / 


er 
Natuͤrlichen Geheimniſſen. 
Die Nutzbarkeit der Phyſionomiæ, 
r oder Ausfeh- Deutung, 
Das I, gap. 
| Unftigrgeneigter Leſer; aus groſ⸗ 
B ſer Liebe thue ich dir kund und zu 
wiſſen die allerheiligſte Wiſſen⸗ 
ſchafft der Naturz ſo da kan ein Troſt ge⸗ 
nennet / und die nit leichtlich erlernet wird 
von ungelehrten Leuten; noch auch zu er⸗ 
lernen iſt. Dann zu wiſſen / daß / wann ſie 
einer wohl verſteht / und ihm recht zu Ge⸗ 
muͤth zeugt / fo offt ſich ein Fallereignet/ 
wann er anfaͤngt von derſelben mit einem 
andern zu reden / und demſelben dieſe 
Wiſſenſchafft nit bekannt iſt / man nicht 
anderſt meynen wird / dann er ſey ein 
Prophet, oder heiliger Mann : und dies 
fer dich ihme nachmals :befohlen feyn 
laſſen / indem er dir allenthalben mit 
Fleiß Den Lohn eines groffen Lobs geben 
wird. Er wird geliebt m:rden / von bes 
kannt/ und unbekannten Voͤlckern / die 
ee: D2 .. von 
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von ihm. merden veden hören under 
wird unter Ihnen gechret werden. - Und 
ift DIE nit ein geringes / nemlich vor der 
sangen Welt Den ftattlichen Ruhm der 
Weißheit und Wiſſenſchafft darvon 
bringen. Wiſſe derwegen / daß da iſt 
ein oberer Trieb / und ein unterer Trieb: 
nemlich theils ingemein / theils beſon⸗ 
ders. Und iſt der erſte Trieb der Em⸗ 
pfaͤngnus beederley Geſchlechts die na⸗ 
sürliche Lieb des Manns / gegen dem 
Weib / und deß Weibs gegendem Mann 
einer vereinigten Waͤrme / in denen Ge⸗ 
burts⸗Gliedern. Zu wiſſen / daß der 
Mann ift das Thuende/ und das Weib 
das Keidende : Daher beede haben Die 
Krafft eines gegeneinander gehaltenen; 
indem bey dem Beyſchlaff iſt eine bee, 
derfeitige Gegeneinanderhaltung : und 
wird folcher Seftalt der eine Saamen 
gegen den andern gehalten; und iſt bee⸗ 
des eines des andern Hers. Die Geyl⸗ 
heit des Manns bat ihr erfte Wurtzel in 
den Renden / und des Weibs Begierd in 
dem Rabel. Daher ob fagt: „Seine 
„Krafft ift in feinen enden’ und feine 
„Staͤrcke in dem Nabel des Bauchs: 
nach dem Spruch deß HErrnim Dar 
gell: 
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gelio. Laſſet eure Lenden umguͤrtet 7“ 
und. brennende Kergen in ihren Hans“ 
den ſeyn. Dann die gelegene Zeit zum 
Beyſchlaff it dem Mann im "Winters 

und im Frühling : dem Weib. aber im 
Sommer und Herbft. Lind dicfes iſt 
aber megen des widrigen Temperns 
ments derer Zeiten und der Perfünen: 
Deren "Begreiffung nicht anders iſt / als 
die Waͤrme mit der Kaͤlt / und die Feuchte 
mit der Truckne. Ingleichen ſagen tvir 
daß keines unter beeden es mit Luſt koͤnte 
thun / wann ſie nicht darzu gemidnaeten 
Werckzeug haͤtten; ſo wol einwarts als 
ausmwarts, Daher der Dann feine Gey⸗ 
len hat auffer dem Bauch in der Haut: 
das Weib aber innwendig / ale 190 die 
Schaam anfängt. Doch ſeyn dieſe 
nicht in allem derer Maͤnner Geylen 
gleich: obwohl das Weib ſeinen Saa⸗ 
men hat in den Geylen / wie der Mann: 
und dadurch bruͤnſtiglich zum Beyſchlaff 
bewegt wird. Der Saame aber derer 
Geylen (eigentlich Sperma) reiſſt ſich ab 


bon aller Feuchtigkeit des Leibs / wie ſol⸗ 
che ausgebreitet und vertheilet iſt in al 


len Gliedern des Weſens / welches der 
Q3 edel⸗ 
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edelfte und zartefte Theil ift aler Feuch⸗ 
tigkeiten. Lind diefer Saame begreift 
in fich Die gange Natur / und das Tem⸗ 
perament aler und jeder Theile des 
ganzen Leibs / von denen er herkommet. 
zu wiſſen: der Saame des Manns ifl 
waͤrmer und ſtaͤrcker als des Weibs ih⸗ 
rer. Bey Laſſung aber beederley Saa⸗ 
mens / wird von der Natur obenher / 
demſelhen zugeeignet Die Wuͤrckung al⸗ 
ler Kraͤfften / und die Vermehr⸗Krafft / 
nach Verlauff der Zeit. Und nach dem 
Lauff derer oben ſchwebenden Leiber / 
als der Beſchaffenheit derer empfangen⸗ 
den Leiber / nimmt Die Leibefrucht an auf 
einmal und zugleich alles und jedes / fü- 
nachmals die Drdnung der Zeit und der 
Natur unterfcheidet. Die Gröffe aber 
der Mutterfrucht. begibt ſich nach der 
Groͤſſe des Eräfftigen Saamens / und der 
Beer⸗Mutter: welche Beer» Mutter 
wann fie von einem guten Temperas 
ment / fo Eommt eine voRfommene Muts 
terfrucht daraus : und fo im Gegen, 
theil. Wann nun der. Saame / der 
Länge nach in die Mutter gehet / fü wird 
die Frucht rahn: mo aber .nach der 
Breiten / oder Kunden ; Furg und dick. 
| Was 


- von Beheimniffen der Natur. 305 
Mas aber der Saame ſey / wird alfo bes 
fchrisben. Der Saame ift die erſte“ 
Materiy daraus eine Mutterfrucht fo“ 
merden. Dder : Der Saameift der“ 
Meifter derer Kinder ı ſo da werden fols “ 
fen. . Dder: Der Saame iſt die Bes“ 
ſaamung eines Thiers ı von dem edel, “ 
ſten und reinſten Geblüt / mie ein rother “ 
Nein; melches durch Die 'Butterung “ 
in einen weiſſen Saamen verwans“ 
delt wird. Und demnach ſolches We⸗ 
ſen edler als das hinterbleibende Theil / 
auch leichter und kraͤfftiger: ſo beginnt 
es auch uͤberſich. Und iſt zu willen 
wann des Manns Saamen mehr iſt / 
als des Weibs; ſo wird die Frucht dem⸗ 
ſelben aͤhnlich an der Haut / und ſtarck 
am Geſchlecht. Zum Exempel: Ein 
ABeib mar weiß / und als fie mit einem 
Mohren zuhielte / gebahr ſie eine weiſſe 
Tochter. Ein ander ſchwartz Weib / 
hat zugehalten mit einem weiſſen Mann / 
und hat ein ſchwartzen Sohn geboren: 
wie bey dieſer Zeit am Tag iſt. Was 
iſts / wann ein jung Weib im Bey⸗ 
ſchlaff gedencket eniweder an ihren / 
oder einen andern Mann. und 

| 4 laͤſſt 


— 





ſchon nicht läft / als geſaltzen Fleiſch / 
ſharffe und herbe Speifen / trucken 
rod / wie auch fuͤnff Tag altes und 

| = | en. Zwen⸗ 


von Seheimniffen der Natur. 367 


Zweyback / u. d. gl. Auch machen etli- 
che Speiſen geyl / als Stintzen / weiche 
Eyer / ſuͤſſer Kaͤß / truckener Senff / 
klarer Wein / Auſtern: ſattſame Gnuͤge 
Speiß / und etliche Latwergen. Auch er⸗ 

wecken die Geylheit das Anſehen einer 
andern ſchoͤnen Geſtalt des Leibs / gegen 
einen zu lieben anmuthigen Leib / Durch 
Das Lachen und Fühlen. Zum Erempel: 
wann ein Mannsbild ein ſchoͤn jung 
Weibsbild erfichet, Undim Gegentbeil/ 
durch Borftelung eines Manns. Als 
wann ein junger Kerl angekleidet würde, 
wie ein Mägdlein; oder ein lieblic) Ans 
geficht hätte, wie ein Weibsbild; da fich 
dann eine ſtarcke Bewegung ereignet. 

Auch feynd etliche Speiſen / ſo da, wann 

man fieiffetdie Reufchheit erhalten: als . 

Burtzelkraut / Lattuck / gruͤner Senff / ver⸗ 

mengter Eßig / Kuͤrbiß / Cucummern / Fa⸗ 

ſten / wenig Eſſen / Jaſpis / und Cryſolichen 
tragen / Abweſenheit eines jungen /ſchoͤnen 
und geputzten Lelbs. Der Mann hat die 

Kraft eines Magnets/gegen das Weib / 

und das Weib gegen dem Manny die 

dann / Durch das Anſchauen / und nahe 

Berühren / mit- und gegeneinander vers 

RR. D5 bun⸗ 
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bunden werden. Und gleiihwie aus 
dem Stahl und Feuerftein / manchmal 
ein Fünckiein Feuer fpringet / als begibt 
ih aus dem Saamen bißweilen eine 
Empfängnuß/ und ift die Beer⸗Mutter 
gegen die Mutterfrucht / wie ein Topff / 
das Effen darinn zu Tochen und die 
Minden gegen eine Pajteten. Und iſt 
zu wiſſen / daß es fich felten zutraͤgt daß 
der Saame aus. beyden Geylen / in 
einem Beyſchlaff komme / nemlich beedes 
des Thuenden / und deß Leidenden: und 
aus dieſer geſchicht nur eine Empfaͤng⸗ 
nus / oder Zeugung / wann die von oben 
herab / und nicht anderſt / mit dem Ge⸗ 
ſchenck der Gnaden beſeeliget wird. 
Dann wann beeder Geylen beeder Bey⸗ 
ſchlaffenden der Saame entgienge / und 
in zwey Theil der Beer. Mutter ver 
theilt fo würden die Ereaturen unters 
ſchiedlich 7 nach deflelben ferneren Ver⸗ 
iheilung / durch die Mutter⸗ Orte. Dan⸗ 
nenhero / weil die Beer⸗Mutter von fies 
ben Faͤchlein oder Krauſen beſtehet / wie 
in den Maͤgen derer Schaafe und 
Schmeine u. d. gl. zufehen ı fo Tan ein 
Stau fieben Kinder empfangen/-und tra⸗ 
gen. Im uͤbrigen magft du lieber = 
alle 
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alles und jedes von dir ſelbſt erlernen: 
wie die Mutterfrucht empfangen oder 
gezeuget werde / aus beeden Beyſchlaf⸗ 
fenden / zu bequemer Zeit / oder bey gaͤtt⸗ 


lich gethanem Buhlwerck; welchen 


wann wir nachdencken / wird ſich alles 
erweiſen / nachdeme es uns der Ord⸗ 
—— nach / zu erzehlen gut duͤncken wuͤr⸗ 


+ 


Das I. Cap. 


Von der Zeit des Beyſchlaffs / 


Manns und TReibs/ und ihren 
Mängeln. - 


D Er Anfang der Zeit zum Beoſchlaff 


als in welcher der Saame ſuͤßlich / 


oder ſchmirtzend indem Mannsbild, ge 
hend wird iſt die Fuͤle von 14. Fahren: 


darnach biß zum fieben und ficbensigften 
Jahr / aufs meint. Zn dem IBeibsbild as 
ber nach Bollendungdererı 2. Jahre / und 
von dann an biß auf 40. odergo Jahr aufs 
meinſte: und mit dieſem Saamen⸗Gang 
beginnen die Haare allgemach / in den 


Schamreyhen / mo die Schenckel anein» 


ander ſtehẽ / zu wachſen. Fngleichen wach» 
fen fie alsdann an den Naßlöchernzanden 


Wangen Derer Mannsbilder / unter deu: 
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Uechſen: in beeden Sefchlechten / auf 
Den Armen, Handen und Beinen: glei⸗ 
cherweiß / als zu Fruͤhlings⸗Zeit das Ge⸗ 
ſtrauche an den Baͤumen / und an den 
Kraͤutern die Blumen und Zweige: da 
Dann die Schweiß-Köcher des Leibs ſich 
anfthun / und.etwas feines Öleichen her⸗ 
fürbringen. Auch verandern fich Die 
Stimm. Der Kopff der Mannsruthen 
wird bedeckt mit einer Platten: und den 
Weibern beginnen die Bruͤſte aufzus 
ſchwellen. Beede Geſchlecht begeben ſich 


zum Beyſchlaff vor groſſer Luſt⸗Begierd / 
in den natuͤrli hen Gliedern zugleich: es 


werde denn die Geilheit zufaͤlliger Weiß 
mehrmahlen im Zaum gehalten; als 


durch Faſten / und ſtrenges Leben / an der 


Speiß. Nach der Saamenlaſſung aber 
veraͤndern ſie beede ihre Geſtalt 7 vor⸗ 
nemlich im Angeficht / die Kraͤfften am 
Fleiſch / und die Gewohnheit an den Sit 
tens in denen Gedancken und dem Vers 
Hand. Von dem Beyſchlaff fagen wir / 
wann ihn einer gar zu ſtaͤrck treibt / zu⸗ 
mahln in Tagen einer widrigen Zeit / ſo 
begibt fich viel Dings ins Widerſpiel 
fo zwar dem Leib das jenige anthnn / was 
"Ir jegmd fügen wollen, Bann Dal 


# 
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zermergelt und truͤcknet den Leib aus von 
ſeinen Feuchtigkeiten: und ſolches Un⸗ 


Jcheil geht gantz unbequem aus über 


das Gehirn / den Kopff / und die Augen: 
Dann indem das Gehirn / wann es voll / 


wie ein Eiß zerfließt / ſo pflegen des an⸗ 


Dein Morgens die Augen Zaͤhren zu laſ⸗ 
ſen / und ereignet ſich cn Kopf Schmerz 
tzen ber Soda, oder Hemicrania genens 
net wird / fonderlich um die neundfe 
Stund / und drüber. Auch ſchmaͤlert 
Der zu ungaͤttlicher Zeit gepflogene Bey⸗ 
ſchlaff die Kraͤfften aller Glieder: indem 


der Saame iſt der Abſeim von Denfelben. 


Wann nun der Leib ausgemergelt / fo iſt 
die Geſtalt ſcheußlich anzuſehen / die 
Strahlen der Augen werden kuͤrtzer / das 
Leben geht zu Grund, die Seifter werden 
geſchwaͤcht / der Luft zum Eſſen vergehet / 
der Menſch wird vergeſſen / verdreuſt ihn 
was er thun ſoll / das Gehen kommt ihm 
ſchwer an / wird einfaͤltig an Geberden / 
am Verſtand dick / zu der Arbeit trägı 
pelchtoinde ı einem andern zu weichen : 
die Haar gehen leichtlich aus / und wer⸗ 
den vor der Zeit ir! ander 

— 7 BEN. 
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hen / und oben an dem Kopffkahl: nimmt 
leichtlich Schaden von unreiner Rufft: 


Mit welchem / manneiner zu ſchaffen hat / 


weiß er ſich der Zeit nicht zu erinnern’ in 


welcher er gar zu viel; oder wider die 


Lehr der Natur ihres Raths gebuhlt hat. 
Und diß erhellet ſattſam aus dem Wider⸗ 
ſpiel bey Knaben und Maͤgdlein / die noch 
unverſehrt ſeyn: weiln fie ſich von der⸗ 
gleichen nicht haben zu befoͤrchten; ins 
dem fie weder graus noch kahlkoͤpffigt 
erden / fondern ihnen Die Haar viele 
mehr wachſen / wie die Kräuter in einem 
arten. Und das crmeift ſich an den 


Locken derer jungen Maͤgdlein / ebe fie 


buhlen : als fie nach. viel Buhlen / die 
Haare und. die Farb verlichren. Und 


— — — 


verwundern ſich alsdann gewaltig uͤber 


ihre Haare und Farb; weil fie Die vis 
gentliche Urſach nicht wiſſen. Von den 
Mannsbildern ift es eben eines / weil 
fie es ihnen mol Tonnen einbilden von 
dem Hadrausfallens und dem Kopff⸗ 
Schmertzen / Hemicrania. genannt 5 eve 
Eennen aber nicht / daß fie ihnen das 
Buhlen / zu ungelegener Zeit, all⸗zuviel 
Angelegen ſeyn laſſen. —— 

ie⸗ 
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hievon einer recht geſagt und mol zu mer» 
chen iſt — 
Buhlen thut im Frühling wol: Fan“ 
auch indem Winter taugen:“ 
Wilt du aber ſeyn geſund / magſt du“ 
es im Herbſt fein brauchen.“ 
Dannenhero wer / im Gegentheil / 
ſich ſelbſt nicht will fürſehen / vor al⸗ 
zuviel m Beyſchlaff / Aderlaſſen und 

Speiſen / ſo ſeiner Complexion entge⸗ 
gen / der hat ſich ſicher einer Kranckheit 
zu befahren; es werde dann bey Zeit mit 
einem befondern Hülff » Mittel Rath 
geſchaffet. Do fagen mir / wer fi 
gar zu weit mit einem Weib vertiefft 
bat der mag ſich die Naßloͤcher / und die 
Puͤlſe an Handen und Fuͤſſen / mit gus 
tem Wein aufrichten und gute Spei⸗ 
ſen genieſſen / damit er  fich wieder er» 
hole an dem / was ihm am Saamen 
und Gebluͤt abgangen iſt. Nun ſeyn 
aber deren viel / die ſich wol bey dem 
Buhlwerck befinden: theils aber wer⸗ 
den leicht Franck davon ; weilen es des 
nen ‘Blutreichen nutz; denen Schleim» 
feuchten aber / und Melancholifchen Zeus 
ten / ſchaͤdlich. Lind. ift zwar nutz / Der 
darzwiſchen Eommenden Urfach 


— ku 


| 


2AAehnaerdcot Erſter Cheil ! 
fand nach. Dann mer viel harner, d: 
“ nimmt offt Schaden durch das YBubıen 
darum / daß diellberflüffigkeiten des Leibs 
genugſam gereiniget werden durch den 
Harn: da hingegen / wann ein folcher viel 
buhlet / er feichtlich erkrancken / und bard 
gar ſterben kan. Wahr iſt / daß etliche 
Sachen viel harnen machen/ als das Gr, 
fluͤgel / und alle abſtreichende NMittel/ als 
Deterfilgen/ Saffran / Ruben welſche 
ohnen / Kirſchkern / u.d. gl. Wer aber 
fetten Gebluͤts / ſch des Beyſchlaffs nicht 
bedienet / um der Uberfluͤßigkeit des Saas 


mens / davon die Gefaͤſe gar zu ſehr ange⸗ 


fuͤllet / ſich zu entladen / der mag leichtiich 


erkrancken: wie zu ſehen an jungen vor⸗ 
nehmen Perſonen / die ſich enthalten; 
in der Jungfrauſchafft: an Wittwen: 
an Cloſter⸗ Weibs⸗ und Mannsbil 


Dein. 
Das IIL Cap. | 
Von den Gelegenheiten Kinder 
zu zeugen / und nicht zu zeu⸗ 
gen. 
A :ftoteles fpricht : wann Die Urs 
ſach aufhört / fo hört auch das 
— Werck 


ns 


el 
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Werck auf. Dahsrviellirfadyen oder 
g Selegenheiten ı Kinder zu zeugen ſeynd. 


N 
| 


— N 


—— — — 


— 


Die vornehmſte iſt / daß der Zuſtand des 
rer Perſonen ſey wol beſchaffen an der 
Geſundheit / und tauglich am Gebrauch 
der Speiß⸗ und Tranck⸗Ordnung: und 
im Segentheil. Daß aber das Welb 
sum zeugen tauge / gehört vornehmlich 
Darzu / daß die Beermutter fey tool be, 
ſchaffen / und an ihrem Det: nicht erſte⸗ 
cket : autam Temperament der Waͤr⸗ 
me, eder Saame fey wol verhalten 
sumabin deß Manns 7 daß er fein zaͤhe / 
und wol abgeBocht fen, In feiner Daͤu⸗ 
ung. Beede Buhlende laflenden Saas 
men zugleich aufeinmahl gehen’ und fich 
miteinander vermifchen : Die Mannsru⸗ 
the habe Die rechte Länge: Das Weib fey 
jung / und die kein Mangelan ihrer Mos 
natbluehat, Die Beermutter halte den 
empfangenen Saamen bey ihr/ aufs mes 
nigft einen halben Tag : Drauf enthalte 
fie fich des Beyſchlaffs bey 3. Tagenıdas 
mit Fein anderer Saame darzu komme / 
oder der Mutterhals fich öffne. Das 


Welbeſſe Feine Speiß Falter Natur:laſſe 


nicht zu Ader erkaͤlte fich nit: und auf 
diefe 


3/7» MIchatudcotl, EXrſter Cheil / 


dieſe Weß Ban der Bepfehlaff feuchten. 


Dann zum Empfangen iſi nur ein Beh⸗ 
ſchlaffgnug. Wanndas Weib von dem 
Beoſchlaff gern wolte ſchwanger werden / 
ſo halte ſie ſich gantz bedeckt und umfan⸗ 
gen von dem Mann / den Hindern in die 
Hoͤhe geluͤpfft / daß der Saamedeitobep 
ſer einwarts gehe; gegen die eine Seiten 
gebogen / nachdem ſie verlangt ſchwan⸗ 
ger zu werden. Wann die Schwaͤn⸗ 
gerung geſchehen / mag ſie ſich wol innen 
halten / an einem Ort / da der Hinder / die 
Fuͤß / und die Lenden wol ruhen. Von 
der Monatbluͤe ſagen wir / wann ſie ein 
Hund freſſe / ſo werde er wuͤtig und wann 
mans auf ein grünes Kraͤutlein fpreuger 
fü verdorre es: macht bethört den Mens 
ſchen auf geniffe Weiß / und macht ihn 
auſſaͤtzig. Die Monatbluͤe iftein Uber⸗ 
flüßigkeit der Speiß / die nicht recht / aus 
Mangel der natuͤrlichen Waͤrme / ver⸗ 
kocht wird. Daher es iſt ein unvollkom⸗ 
mener Saame / zur Empfaͤngmus nutz 
und noͤthig; wieder Alaun eine Tinctur 
zu machen: und wann derſelben nichts in: 
dem Faͤchlein / ſo wird nichts aus der Era 
jeugung. Mofern aber gar viel derfels 
en in dem Ort der Bermengung / fo be⸗ 


kommt 
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von dem Mann vertheilet / ſo wird die 
Creatur demſelben etlicher maſſen aͤhn⸗ 
lich. Damit aber ſolche Einbildugeinen 
Nutzen bringe; fo mag fie der Mann ans 
lernen / daß fie aledann an nichts unrechts 
gedencke. Die Monatbilue nimmt zu und 
ab / nach dem Mond / wie das Meer. Und 
alſo Fan der Saame beederley Ge⸗ 
ſchlechts ſich vermehren: und da erfordert 
er dann einen Ausgang. Zu wiſſen: ein 
Weib die viel Monatzeit hat / die hat hin⸗ 
gegen Mangel am Saamen; und fragt 
folcher Geſtalt nicht sielnach dem Buh⸗ 
len 5 und. im Gegentheil. 


KLLTEL 
KLETT 
DS Dr 2 
&. 


Das 
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Das IV. Cap. 

Zeichen eines Weibs / warmer 
ratur; und die gern buhlt. 
SI Zeichen aber eines warmen 
Welibsbuds / und die gern buhlt / ſeyn 
dieſe; die Jugend / nach Vollendung 12. 
Jahr / wann ſie aufs wenlgft einmal be⸗ 
ſchlaffen / hat kleine Bruͤſte/ und die ſelbe 
gehoͤriger maſſen voll und hart: an ge⸗ 
woͤhnlichen Orten bart⸗ und haaricht / als 
an den Beinen / den Schaamweichen und 
Uechſen. Welcher ihre Haare ſeyn ſtarck 
und rau / die Haupt- Haar kraus und 
kurtz; mit der Zungen frech: im Reden 
einer reinen und hohen Stimm; hoffaͤrti⸗ 
gen Geiſts; andern aufaaͤtzig und. nicht 
gar fromm:ſehr anhaͤngig / und partheyiſch 
gegen die Leute / umahlen Bekannt⸗und 
Befreunde: einer guten Farb im Ange⸗ 
ficht: aufrecht: am Fleiſch mehr magerı 
als dick:Eine Trinckerin. Ein ſolch Weib 
nun fehne ſich immer nach dem Buhlen / 
underfült auch mehrmahln ihr Verlan⸗ 
sen: bat wenig Monatblue ubrig : je⸗ 
mahln gehet die Bluͤe nicht alle Monats 


zeit vecht von ſtatten / wie bey N 
| * 
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ſondern ſtreicht / ein oder mehr / als zweh 
oder drey Monat vorbey: wird ohngefehr 
ſchwanger. Ein ſoich Weib hat wenig 
Milch; fie fen ſchwanger oder nicht. Ihr 
Fleiſch ſtinckt nicht ſo im Schwitzen / wie 
Die Weiber im Gegentheil: Singt gern: 
geht gern umher / und beluſtiget ſich an 
Kleidungund Zierath / wann fie dieſelbe 

haben kan. | | 

Das V. ap, 


Die Zeichen eines Weibs / kalter 
Natur / und die nicht gern buhlet. 
Dæ Zeichen aber eines kalten Weibs 
| = undidie. nicht gern Buhlet / ſeyn dieſe. 
Gax zu jung 5, groſſe und gar weiche 
Bruͤſte / bloß don Haaren an gemiffen 
Drten/ da fie fonft Hauffig zu ſcyn pfles 
gen; lange / vielausgedehnter bald mach» 
fende Haare : gar forchtfam. im Dieden : 
gegen andre nicht frech: glaubt leichtlich 
alles mas manfagt: und wirdderhalben 
bald zu Gut⸗ und Boͤſem verleitet: mit 
leidig mit andrer Leut Elend / gottsfoͤrch⸗ 
tigı erfuͤllet ſelten ihr Verlangen / hat uͤber 
und uber ein weich Fleiſch: iſt unbeſtaͤn⸗ 
dig und ſchwach im Reden / und allen 
Öliedern des Leibe 5 hat viel Monat, | 
ue 


— 


380 Michael Scoti, Erſter Theil, 
bluͤe / und laͤſt diefelbeübergehen alle Mo⸗ 
nat / wie das Meer durch den Mond: geh) 
mehr auf Fett⸗ als Magern hinaus’: if 
bleich im Angefichtroder doch ohne ;Farb: 
wird bald ſchwanger / und hat ein ſchwe⸗ 

res oder leichtes Kindertragen / nach den 
Kräften der Mutterfrucht 5 und- bat 
— Niederkunfft / einen Hauffen 

| 


- Die Zeichen aber einer Schwänge, 
rung andem Weib / feyn viel / und diefer 
als eine Uberſtoͤrtzung des Magens Auf⸗ 
hören der Mongtzeit / u.d.gl. Darum 
wird fie geſchwaͤchet / und etwas veraͤn⸗ 
dert von dem vorigen Zuftand / darum) 
daß die Reinigungs⸗Gaͤnge veritopffet' 
und fih die Monatblüe in dem Leib ver, 
mehret. Zur Schwaͤngerung hilfft / daß 

- man / vor dem Beyſchlaff auf den Fuͤſ—⸗ 
fen zu Adern laffe / die Mutter reinige; 
und das Zufprechen / wann der Bey—⸗ 
ſchlaff wollte verwegert werden: und das 
thun ſie oͤffters / gar vernuͤnfftig / damit 
ſie nicht fuͤr unkeuſch angeſehen werden. 
Wegen der Schamhafftigkeit wird 
auch eine Jungfrau eher ſchwanger / als 
eine zeitige Frau / wegen Zartigkeit ihrer 
Seuthtigkeiten ; als Die che vermifchet 

> wer, 
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werden / undin ein Verderben gerathen: 
deſſen ein Exempel iſt an neuen Schoͤß⸗ 
leinen derer Baͤume:und eine kleine Frau 
gebiert mit groͤſſerm Schmertzen / als eine 
Sroffe: und eine Schwache / als eine 
Starcke: eine Kalte ale eine YBarme: 
eine Fette / als eine Magere. Die Geſtalt 
aber derer Füffe zeiget an die Befchaffens 
heit einer meiten oder engen weiblichen 
Scham daraus die Geburt herkommet. 


Das VI Eop. 


Don der Weiber Monatblüe : 
- ud Denen Zufallen / fo fich das 
bey begeben. 


AWieweilen die Weibsbilder nicht 
fo viel angeborne Waͤrm in ſich has 
ben / daß dieſe die uͤberfluͤßige Feuchtigkei⸗ 
ten / in denſelben koͤnnte ertruͤcknen; auch 
ſo viel Arbeit nit moͤgen ausſtehen / noch 
fo ſtarck / mie — thun: weß⸗ 
wegen ſie ſchwaͤcher: als die jenige / in 
aller Krafft / und Wercken / bevorab / 
wann fie ihren Beyſchlaff vollziehen. 
as andere iſt / daß die Natur ihnen 
bierzu verftattet eine Reinigung / indem . 
Die Kraft der Natur von ihnen eine 
- Seuche 


| 
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Feuchtigkeit ale Monat von dem 12, 
Jahr / big auf go. oder so.aufs meinte 
ausmirfft/ ohne wann ſie ſaͤugen / oder 
ſchwanger ſeyn / oder ihnen etwas dar⸗ 
zwiſchen kommet / von deme ſie angehal⸗ 
ten wird / oder / daß das Weib von Natur 
gleichſam eine Maͤnnin und nicht ſo war⸗ 
mer Natur. Daher die Weibsbilder / 
nachdem fie eines geſtandenen Alters! 
gereiniget werden / entweder Durch Die 
Monatzeit / oder den Beyſchlaff / oder 
- durch den Schweis; wie die Bauers— 
weiber: Wann abereinige fich gar ſehr 
mit der Mammsrutbhen’ oder einem Moß⸗ 
Folben / kitzeln / wie sheils Bitten) 
u.d. gl. fo. werden fie mager undim Ser 
ficht bleyfarb. Zu wiſſen / daß ihnen 
ein Buhl-Ritt mehr ſchadt / als Dem 
Mann fieben : wann fie aber felten oder 
gar nicht beufehlaffen / und wol Durch) 
ihren Tlußgereiniget werden / —— 
ſie bald leibig: es waͤren dann Welber 
die ſtarck arbeiten / oder faſten / und dar⸗ 
um den Beyſchlaff etlicher maſſen ver⸗ 
langen / indem ſie / wegen der natuͤrli⸗ 
chen Waͤrme / den Saamen vermehren. 
Wann fie aber an Speiß und Tranck 
wol leben z und ſich nicht hefftig abmat⸗ 
ms ten / 


| 
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ten / und ſich nach dem Beyſchlaff ſeh⸗ 
nen, als kraͤnckliche Wittwen / und ver⸗ 
ſchloſſene Nonnen + fo erkrancken fie 
ieichtlich / werden bleyfarb / und flüßig / 
und leben elendiglich in dem Zuſtand ih⸗ 
res Leibs / indem fie von nichts wiſſen. 
Und dieſes betrachten die Medici nicht 
allemal recht : und iſt cin groffer Mangel 
an ihnen / durch Diefen einigen Fehler. 
Demnach aber ihnen nicht zug laffen / 
folche Dinge zu erforfchen / fo mögen fie 
ihr Bedencken nach der Erbarkeit rich 
ten / im Eſſen und Faften 7 und daß fie 
wenig eſſen / den Wein vermiſchen / fich 
wol abmatten / und nie muͤßig feyen, oder 
viel ſchwaͤtzen / und hin und wieder lauf⸗ 
fen: durch welchen Weg dann die Ver⸗ 
ſuchungen des Fleiſches / und der übris 
‚gen Feuchtigkeit, aufhören. YBann aber 
ein Weib in ihrem Fluß iftz und ein 
Mann mit ihr zuthun hat ſo nimmt ihm. 
fein Glied ſchaden; wie fich erweiſet / bey 
jungen Kerlen / die / dieſes Dings un⸗ 
wiſſend / an ihren Glied Schaden neh⸗ 
men / und ausſaͤtzig werden. Wann auch 
cas Weib alsdann empfängt / ſo wird 
ie Frucht ſchadhafft an einem Glied, 
als an einem Singer oder am nr: 
U. D.Al. 
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u. d. gl. Bon der Weibs⸗Blumen ijtzu 
reden / wie von eines Baums : als der 
Feine Frucht trägt / er blühe dann zuvor. 
Der Bang nun der Monatbiüe richtet 
ih nach dem Mond : des Sadmens 
aber nach der Sonnen : und fo lang das 
Weib ihre Bluͤe fattfam bat fo lang 
mas fie empfangen ; wieder Manny des 
me durch den Saamen Die Ruthe in Die 
Hoͤhe gehet. Und gleichwie / um vieler 
Urfachen willen ı ein Baum laubloß 
wird, alſo Fan er auch gar verderben. 
Dahero / beederley Urſachen nach / ein 
- Beib pfleget hefftig zu erkrancken: und 


darzu bilfft dann das Bluten aus Der 


Raſen / und der Scham ; und d. gl. 
ann Hippocrates fagt : Ein Weib 


Pönnte nicht empfangen / wegen allzu⸗ 


groffer Rahn / und Magerigkeit/ und 
33— Urſach 
iſt: weiln / auf beeden Fall / der Mut⸗ 
fer Mund gar zugeſchloſſen: welcher 
Enge wegen der Saame nicht gehörig 


Fan hinein kommen. Conftantınus will / 
ein Weib / die eine garzu kleine Scham 
bat (fo aus der Seftalt derer Füffe Er 


abgenommen werden) foRe nicht buh⸗ 
len damit fie nicht wann ſie ſchwange 


| 
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in der Geburt bleiben. Demnach aber 
viel Weiber bey viel Buhlen fi) wohl 
befinden; wie theils Dianner : fo fagen 
wir / fie mögen gar wol / ſo viel zugelafr 
ſen / beyſchlaffen / oder einen Jaſpis / oder 
Cryſolithen / bey ſich tragen: und d. gl. 
Von der Mutter⸗Frucht / ſagen wir / ſie 
ſeye gleich einer andern Frucht / ſo noch 
am Baum hanget: weiln / indem fie 
noch zart am Zweig / ſo leichtlich kan ab⸗ 
fallen / und dahin gehen: wann ſie aber 
mehr waͤchſt / ſo wird ſie ſtaͤrcker / und 
wehrt ſich des Schadens / der ſie ſonſt 
fallen machte. Wann fie aber gang 
‚zeitig/ wie ein Birn oder Feigerund d. gl. 
fo fällt fieab. Alſo verhält ſichs auch mit 
einer gezeugten Mutterfrucht / indem / 
ſo lang dieſe nicht wol an der Stelle ihres 
Sitzes gefaßt / oder auch durch einen 
Sprung fie leichtlich abgehet : undd. gl. 
Daher fie bey dem Anfang / und dem 
End / ihrer Geburt leichtlich verfaͤllt. 
Zwiſchen dieſen beeden Zeiten aber faͤllt 
ſie nicht leicht ab. Und iſt die Zeit der 
Gefahr das erſte / das andere / ſiebende / 
achte und neundte Monat. Von dem 
erſten Monat ſagen wir / wegen der Ges 
urt. Hippocrates ſagt: ein ſchwanger 
* R2 Weib 
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Weib fol nicht_vor dem achten / aud) 

nicht nach dem fiebenden Monat zur A⸗ 
der laffen: den funfften und fechften aber 
ſicher / wofern ſie es vonnoͤthen hat. Wahr 
iſt / daß man allemal mit Beyſorg thun 
muß / und ſicherer iſt / daſſelbe bleiben 
zu laſſen. Man fol nicht viel felgames 
Dings ſchwaͤtzen vor einer Schwan⸗ 
gern / wie auch zumalen vor einem Maͤgd⸗ 
lein von 20, Zahren/dieinniglich verlane 
get ſchwanger zu werden : angsfchen / 
diel ſolchen Weibern die Frucht adgans 
gen. Iſt auch zu wiſſen / daß ihr Geluft 
aller über die Mutterfrucht außgebet. 
Schweoigt man derwegen lieber von bee⸗ 
den til. Wann aber ein ſchwanger 
Weib ja geluftet nach Kreiden oder Koh⸗ 
len u.d. gl. damit ihr Fein Gefahr dar⸗ 
aus entſtehe / ſo mag fie etwas davoneſſen: 
für eine Artzney aber gebrauchen gebrate⸗ 
ne Kichern / Bohnen / u. d.gl. Wann aber 
die Schwaagern nahe bey der Geburt! 
undfich foͤrchtet / wegen Der Geburts⸗Ar⸗ 
beit / vor groſſen Schmertzen ſo gebrau⸗ 
che fie Bäder / und laſſe ſich ſchmieren 
mit Baum, Del, und die Fuͤſſe wann ſe 
aufgeloffen, mit Roſen⸗Oel / oder em / 
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mit Waſſer geborgen. Diefe närrifche 


Geluͤſte / alsder Kohlen / und Kalchs / u.d. 
gl. ereignen ſich mehr bey der erſten und 
andern Schwaͤngerung / als bey den fol⸗ 
genden. 

Bann eine Schwangere bißweilen 
Blut ausden Mund s oder der Naſen / 
gehen läßt oder auch unten her / fo ifts 


‚ ein Zeichen daß die Frucht gar ſchwach / 


und Noth hat / indem fie die gehörige 
Nahrung nicht empfangen kan mann 
er der Leib der Schwangern voller 
Feuchtigkeiten ſtecket. Begidt ſich nun 
der Fluß aus Kaͤlt / ſo muß man ihr 
helffen mit von Natur warm⸗ und truck⸗ 
nen Speiſen / im erſten / oder auch wohl 
andern Grad / oder Speiſen von war⸗ 
mer und Feuchter Watur : als von Ing⸗ 
wer / Kuͤmmich / Fleiſch von Hennen / 
Peterſilgen / mit Mandelmilch / weichen 
Eyern / zerbroͤckelten Bohnen / Geruch 
von Biſam und Weyrauch ı u. d. gl, 
Theils Schwangere gebähren leicht, 
lich) : als die wol auf / und einen weiten 
Scham, Mund’ und eine groffe Beers 
mutter haben ; und Die mehr mager füyn 
‚aldi, Hingegen gebaren gar ſchwer⸗ 
lich ſchwache Dirnen / dick und unvers 
R3 moͤg⸗ 
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megliche denender Scham Mund aber 
eingezogen. — 


Das VII. Capitel. 


Von der Weiß Beyzuſchlaffen: 
und von der Lebens⸗Regel deren / 
| die beufchlaffen. 
Sg "aleichen fügen mir von einem 
| ' fruchtfamen Beyſchlaff 7 und der 
- Erzeugung einer Ereatur: dag der Mann 
nicht ſoll beyſchlaffen / aud) Das Weib 
nicht / als innerhalb 8. Tagen. Zu wiſ⸗ 
fen / je länger beeder Saame hinterhal⸗ 
ten / je Präfftiger er iſt und wann Diefer 
Saame von guten Speiſen erzeuget / fü 
J ji F wol gekocht / zaͤhe / und voller 
raͤfften. — un: 
Ben dem empfangen foll das Weib 
nicht voller Monatsbluͤe; doch auch nicht 
gar. ohne fenn ; fondern dieſelbe erſt neu⸗ 
- Lich gehabt haben : damit die Beermu⸗⸗ 
ter fein rein fep. Und indem der Maun 
den Saamen gehenläft / und. fie den ihr 
rigen / Damit beede Saamen ſich mitein⸗ 
ander deſto beſſer vermiſchen / ſo lupfe ſi / 
wann jetzunder der Saamen im Gehen 
iſt / den Hindern in die Hoͤhe / und Ba 


N 
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fich mit Fleiß gegen dem jenigen Theil / 
we S.Ichlechts fie gernempfangen wol⸗ 
te / und nebme ihr in Die Gedancken eine 
hübfihe Perfon / und laffe den Saamen 
wolin die Mutterfaͤchlein / nach der Laͤnge / 
lauffen / damit die Mutterfrucht eine an⸗ 
ſehliche Laͤnge bekomme. Nach verrich⸗ 
temBeyſchlaff kan ſich das Weib alsbal⸗ 
den legen auf dieſelbe Seite / in welche 
ſie den Saamen empfangen hat / und ein 
gute Weil drauf ruhen: und ſpuͤhle ihre 
Scham nicht aus: bewege ſich auchnicht 

zu viel; laſſe den Harn nicht / und begebe 
sich denfelben Tag nicht aus dem "Bett 5 
fondern gebe ehe fuͤr / es thueihr der Kopff 
wehe u. d. gl. Oder ſchlaffe aufs wenigſt 
drey Etunden auf derſelben Seiten. Sol⸗ 
te fie aber ja nicht ſchlaffen koͤnnenʒſo mag 
ſie ſich anderſt legen: wann fie aber aus 

dem Bett will aufſtehen / ſo bewege fie ſich 
fein ſittſam / und gehe und thu alles allge⸗ 
machlich: vor ſchnell Lauffen huͤte fie ſich / 
denſelben Tag; wie auch vorm Tantzen / 
anderwaͤrtigem Buhlen / und uͤberfluͤßi⸗ 
‚gem Eſſen und Trincken. Die Speiß ſey 
geſund / gut und wol gekocht: nach dem 
Mittag » Effen ſchlaff fie ein Weile / wol 
zugedeckt / Damitfie nicht erkalte; ſondern 

| RN 4 büte 
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duͤte ſich vor Kalte / und habe ja nicht mit 
dem Mann zu fehaffen / beufieben oder 
mehr Tagen / damit fich das Fächlein 
nicht eroͤffne. — — 

Man ſagt ſonſten In der rechten. Sei⸗ 
sen werde ein Knaͤblein empfangen; und 
in Der lincken Mägdlein :  iwie etliche 
rollen: wir aber fagen / Die Seiten thu 
nicht alles fondern der Saame der Gey⸗ 
fen; indem von dem rechten ein Knaͤb⸗ 
kein; und vondem lincken das Magdlein 


kommt. Wahr iſt / daß das Tempera,” 


ment der Seiten thue etwas zu Erzeu⸗ 
gung eines Knaͤbleins: und wann der 
Saame von den rechten Geylen herge⸗ 
het / ſoempfindet ſich mehr Wolluſt / als 
von der lincken. Daß aber / was biß⸗ 
hero gemeldt / wahr iſt bewaͤhrt ei fun⸗ 
den worden / an einem Landsknecht / der 
nur einen Geylen hatte: weiln die jeni⸗ 
ge / die die recht Geylen haben / zeugen 
Knaͤblein? und / die den lincken haben: 


zeugen Mägdlein. . Zu wiſſen / daß in 


der Stund der Zufammenkunfft beftes 
bet das gantze Urtheil der Geſtirnung des 
Empfangenen; wann es ſchon dem 


Sternkuͤndiger verborgen. Und deßwe⸗ 
gen [ol cin Weib mol mercken / das Mo⸗ 


nat / 


— 


— 8 
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nat / den Tag und die Stund / mit gutem 
veſcheid / wann fie, mit dem Vor haben 
einen Kinderzeugung beyſchlaͤfft; fo wird 


es ſich mit dem Urtheil bald ſchicken· Ein 


durchgehend Weſen iſt daß dasEmpfans 
genenicht weit von dem Stamm faͤllt. 
Daher jenerfagt: 

fftermahlen pflegt das Klein } 
- Seinem Batter ähnlich ſeyn. 
Das ift ;dem eigentlichen Saamen, 
| Und ein anderer fügt : 

Ab den Srüchten wird erfennt / 

Worvon ſich der Baume nennt. 


Uber diß ſagen wir: Gleichwie es un⸗ 


moͤglich / daß ein Menſch den einen Fuß 


| aufder Erden habe und Ben andern im 


Simmel : alſo ſey es möglich ı daß ein 
gebohren Kind feinem Vatter durchaus 
äbntlichfeye ander Leibs Geſtalt / und 
Geberden. YBann aber eines an diefen 


beeden Mangel bat mehr, oder wenis 


ger / der ift. von demfelben nicht gezeu⸗ 


. gety der ihm ernähret/ und für feinen 


Sobn haͤlt / mann er fehon der Mutter 
verfichert it. Dann es Fönnen ihrer 


‚viel eben aus einem ‘Brunnen Waſſer 


-fehöpffen, Der aber den Saamen in 
—— Rs der 
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der Empfängnus.7 gelaffen/ Dentiebt er 
mehr / und wird ihm mit der Zeit mehr 
ähnlich. Und iſt ein durchgehende Regel: 
daß die Soͤhne / etlicher maſſen / der Deuts 


ter mehr nacharten / dann dem Vatter. 


Daher dañ wieder ein allgemeiner Sag: 
je länger fie ſich dem Beyſchlaff entzies 
ben je che zeugen fie nachmals / mann fie 
zuſamm kommen. Wie zuerfehen an des 
nen/ die fich lang aufgehalten : indem / 
mann nadjmals der Dann nur einmal 
über das Weib gekommen / fe alfobalden 
eingefaßt bat. 

Und iſt zu mercken / wann des Saa⸗ 
mens viel / und in ae Faͤchlein / der Beer⸗ 
mutter kommt / und da gehoͤriger maſſen 
erhalten / daß ſieben Kinder erzeuget wer⸗ 
den / und das ſiebende ein Zwydorn ſeyn 
kan:nemlich der in der mitte gezeugt wird. 

Mehr aber; als ſieben / hat ſich nie⸗ 

mand / zu gebähren einzubie 


| | 
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Das VII und IX. Capitel. 


Die Geftalt der in der Beermut— 


ter erzeugten Leibsr Frucht. 


Qg Leichen maſſen iſt zu wiſſen daB die 


Zeugung nur in den erften ſechs Ta» 
gen / nach dem Beyſchlaff / geſchicht: wann 
der Saame ſich in eine wohlbeſchaffene 
Mutter ergoſſen hat : deſſen erſte Geſtalt / 
nach Anordnung der Goͤttlichen Almacht 


wird gleich als eine geronnene Milch / oder 


Butter. Nachmals / in denen drey fol⸗ 


genden Tagen / kommt er weg von der Sir 


genſchafft gemeldter Milch / und wird / 


wie ein Blut: Die folgende ſechs Tage / 
wird daſſelbe Blut geſtockt / und gantz 


hart / und zieht ſich klein zuſammen / wie 
eine runde Haut: nachmals / in den fol⸗ 
genden zwoͤfff Tagen / werden die vor⸗ 
nehmſte Glieder gebildet : deren ſeyn vie⸗ 


re als das Hertz / das Hirn / die Leber 
und die Geylen. Drauf in dreyen Tas 


gen werden die andere Glieder gezeuget / 


und die gezeugte in dem ganzen Klumpen 


voneinander abgeſondert: wieder in fol⸗ 
genden ſechs Tagen wird der Kopff un⸗ 
terſcheiden von * RUE / 


Der 
& N 


} 
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Das Angeficht über den Knien, dasHerg, 
und Die Leber / mit ihrem Anhang bils 
dend. Drauf wachſen / in den folgen» 
den 4. Tagen / ein jedes Glied des gan⸗ 
gen Leibs / zu feiner Vollkommenheit / 
ſaͤmtlich und ſonders: wie es die Natur 
erfordert. Und alſo bekommt die gantze 
Creatur / in beſtimmter Zeit derer Taͤge / 
ihr Weſen: zu welcher Vollkommenheit 
noch gehoͤret / daß ſie habe ein ewig waͤh⸗ 
rend Leben: das iſt eine lebendige / GOtt 
ihrem Schoͤpffer aͤhnliche Seele. Und 
diß erhellet alles / daß es wahr / aus dieſen 
drey Verslein: | 
» Dry Tag ſeynd inder Mitch Im 
Blut ſeynd dreymal drey⸗ 
Zwoͤlff machen jedes Fleiſch: ſechs⸗ 
5 jehn Die a 1 : 
„Nach viersig bringt die Seel das 
: Leben auch herbey. 
Wann es ſich nun mit ermeldtem Ge⸗ 
waͤchs alſo verhaͤlt / ſo iſt es gantz klein / 
wie ein Omeis / in einem Klumpen / dar⸗ 
aus unzehliche herkommen / wie die Meer⸗ 
krebs⸗Eyer. Don der Verfertigung 
des Maͤgdleins ſagen wir / dieſelbe ge⸗ 
ſchehe in 70. Tagen aufs meiſt; und in 
65. aufs wenigſt. Darauf / — 
e 
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Leib allerdings zugerichtet / jo wird ihm 
gegeben eine vernuͤnfftige Seele / von 
Gott ihrem Schoͤpfer / deme ſie durch⸗ 
aus aͤhnlich / und die nicht alt / ſondern 
neu / wie Auguſtinus beweiſet. Dannen⸗ 
hero wie der Leib iſt neu erſchaffen; alſo 
auch die Seel iſt neu erſchaffen / und im 
des Menſchen Leib abgeleget: aber nim⸗ 
mermehr in einigem andern. Dann 
GoOtt gibt dem neuen Leib eine neue und 
freye Seele: nicht anderſt / als mie ein 
Watter feinem Kind ein geglaͤttes neues 
Taͤfelein / unbemackelt / daß es mit und 
auf demſelben lerne / was es zu lernen 
hat / nach dem Exempel eines / oder meh⸗ 
rer Lehrmeiſtere: Und daß auch gemeld⸗ 
ter Knab Macht habe / mit der Tafel zu 
thun / was er til : Gutes und Boͤſes: 
auch ſie rein und unbemackelt zu halten / 
ſo lang die Zeit waͤhrt / daß er lernen ſoll: 
und wann er nicht lernen will / ſo wird ſie 
ihm von dem Vatter ein Weil genom⸗ 
men. Gleichermaſſen verhaͤlt es ſich mit 
einer dem neuen Leib neulich gegebenen 
Seel / als in deſſen G.ſtalt fie etlicher 


maſſen iſt / und deſſen Verſorgung dem 


neuen Leib obliegt: mit welcher / und 


durch welche / eben F Leib kan verdie⸗ 


7 onen 
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nen das Lob recht zu handeln / in Erwar⸗ 
tung des Segens von dem ewigen Vat⸗ 
ter / und geneigter Willfahrung derer 
Engel u.d. gl, Auch kan ſie berſchul⸗ 
den / die Schmach von unrecht handeln; 
dadurch ſie zu gewarten hat den Fluch 
des ewigen Vatters / und NBiderroillen 
derer Engel : u, d. gl. Daher alſo der 
wuͤtige Zorn in die Hande feiner Wi⸗ 
Dermillen / als Raubere derer von Denen 
Geboten des einigen GOttes abtrunnis 
gen / und unachtfamen Seelen fallend / 
etlicher maflen bintertrieben wird. :  .-' 
Bann man fragt warum ein Kind 
nicht völlig rede noch gebe / fo bald es ge⸗ 
boren / als wie es nachmals / mit der Zeit 
thut u wann ſchon Die Seel allerdings 
vollkommen in dem Keib : ſo antworten 
wir : deffen feyn zwo Urſachen. Die 
erfte ift die Erb » Stunde : Die andere ie 
Schuld des Leibs / und nicht: eben Die 
Seel: meiln der Leib nicht vollkommen / 
als mit der Zeit/und nicht mit Der Natur. 
Dannenhero / in dem der Leib waͤchſt / 
fich zugleich die lebendige Seele mit 
ihren Kräfften erweiſet 7 und 
herfuͤr thut. 


Das 


— 
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Das X. Capitel. 


Wie zu erkennen / ob die Kinder] 
wann ſie geboren davon kommen / 
ododer nicht. 


Vr der Kinder Geburt wollen wir 
ſagen: wie ſie nemlich / nachdem fie 
empfangen / entweder lebendig geboren 
werden, oder ſterben / che fir geboren wer⸗ 
den / oder in der Geburt. Daher zu vermus 
then / es muͤſſe ein groß Thun an der Ge⸗ 
burt gelegen ſeyn / wegen Wuͤrckung der 
Planeten: nebſt welcher Anordnung die 
Unterhim̃liſcheLeibeꝛ aufvielfältige INeis 
fe beſchaffen ſeyn. Und darum fügen wir: 
weil der Mond im fiebenden Monat ziem⸗ 
lich durchfeuchtet Die Härte derer Feuch⸗ 
tigkeiten die eine jede Mutter⸗Frucht / im 
Bauch des Leibs echaͤlt / biß ſie dͤnn wird⸗ 
ſo rinnen dieſelbe Feuchtigkeiten unter ſich 
ab / und geht ihr Unrath von ihnen; fo ſich 
dann ſtaͤmmet in der Beermutter / durch 
den Scham, Mund entiveder mit der 
Frucht / oder nach derfelben Geburt : fo 
da alles gefchicht , Durch Wuͤrckung des 
Monday die alle Männer und Meiber 
durchgehet. Derhalben mit Sepbuf 
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Die Frucht dehutſamlich aus den Lenden 
herfuͤr gehet / und an das Liecht der Zeitz 
lichkeit gelanget. Daher wir ſagen: 
wann ein Kind geboren werde von dem 
ſiebenden Monat / fo kommt es garnicht 
darvon; darum / weilen alle Planeten 
ihre&igenfchafft nicht gewuͤrcket haben / 
nach dem Kauff des Monde, Damit 
aber auf alles und jedes beffer Achtung 
gehabt werde, fo wollen wir von einem 
jeden Monat fagen; mie-unten zu fehen 
feyn wird, Gehet es im erften Monat 
ab fo Eommt nichts heraus / als eine mit 
vieler Mannigfaltigfeit der Zufammene 
ſtockung vermifihte Feuchtigkeit von 
vielen Fäferlein ; darum: dieweilen als⸗ 
dann regiert der Saturnus / Durch wel⸗ 
chen alles zuſamm gerinnet / was aus Dem 
Mond lautergewefenift. Gedet es das 
andere Monat ab / ſo gehet das Gebluͤt 
Brockenweiß weg: darum / weil als⸗ 
dann der Jupiter regieret und herrſchet / 
durch welches Wuͤrckung die mäfferige 
Seuchtigkeit nunmehr verwandelt ward/ 
im Gebluͤt / und in viel Glieder, wann ſie 
fon nicht fo ſtarck daß fie die gantze 
Ereatur möge für vol haben, —— 
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e imdritten Monat weg / und iſt lebend / 
wird fie wegen ihrer Schwachheit 
sichtlich im Leib geriffen / und bat keine 
Yülffe / ob es wol ein Leben hat. Auch 
zird es von groſſer Hitz erſtecket; dar⸗ 
m daß in demſelben Monat der Mars 
ber es herrſchet: daher es ein Keim 
werglein iſt. Wird es im vie.dten Mos 
at gebobren / ſo kommt es lebendig here 
ir, Und wann es fehon lebt, fo ſtirbt es 
schalsbalden / wegen feiner Zartheit / 
nd der allzugroffen His der Sonnen / 
e alsdann Über uns herrſchet. Wird 
5 gebohren im fuͤnfften Dionat, wenn es 
kon lebend / fo kommt es doch bißweilen 
icht darvon / wegen der Herrſchafft der 
KFenus / welche iſt ein Planet im weib⸗ 
chen Geſchlecht / und an Kraͤfften 
hwach. Wud es dann im fechiten 
Nonat gebohren; ſo kommt e3 nicht dar⸗ 
9n / wegen der Regierung Mercuri: 
r da iſt ein Planet von gemeiner Krafft. 
Yaher / mann es von dem Leib geſchle⸗ 
n / ob es wol ia Dereinigung Des 
donds / welcher ihm geneigt, Fan es doch) 
cht Darvon fommen. Wann es im 
benden Monat gebohren wird / fü 
mm es wol darvon / und Fan m 

om⸗ 
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kommen / wegen Regierung des Monds: 
als durch welches Regiment die Ord—⸗ 
nung derer Aemter vollzogen / in einer 
ſolchen Creatur / indem die Anſtalt der 
- 7. Planeten ihrer Wuͤrckung nunmehr 
erfüllet; die da gefhichtam End des ſie⸗ 
benden Monats ; da dann entmeder eine 
Mutter Fruchtgebohren wird, und dar⸗ 
von kommt: oder / wo ſie nicht geboren 
wird; ſo fangen gedachte Planeten an 
in der Creatur zu regieren / in vorgenann⸗ 
ter Ordnung. Zu wiſſen / es habe die 
Meynung / im erſten Monat / regiere der 
Saturnus insgemein:u. d. gl. Im ach⸗ 
ten Monat regiert er wieder, Wann die 
Frucht imachten Monatgebohren wird / 
ſo kommt das Kind nicht darvon / wann 
es ſchon lebendig / und ſtarck genug auf 
die Welt kommt: und diß iſt wegen der 
Herrſchafft Saturni / welcher alsdann 
regieret / und mit ſeiner Kalt daſſelbe er⸗ 
kaͤiĩtet / und wider feinen Willen zuſamm 
zeucht in die Seele: Daher lebt es uͤber 
acht Tage nicht. Wann es im neund⸗ 
ten Monat gebohren wird / ſo kommt es 
wol davon / dem Lauff der Natur nach,; 
darum / weilnalsdann regieret der Jupi⸗ 
ter als ein frommer Planet / und von 
— Ä guter 
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guter Eomplerion. Wann es im zehen⸗ 
Den Monat gebohren wird / ſo kommt es 
wol darvon : da regieret der Mars und 
bekraͤfftiget mit feiner Wärme die Com⸗ 
plexion zům beſten / im fall er eine wolbe⸗ 
chaffene / und ausgemachte Creatur fin⸗ 
det. Ingleichen iſt zu mercken / daß / wegen 
Der jenigen Monatbluͤe / die mit dem / 
in denen Faͤchlein derBeermutter / ergoſ⸗ 
ſenen Saamen vermenget wird / noth⸗ 
wendig folget dag ein jeder Menſch / 
gleich zur Zeit oder zu fpat gebohren / bat 
unumgänglich vier Anligen; nemlich die 
Blattern / Durchſchlechten / Flecken / und 
die feuchte oder truckne Kraͤtze. Und iſt 
zu wiſſen / daß die Monatbluͤe ſo noth⸗ 
wendig zur Empfaͤngnuß / als der Alaun 
zu einer Tinctur: und dafern nicht etwas 
von derfelbenin ein Faͤchlein dadie Ems 
Ä pingmg geſchicht / ſo wird nichtsdraus, 
Dannenhero wann eine Creatur geboh⸗ 
ren wird / und lang lebt / fo wird fie na⸗ 
fürlicher Weiß gereiniger von demfelben 
Unrath. Zuroiffen mann der Fluß im 
Gang / in dem die Empfängnus gefebicht 
und zu viel von Der Monatbluͤe in das 
Faͤchlein kommt; fo wird eine entweder 
zu groſſe / oder zu kleine Frucht empfan⸗ 
a gen. 
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gen. Mag ſich derhalben alsdann der 
Man von dem Beyſchlaff aͤuſſern / und 
ihme das Weib artlich wiſſen zu wider⸗ 
ſtehen. Der Gang aber dieſer Monat⸗ 
bluͤe iſt / wann der Mond iſt in der Mit⸗ 
ten / oder rund: und waͤhret ſolcher Fluß 
bißweilen einen Tag; bißweilen dıcy 
oder fuͤnff; auch mol mehr, nad) dem 
Lauff des Monds / und nach Beſchaffen⸗ 
beit der Groͤſſe des Menſchlichen Ge⸗ 
brechen. Undiſt zu wiſſen / daß die Ju⸗ 
den den Blutfluß gemeiniglich haben 
durch ihr Glied / dem Mond nach troͤpf⸗ 
lend / wie die Weibsbilder. Von der 
Monatbluͤe koͤnnen gemacht werden dich 
lofe Haͤndel / wie von dem Saamen / von 
den Haupt⸗ Haaren / vom Blut / und 
denen Fußſtapffen in einem Staub oder 
Schnee. Ingleichen iftzu wiſſen / wann 
in der Empfaͤngnuß genug iſt von der 
Monatbluͤe / daß die Creatur / in ihren 
Leben / genug wird zu ſchafſen haben mit 
denen vorgemeldten vier Kranckheiten: 
und im Gegentheil. Worbey zu wiſſen / 
daß eine jede Kranckheit deſſelben in eine 
Reinigung derer jenigen Feuchtigkei⸗ 
ten / mit welchen die angebohrne Materi 
iſt belaͤſtiget geweſen. —** die Blat⸗ 

ker 
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tern / wie auch die Durchichlächten u. 
d. gl. b.deuten eine Reinigung ihres 
Ausmwurffs. Zu wiſſen / daß fo lang 
das Kind in Mutterfeib / es von der Mo 
natbluͤe Icbt / indem es nemlich davon 
fich naͤhrt: nimmt aud) Feine andere 
Nahrung duch den Mund ; fondern 
Durch den Nabel. Und dig ift die Urs 

ſach / warum die Monatblüe fich ale 

Monat gewöhnlich) verlauffet / als wel⸗ 
che Der Mutterfrucht zur Speiß bereitet 
wird / und ihren Ablauf in der Mutter 
Unflat hat: wie fich ſolches gnugſam er⸗ 
weiſet in einer ſaͤugenden Frauen / und 

dem gebornen Kind: indem ein ſaͤugend 

Weib ihre Monat, Zeit nicht hat auſſer 
feiner Urſach; fondern die Monatbluͤe 

Wird ver wandeltindie Milch : und mann 

man des Kinds Eennen von dem Nabel 

abreift, findetfich bißweilen die Speiß / ſo 

die Mutter denſelben Tag gegeſſen hat. 

Wann das Kind geboren / wird es natuͤr⸗ 

licher Weis ernehret durch die Milch / biß 

es beſſer erſtarcket: und wird / wann es 
noch jung vorn an der Naſen gefuͤhlet / 
als welcher Kroſpel alsdann feſt: und 
wanns nicht fort will / fo merckt mans 

dran / daß theils Glieder zunichte — 

as 


— 
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Das xl.Capitel. 
Von der Weis / das Kind zu ge⸗ 
baren: und von dem Leib feiner 


Vor dem Herfuͤrgang des Kinds ſa⸗ 
=> gen wir alſo: daß beede are 
mendurch den Mutter - Mund / doch zu 
erfi mit dem Kopf: wann esialerdings 
wolauf. Doch iſt zu wiſſen / daß ein Kndbs 
lein komme Ruͤcklings: und wann es ein 
Weile im Waſſer ſteckt / und daruͤber 
ſtirbt / fo ftirbe es mit dem Mund uͤber⸗ 
ſich: ein Maͤgdlein aber komt nicht Ruͤck⸗ 
lings; ſondern mit dem Mund unterſich / 
und wann es ja irgend ſtirbt / ſo ſtirbt es 
mit dem Mund unterſich: dann es wird 
allemal zuerſt gebohren mit dem Kopffz 
als welcher ihme iſt ein Eingang zum 
zeitlichen Leben / daß es die Welt feher 
wie fie voller Jammer und Elend / und 
erkenne feine Gebrechen; und daß es für 
ſich ſelbſt nichts thun kan; auch wann es 
natuͤrlicher Weiß geſtorben / man es mit 
den Fuͤſſen in die Gruben traͤgt / zum Zei⸗ 
chen des Untergangs. Und gleichwie es 
mit dem Kopf zur Welt kommen; “2 
j . —7* mw 


— 
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wird es mit den Fuͤſſen draus gezogen / 


indem es ſein End vor ſich ſihet. Wann 
es aber anderer Geſtalt gebohren wird / 
daß es erſtlich mit einem Fuß oder Hand 
herkommt / u. d. gl. ſo kommt es ſchwer⸗ 
lich davon: ſondern ſtirbt vielmehr bald / 
als daß es ſolte davon kommen: und hat 
die Mutter mit Schmertzen und Todes⸗ 
gefahr zu thun. Wann aber das Kind 
in den hohlen Bauch komet / ſo geſchichts 
ſelten / daß die Mutter an einer ſolchen 
Geburt davon komme / daß ſie nicht ſter⸗ 


be, Und deßwegeniſt eben zu rathen / daß 


mon habe eine gute Heb⸗Ammen / die 
durch ihre Kifahrenheit einer mit fü 
groſſer Gefahr / gebaͤhrenden Frauen wiſ⸗ 
fe beyzuſpringen. Ein Mannsbild wird 
geboren mit dem G:ficht gegen der Ers 
den / darum daß cr fo bald Schaden ger 


ſtifftet / alsbald er der Hand GOttes ent⸗ 
gangen iſt. Ein Mannsbild / wann es ge⸗ 


bohren wird / ſchreyet Oa: ein Weibsbild 
aber Oe:gleich / ale wann das Maͤnnlein 
ſaͤgte: DO Adam / warum haft du geſuͤn⸗ 
diget; und das Weiblein ſagte klaͤglicher 

timm: O Eva: warum haft du geſuͤn⸗ 
diget. Dann durch deine Sünde werde 
ich nn elend Leben in dieſer Welt a 


muüſſen. ilt 


Ali 
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Wilt du aber wiſſem wie ein Kind aus 


dem Leib feiner Mutter gehen koͤnne da 


do ch ſo ein groffer Unterſcheid zwiſche 


der Creatur / und der Thuͤr / daraus dis 
ſelbe gehet; fo nimm für dich einen Stein 
dir in einem Augenblick ins Waſſer eis 
nes Brunnens oder Fluſſes / geworffen 
wird / und wieder davon heraus gehet; 
und Doc) mit Derer Augen Liecht Zers 
theilsoder Schlieffungdas Waffer nicht 
Fan begreiffen / und alſo / wegen des 
Steins eben das Waller nicht anderkt 


von finem Ort Stelle getrieben wird; 


welches Dleichnuß auch-gilt bey Zuſam⸗ 


menflöffungdes Galgess und dem He 


fürgang derer Krauter und des Graſes; 
deſſen Werck am End nicht Fan begriffen 
werden. Ingleichen fagen wir ‚ daß 
gl:ich aufdas Kind / wann es natürlich 
gebohren wird / die Nachgeburt fol er⸗ 
folgen: das iſt das jenige Fell/ Darein 
das Kind gemiefelt gervefen ; gleichwie 
ein Eperdott:r bleibt ın einem gang din⸗ 


nen Haäutlein / daß fein Urſach nicht zer 


ftäubet / und ift doch in der Schalen. 
Diefe Machgeburt aber / als zumablen 
Dick und ſtarck / wird nicht leichtlich in 





der Geburt zerriſſen? und deßwegen fagt 
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man von einem Kinds es bringe fein Kleid 
mit auf die Welt. ; Wann diefelbe aber 
gar zu duͤnn / fowird fie gang jerriffen 7 
und mit Blueüberloffen. ©. ° © 
Zuwiſſen / wannein Weib / nachdem 
ſie des Kinds geneſen / wol gereiniget 
wird / ſo bleibt ſie geſund: und im Ge⸗ 
gentheil. So iſt auch ein Weib nie ge⸗ 
ſcickter ſchwang r zu werden / als nach 
der Geburts⸗Reinigung; als die / ſo bald 
ſie vonihrer Flieſſunggereiniget / ſich aus 
ihrem Bett aufmachet / und im Hauß 
herum gehet. Dann die Kindbetterin ſich 
von der pfleg zu reinigen / biß zu 5. oder 7. 
oder 9. Tagen aufs wenigſte und. fo 
lang ſie nicht gereiniget / ſie nie ohne 
Schmertz n. Im faũ ſich aber die Reis 
nigung nur einen Tag verzeucht / ſo ſteckt 
diefelbe in Gefahr einer Kranckheit: und 
wann das Ubel überhand nimmt / kommt 
es gar bald zum Sterben; Daher ſie mit 
guten Speiſen gelabt / und warm muß 
gehalten werden / damit fie nicht erkalte; 
dann Dadurch die Beermutter pflegt er⸗ 
fteokt zu werden’ und Schaden zu ieiden / 
Darzu feyn dann gute YBannen» Bäder 
die machen Linderung derSchmergen un 
truͤcknen Die geuhrigfeiken deſto ehe m 
u 
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Die Reinigung aber der Entbund:nen 
verhaͤlt man vor Männern und Knaben, 
damit fie Feinen Abſcheuen darvor har 
ben ; dann es if Blut. Daher es bon der 
Heb⸗Ammen / an einen heimlichen Ort 
verſteckt wird; als unter die Stiegen 7 
oder hinter die Thür / in ein finfter Eck. 
Dann wann die Manner wuſten / wie 
es ein garſtig Ding um ein Welb iſt; fie 
hätten gantz einen Eckel vor ihnen / daß 
fie Peine möchten anruͤhren: und bliebe 
alfo das Kinderzeugn dahinden. In⸗ 
gleichen wann fich die Kindbetterin nicht 
recht veiniget / ſo wird das / was zuruck 
bleibt / ale hart / von Tag zu Tag / wie 
ein Stuck Fleiſch: mit welchem das 
gheib manchmal vermeint ſchwanger 
zu feyn / indem fie anbey die Gelegenheit 
einer Schwaͤngerung befindet an dem 
App.tit und des Leibs Beſchaffenheit / 
biß zur Zeit der erwartenden Nieder⸗ 
Funfft: und indem fie nun alles gleichſam 
für geröiffe Zeichen einer Geburt auf 
nimmt’ fo gebiert fie doch nichts / als An⸗ 
fechtung / und daraus entftehet dann eine 
Kranckheit: wofern man nicht mit taug⸗ 
lichen Artzney⸗ Mitteln zu Huͤlffe kommt. 
Es moͤchte aber einer fragen / u: 
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das Weib keinen Bart habe / wie der 
Mann. Drauf ſagen wir; weil bet⸗ 
derſeits Speiß und Tranck voll * 
tigkeit ſtecket; ſo treibe die Natur dieſel⸗ 
be auf diefe Weiß heraus / weil ſie in den 
Weibern durch den Wachsthum der 
Haupthaarerundden Monatfluß verzeh⸗ 
= Bee * in den a! = | 
Der zunehmender Haupt⸗Hagre / und des 
Barts. Daher 9 jenige Feuchtigkei⸗ 
ten / die in die Monatbluͤe verwandelt 
werden / zu Barz⸗Haaren an dem Man⸗ 
ne: und im Gegentheil. Zu wiſſen / daß 
Der Weiber ‚Baar (on kalt und feucht / 
und Eonnen ſolcher Seftalt / wegen ihres 
Gewichts nicht weiter mehr.über fich fteis 
gen / als an die Bruͤſte / allda die Feuch⸗ 
eigfeit darzu in Milch verwanden mer 
den. Der Männer Haare aber ſeyn! 
warm und trucken + und fteigen folcher 
Geſtalt wegen Ihrer Leichten uͤberſich / 
durch etliche Gaͤnge / bis an den Schlund / 
und g:hen durch den Schwammloͤcheri⸗ 
den Schlund ı oder die Schweißloͤcher 
heraus / wieder Rauch von Loͤchern 
* eines Schlotst. | 


S2— Das 
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9 DasXll, Capitelh U” —- 

Bid nen Sachen / foder Mut⸗ 
“ters grücht / und dem ſchwangern 

‚TO Weibınugoder Halli 


Ä SS feyn vie Sachen / Dieder Mutter⸗ 
Frucht ſchaͤdlich feynvaber der Mu 
ter nicht, unddas Widerfpicl rund et⸗ 
liche allen.beeden. Wann wir nun die⸗ 
fes recht erwegen wollen / ſo fagen wir / 
as Kraut Mon⸗oder Oelmagen / und 
fein Saame ſchade beyden. Urſach iſt; 
dieweil ſie beyde ſchlaffend machen : und 
das Kraut kommt bis auf die Haut der 
Mutter⸗Frucht / deſſen Flecken hernach 

nimmermehr abgehet. | 
Zu wiſſen / daß der Mohn / und. die 
weiſſe Roſe / machen einen weiſſen und 
einen rothen Flecken. Weßwegen eine 
Schwangere dieſelbe zur Speiß nicht 
brauchen ſolle / damit das Kind nicht 
ſchlaffſuͤchtig / oder fleckigt werde. Hao⸗ 
fenzund Loͤwen⸗Fleiſch ſchaden der Mut⸗ 
ter Frucht viel: weil der Haas allzeit mit 
offnen Augen ſchlaͤfft; noch ſchadt ihm 
Ebig und Saͤltze / das iſt / die Nerven von 
Ochſen⸗ 





J 
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Schſen⸗Fuͤſſen wie auch Milch und Cu⸗ 
cumern darum / weil fie gar zu groſſe 
Faͤlt verurſachen / und deßwegen E e en 
Gefahr bringen. Kümmich und Kam⸗ 
pfer ſchaden der Frucht / und faͤrben der⸗ 
ſelben die Haut mit einer bleichen Farb. 
wiebeln / Knoblauch / Lattuck und Toll / 
chaden der Mutter, Frucht, dieweil ſie 
das Geſicht darvon verliert. Hoͤnig und 
Knoblauch / das iſt / ſein groſſe Wur⸗ 
elin der Rinden / ſchaden der Mutter⸗ 
rucht / dieweil diefe Schaden nimmt 
mit Zufammenmachfung der Finger in 
Der Hand? u. de gl. Wachſen ihr die Zaͤhn 
langſam / und verliert ſie bald wieder. 
Baſilien + Wermuth / Saltz und Pfef⸗ 
fer / ſchaden der Mutter⸗Fruͤcht; weiln 
fie darvon ertruͤcknet / und allerdings 
ausſaͤtzig auch kurtze Naͤgel haben wird. 
Lauterer Wein ſchadt ihr wegen des 
Sefreiß : Zuchtel⸗Schaaf⸗ und Aals 
Fleiſch / wegen des Schlags im Marck 
derer Beine / und Blaͤtterlein im Mund. 
geſaltzen Fleiſch / und ſtinckender Bau— 
Gen⸗Kaͤß / ſchaden ihr: indem ſie darvon 
gar trocken am Fleiſch wird. Pfeben / 
Melonen » Zeigen / Puͤmpernuͤßlein / 
win Mein / nicht gar zu viel ge⸗ 
3. noflen/ 
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noſſen / ſeyn der Mutter⸗Frucht und der 
Beermutter gut; weil ſie feit und ge⸗ 
farbt Angeſicht machen. Salbeh/ 
Deuchtenten / Fenchel / Peterſilgen/ Iſ⸗ 
pen / taugen beeden; dann fi: machen mol 
befehaffen. Saturey / Poleh / Borragen 
ſeyn der Mutter⸗Frucht Tod. Der 
Rauch von ausgeloͤſchten Kertzen und 
Liechtern / Schwefel⸗Geſtanck / und von 
Queckſilber / bringen Die Frucht ums und 
fchaden dem Gehirn des Weibs. 
Bann fich nun die Mutter - Frucht 
bewegt / und Haar hat ı macht fie mit 
Denfelbendem Weib / im Leib Schmer⸗ 
tzen und Stechen. - — —— 
Ingleichen zu wiſſen / daß nach der 
Menge aller Feuchtigkeiten / ſo wol der 
Zeit als derer beyſchlaffenden Perſo⸗ 
nen / ein wol befchaffen Empfaͤng⸗ 
nuß gefchicht : mie Calonus 
ſagt / in Arte parva. 


KERNE 
Bu 
Kg 
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Das XIII. Capitel. 
Von Beſchaffenheit der Milch / 


und der Saͤugenden / und dem 
ſaugenden Kind. 


Roben iſt gemeldt / die Monatbluͤe 
D werde mit gewiſſer Maaß / in Milch 
verwandelt / indem ſie ein gewiß Ziel / uͤ⸗ 
ber ſich in die Bruͤſte zu ſteigen / und den 
Ausgang durch die Schweißploͤchlein 
haben. Derer Mittel aber / welche die 
Milch vermehren und aufbehalten / bis 
zur Geburt / feynviel: als / kalt Waſſer 
£rincken ;twie zu ſehen an alten Weibern / 
Bruͤhe von eingemachten Kräutern , 
Torten / Paſteten / Zugemuͤß / Chryſtal⸗ 
len⸗Pulver / Bockshorn / Eniß / Tyll⸗ 
Saamen / und viel ſchlaffen: drauf ſe⸗ 
tzen mit den Saͤugen / friſch Fleiſch / wol⸗ 
vermiſchter Wein: u dgl. 

Gleicherweis feynetliche Dinge / wel⸗ 
ee die Milch austruͤcknen? als klarer 
Wein / und ſtarck von Geſchmack / viel 
Nachtwachen / viel Gemeinfehafft / im 
eſſen und trincken / mit andern Saͤugen⸗ 
den / ſtarck gepfeffertes Roßmarien / 
Saltz / eingeſaltzen Fleiſch / trucken 

S4 Biod 
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Brod / Hafen⸗Kaͤß viel Traurigkeit, 
Ehigru.d.gl. 0-0 

u wiſſen; die Milch ift gut und boͤs / 
nach dem Die Natur deren / von weichen 


ſie geze uget wird. Zum Exempel / die von 


einer mit Suppenbruͤe wol ausgemaͤſten 
iſt beſſer / als nur von hellem Waſſer: und 
d. gl. die Milch iſt beſſer / als die voneiner 
Weiß, und Rothen: und iſt fein Milch 


dem Kind tauglıcher / als fein Mutter⸗ 


Milch: fo gibt auch dem Kind beffere Be⸗ 
ſchaffenheit / gute Speis ı als ſchlechte: 
und folge natürlicher Weiß nad) denen 
Fußſtapffen der Natur der Saͤugendem 


| 


| 


wie zu ſehen an einem ſolchen / der lang 


von einer Zuchtel geſogen; und an deme 
welchen eine Ziege lang geſaͤuget hat: u. 
d. gl. Weiln jener fich gern in dem Koth / 
in den Kleidern weltzte ı und fraß wie ein 
Schwein: diefer aber alleweil ſprang 
und huͤpfte und Die Stauden. gern be⸗ 
nagte.Das Kind, fo langan einer. Fran⸗ 
söfifchen Schleppen geſogen iftauch eben 
andem Ort damit angeſteckt. 

Der Schwangern ihre Milch iſt 
gleichſam die Krafft des Kinds / indem 


dieſelbe es bald zum Mittelſtand / oder 


‘ 


einen Alter bringer, Dannenhero wol 
m’ — — auf⸗ 
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rufzuſehen / was für einer Säug-Ammen 
das Kind zu faugen uͤbergeben wird: we⸗ 
gen fo vieler Ungelegenheiten? die daraus 
entftehen. | | 
Das XIV. Capitel. 


Yon der Belchaffenheit.derer Kin, 
der gegen die Elternsund im Gegen» 
theil : und von dem Kinds fo von einer 
Saͤug⸗ Ammen / und nicht vonfeis 
ner eigenen Mutter iſt ge⸗ 
fäugt worden, 


SIEmnad theils denn, (0 gebohren . 
=/2 merden/ ansich ſelbſt boͤſer Artı und 
wannnfiedasnicht von Natuꝛ ſeyn / durch 
Fleiß zum Guten koͤnnen bekehrt wer⸗ 
den; ſo wollen wir / um des willen / von 
all⸗ und jeden etwas handeln. Es ge⸗ 
ſchicht auch / daß eins nur einmal geboren 
wird: als ein Menſch / und ein Ochs / 
das ander zweymal / als ein Vogel / und 
der mehrer Theil der Fiſche: und etliche 
dreymal / als allerhand Geſchlecht der 
Thiere / wie da ſeyn Bienen / Seiden⸗ 
Wuͤrmer. Ein Huͤnlein wird zweymal⸗ 
geboren: nemlich Anfangs / als ein Ey: 
und nachmals ein ———— md. gl 

ae  BerSRer Y? © 522° Dia "OA: ’ 
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Sngleihen werden etliche Thiere-gen 


und ein Froſch vermifchen ſich und zeu- 
gen doch nichts. Item: unter allen Thies 
ven wird je eines gebohren lebendig’ und: 
ſehend; als der Menſch / und ein Ochs: 
etliche blind als ein Hund / etliche todt 7 | 
als ein Beer : etliche wie ein Stuch 
Fleiſch / als ein Loͤw etliche vermoͤglich / 
wie ein Adler / und der mehrer Theil 
tee etlicheunvermöglich- als der 
EKD on... re wer 
Zu wiſſen / daß das Blut dere Hunde / 
und von zwey monatlichen Rindern und 
drunter, unfehlbarhelffen vonden Aus⸗ 
————— eines warmen Waſſer⸗ 
: Bon der Lieb aber der Säugendent 
gegen das Gefäuäte; und. Das Gelaͤug⸗ 
te gegen feine Saͤug⸗ Ammen / fprechen 
wir alfo : ein Kind in feinem: eigenen 
—— ernehrt / zumahlen von ſeiner 
utter / wird von den Eltern geliebt / 
und liebt er ſie mehr, als eins / ſo auſſer 
dem Haus / oder von einer — 
= ” m’ 
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Ammen / iſt gejaͤuget worden; und ſol⸗ 
ches thut die Milch / die Muͤhe und die 
Gewonheit: dannenhero welches Kind 
wol genehrt wird in ſeinem Haus / und 
von der Mutter / das kie:t Die Mutter 
allemahl mehr: das. aberı fü lange aufe 
ferdem Haus genehrt/ wirdnachmahle 
wieder ins Haus gebrachtrals ein Fremd⸗ 
ling, in Anſehung eines andern; Doch 
mehr / oder weniger / nach dem Ort nah / 
oder ferne. Und hieruͤber hat einer wol 
geſagt: Welcher weit vom Liecht des, 


ertzens. 

Warum lieben die Eltern das Kind 
mehr / als das Kind. die Eltern? Ant⸗ 
wort; weil das Kind iſt der Eltern 
Fleiſch und Blut: aber nicht hinwieder⸗ 
um / Dannenhero die Eitern haben ein 
Pfand in dem Kind, und nicht dieſes / in 
jenem. Warum liebt die Mutter ein’ 
Kind inbrünftiger’ als der Vatter und 
has ein Mitleiden mit feinem Anliegen / 
Dann daſſelbe beleidet worden? Antwort: 
dieweil fie indemfelben mehr Fleiſch und 
Blut; bot mehr und längere Gemein⸗ 
uud Freundſchafft mit demſelben gehabt, 
indem fie es inwendig im Leib getragen. 
07 EI ©-6 und 


⁊ 


ein ana MUEUWVLIEREHER DELL 
und auswendig mitihrer Milch geſaͤuget 
hat / u. d. gl. — © j * 
Warum liebt der Vatter den Sohn 
mehr / als die Mutter? Antwort meil 
des Manns Saamens mehr in ihm ge⸗ 
weſen / und er dem Vatter aͤhnlicher / als 
Warum halten Vatter und Mutter 
nicht ſo ſtrenge und lange Feindſchafft 
gegen das Kind / als das Kınd wider fie 
thut ? Antwort: weil ſelbes iſt ihr Fleiſch 
und Blut; und nicht hingegen. Und 
weil fie ſeiner gewohnt ſeyn durch die 
taͤgliche Unterhalt und Nahrung / mit 
ihrer Muͤhe und Arbeit; ſo gibt ſich ſol⸗ 
ches alſo / weil es ſich ſolcher Geſtalt be⸗ 
quemet. EIER 
(Warum lieben die Eltern das erſte 
Sind mehr / als die andern ? Antwort: 
meil es etwas neues iſt / und wann es 
nicht natürlich waͤre / daß man die klei⸗ 
ne ſo lieb haͤtte / fü giengen ihrer viel zu 


Warum lieben Eheleut ein einig Kind 
mehr / als wann ſie derer mehr haben: 
Antwort weil es ihnen ihr beſtes Pfand / 
und weil fie ſonſt keins zu hoffen haben: 
ſo begibt ſich ſoiches. — 

— —Wbar⸗ 
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TMarum liebt ein roßvatter / und An⸗ 
frau die Enckel mehr / als die ihnen naͤher 
perwandt? Antwort : dieweil ſie ſeyn 
die Wurtzel dieſes Zweigs / und ſie in den⸗ 

ſelben ſehen / daß ſie da wieder erlanget / 
und verneuret / was verlohren und veral⸗ 
tet ward. | HE 
Warum lieben etliche Eheleuthe ein⸗ 
ander fo inbruͤnſtig / daß fie doch fremb⸗ 
den Gebluͤts? Antwort: weil ſie an dem 
Temperament einander aͤhnlich und bee⸗ 
de blutmäßig: u. d. gl. Oder / weil ſie ſich 
in guter Beſchaffenheit zuſamm gethan 


haben. | | 
Warum leben etliche Eheleute in ſtaͤ⸗ 
tem Haß gegeneinander / da fie Doch bey. 
fammen leben müffen ? Antroort weil fie 
‚an der Jratur der Komplerion einander 
gar zu ungleich :alseines blutmaͤßig / das 
ander gallfichtig:oder/ haben ſich mit eins : 
ander gepaaret in einem boͤſen Stand : 
der Planeten ; oder / ſeyn durch Bezau⸗ 
ber⸗Kraͤuter geknüpffet. 
Warum haben leibliche Bruder eine 
ander ſo lieb / und mann fie ſchon Hab 
und Widerwillen gegeneinander / und 
doch / wann ein anderer derer einem 
etwas thue / die Bruͤder einander gleich 
Ei. © 7 | zu 


iſt allenthalben eben eine Krafft. Sr 
Warum kommen / jemahin Bluts⸗ 
Freund einander frembd vor ? Antwort: 
weil fie einander lang nicht geſehen / noch 
einander zugefallen gewefen / fondern ei» 
nige Zwyſpalt unter fie kommen iſt. 
Warum liebt ein Nachbar Denandern 
mehr / als einen in Der Ferne / da doch bee⸗ 
de von eben einen Eltern? Antwort: weil 
das Gebluͤt der Schwaͤgerſchafft zuſam⸗ 
men rinnet, und wegen langer Gewohn⸗ 
heit einander zu ſehen / und auch wohl zu 
dienen. Dann das Gebluͤt hat die Krafft 
des Anſchauens. 
Warum lieben ſich gute Geſellen un⸗ 
tereinander? Aatwort: dieweil ſie leben 
in eben einer Tugend , Lieb und einer 
wi was der ander. Gleiches — ; 
. en. 


von Geheimniſſen der NRatut 421 


— —— — — — 


een iſ auch von Gevattern / und eben ei⸗ 


ner Kunſt Verwandten. 


Warum liebt ein Chriſt keinen Heye 
Den: und hinwiederum / wann fie ſchon 
einander gebrauchen und dienen ? Ant⸗ 
wort: Weilen fie Zwyttaͤchtig an Der 
Marhti die da gröflerı als eins andern 
vorhergehenden. 

Warum liebt der Menſch mehr einen 
Hund / als eine Sau: und eine Katzen 
mehr / als einen Haaſen? einen Ochſen. 
mehr, als ein Maul⸗Thier; ein pferd 
mehr / als einen Eſel: und alſo auch von 


andern? Antwort: er liebt unter dieſen 


mehr Das jenige ; fo ihm mehr verwandt, 
Krafft taͤglicher Gewonheit / und Dienfte: 
Bezeugung. | 

Barum liebt der Menſch mehr ein. 
wild Trier als ein Hole; oder Stein? 
Antroort: weit der Menſch mit demſelben 
mehr Verwandſchafft hat wegen des be⸗ 
ſeelten Lebens. | | 

Warum liebt der Menfch mehr ein: 
KHolsı alseinen Stein: und die Erden! 
als das Waffer : dos Feuer / als die 
Lufft? Antwort: weiln ihme jene mehr 


Augenſcheinlichen Mugen ſchaffen / als 


dieſe. | | 
War⸗ 


erg ee euug" 
— — 


Warum machen ſich die Knder ſo bald 
zuſammen / und bleiben lieber beyeinans 
der / wann fie ſchon unterfchiedficher Keut 
Kinder ſeyn ? dergleichen iſt auch zu hats 
ten von alten Beuten und Mannsbildern/ 
u. d.gl. Wie auch Voͤgel mit Voͤgeln / und 
nicht mit andern Thieren: und hinwie⸗ 
derum? Antwort: weiln / Krafft des Als 
ters / die Gleichheit ſich alſo zu thun ver⸗ 
„und gleich geſellt ſich gern. 

Warum verljebt ſich ein Bruder nicht 
alſo in ſeine Schweſter / als wie in eine 
Frembde; da dieſelbe doch ſchoͤn und an⸗ 


bindet: daher das Sprichwort: „Gleich 


nemlich? Antwort: weil. die Schweſter 


iſt eben ein Fleiſch / und ein Blut? wie ſich 
beweiſen laͤßt von einer Hand zu der an⸗ 
dern / nur durch das Anruͤhren:weiln das 
Arnruͤhren einer eigenen Hand nicht ſo mot 
thut / noch annemlich iſt: und alſo gehet es 
auch mit einer Schweſter / und andern 
allen / oder mit den Kindern mehr / oder 


| 
\ 


weniger / nach. der naben Bermandnus 


der Linie und Entfcheidung 
derer Sinne, 
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Das XV. Capitel. 
Zeichen einer ſchwangern 
EErer Zeichen eines ſchwangern 
Sn, Weibs fepn viel / von deren etlis 
D chen wir hie Meldung thun wol⸗ 
len. Iſt derhalben zu wiſſen / daß ein Weib⸗ 
wann ſie ſchwanger worden / nicht gleich 
denſelben / dann nur durch die Erinnerung 
deß gepflogenen Beyſchlaffs / ſondern uͤ⸗ 
„ berein völlig Monat aliererſt / kan erken⸗ 
„net werden ſo wol von ihr ſelbſt / als an⸗ 
dern Leuten indem bißtveilen der Magen 
eben dieſes Weibs ſich veraͤndert von ei⸗ 
‚nem Stand in den andern; als von einem 
Graden in einen Krum̃en / und von einem 
⸗ Gefunden in einem Ungeſunden / durch 
Kaͤlt oder Waͤrme/ u. d. gl. Dann bißwei⸗ 
len wird ein Weib heiſſer an der Stimm; 
bieweilen lauffen ihr die Schenckel / oder 
die Huͤfft auf: jemahln aͤndert ſie ſich an 
den gewoͤhnlichen Geberden: als wann 
fie vor im Brauch gehabt / demuͤtig zu 
ſeyn; fo wird ſie jegund-hoffärtig. Item / 
hat ſie den halben Mond ihre Bluͤe nicht / 
noch die gantze Zeit der Schwaͤnge⸗ 
rung / ohne durch einen ſtarcken Zufal. 
Je ABann 


» 


R 
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Bann es dann nun darzu Eommet / und 
fie ihre Bluͤhe ftarck hat / fo Leider 9 
Mutter» Frucht Noth: und meint das 
Welb nicht anderft / alsdie Frucht gehe 
ihr ab : wie dann wahr / daß ſie in groffer 
Sterbens⸗Gefahr. Der Schwangern 
ihre Augen werden klein / und verlieren 
den Schein: fie wird bald mid von eis 
niger Reiß / oder anderer Arbeit / fieb.t 
ſcharff. Die Aug⸗Aepffel werden klaͤ⸗ 
rer; das Weiſſe in Augen wird weiß 
das iſt / febeinet Dicker; die Gipffel derer 
Bruͤſte dehnen fih aus; die Dutten fal⸗ 
len ein / und werden hart vom Schmer⸗ 
tzen: der Speichel wird gar zaͤhe / und ger 
het hart heraus. Und ereignen ſich er⸗ 
meldte Zeichen mehr in jungen / als be⸗ 
jahrten Weibern; und in der erſten und 
andern Schwaͤngerung / als hernach. 
Zu wiſſen / daß / wann ſich dieſe Zeichen / 
oder doch der mehrer Theil / um ihren 
Monatfluß ſehen laſſen: fo kan fie bey 
Zeiten wiſſen / daß ſie chwanger. Und 
von der Zeit anrechnet fie ihre Monas 
ten: der Bauch wird groß, befindet ſich 
manchmal Schmergen um Die Lenden: 
der Harn gehet rund am Boden fichet 
man ein Gewoͤlck / nicht anderft / * 
wie 


= 
AA _ 
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woie ein Nebel im freyem Feld / oder wie 
ein Baummole:iftimmer-Durre/als fett / 
iſt nach dem vierdten Monat etwas ſchwe⸗ 
rer am Bang. 


Das XVI. Capitel. 


Zeichen / daß das Weib mit einem 
Knaͤblein ſchwanger g he. 

DI: Zeichens dag ein Welb mit einem 
,  Knablein ſchwanger gehe / ſeyn dieſe: 
Die rechte Bruſt wird allgemach feſter 
und harterzdas iſt / on Tag zu Tag; und 
diß ereignet ſich / nach zweyen Monaten / 
voch ſtaͤrcker / und ſo fort / biß die Seiten 
Guch Dicker wird / als die lincke. Dans 
nenhero / wer diß weiß / der kan / mann er 
eine Amme ſaͤugend antrifft / und beede 
Bruͤſte gegeneinander anſihet / derſelben 
kecklich ſagen: Ich weiß / mas du gebo⸗ 
ren haſt / das ſagte er ihr nach beſichtigter 
Bruſt / ſo werden ſich die / ſo es hoͤren hoch 
verwundern. Will er nun ſein Bedencken 
geben / ſo ſage er / der mehrern Meinun 
nach / wann die rechte Bruſt groͤſſer / ſo 
ſey es ein Buͤblein; und wann dielincke / 
„ ein Maͤgdlein. Eben dergleichen wird 
Hauch gefehehen bey einem ungewohnt 

| ge⸗ 


. \ . 
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gefarbteneficht: da die Haut in I: 
ſicht rein und nett / und annehmlich Das 
Weib wird auch magrer als fünften: 
und mag wol eſſen und trincken bar ei 
nen ſteten Gang / und ift leicht an Füf 


 fensesfomm dann etwaszufäliger Weiß 


darzwiſchen. Der Bauch wird rundrund 
die Hauf drüber aufgefpanne’ und bart 
befunden; fie läßt fich auchinicht ein jedes 


Ding befechten. Im Bauch begibt frch 


eine ſtete Bewegung ſo Nachts ı als 
Tags. Zu wiſſen / wann ein Weib ein 
Knaͤblein in der lineken Seiten empfaͤngt/ 
daß die Frucht nicht ſo guter Leibs ⸗ Art 
ſeh; als auf der echten, I u 
Das XVil. Capktel... . 
zeichen /,daß ein Weib mit einem 
| Maͤgdlein —— * 
Je Zeichen / daß cine Schwangere 
ag Mägdlein empfangen habe / 
feyn dieſe: Die lincke Bruſt wird dicker/ 
als die rechte / voͤller und haͤrter; doch iſt 
fie etwas weich / gleich einen Lungen / und 
hat etwas harte Huͤppelein in ihr das 
iſt nach drey Monaten, nach und nach 
und von Tag zu Tag / der Bauch iſt nieht 


laͤnglicht als rund / und ein wenig ges 


ſpannt / 
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Monnt / und hart; im Geſicht wird ſie to⸗ 
ſen / und am Leib bleich / es ſey dann zufäls 
liger Weiß. Auch wird fie, überdie Ge⸗ 
wohnheit / fett am Fleiſch / und bald müde 
zu Durch geringe Arbeit / oder Gehen / unter⸗ 
wegs befindet auch offt eine Schweren 
dan ihr; hat auch nicht fondern Luſt zu eſ⸗ 
ſen / it ſchwacher und furchtfamer als 
‚‚ı Jonften : bekommt leichtlich einen zähen 
‚d Speichel ı und Tan nicht wol mit der. 
Sprach fort: bekommt baldeinen Eckel 
von Au ung whetwängiger Speiß: 
hat ein ſchweres Tragen / gegen dem ra⸗ 
‚„gen eines Knaͤbleins. nd wann das 
Maͤgdlein in der rechten Seiten empfan⸗ 
gen iſt / das doch ſelten geſchicht) fo ift 
das Maͤgdlein beſſrer Leibs⸗irt / und wird 
N auch die Mutter beſſer zu Paß fepn und 
binmiederum. Hat auch felten Bewe⸗ 
- gung im Bauch. 
N ; Das XVII. Copitel, | 
n Beyläuffende Zeichen / bey denen 
' wan augenfcheinlich ſehen undvernünfs 
"tig abnehmen Fan; ob ein Weib mit ci- 
"nem Knablein, oder einem Maͤgd⸗ 
—9 lein ſchwanger gehe. 
D ſeyn viel Zeichen / insgemein und 
inſonderheit / daraus einjeder ge⸗ 


— 
= 


— 


ſchei⸗ 
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ſcheider Menfeh von einem fchmangem 
Weib fan abnehmen / ob fie mit einem 
Buͤblemoder Mägdlein / ſchwanger gu 
he. Liber die jenige / ſo wir droben ges 
meldt / ereignen ſich auch diefe ; Thue 
der Schwangern ihre Milch in die ſau⸗ 
bir gewaſchne flache Hand, truck fie mir 
beeden Handen zufammen 5 thue fiedann 
wieder aufs und fihe nad) der Milch if 
rer ‘Befchaffenheit. Dann warn dieſe 
an dem Schalt feſt / und nicht waͤſſerig 
ſpo ifts.ein Anzeigen eines Knaͤbleins 
mann I * nn ’ und 2 = 
zuͤgig; fo iſts ein Zeichen eines Magd- 
keine, Ein andere Weis: Milck Die 
Milch aus / aufeinem Spiegel / und laß 
fie drauf an der Sonnen trocken wer 
den ; wann fie nun / in ſich ſelbſt einge 
zogen / ertruͤcknet / ſo iſt zu dermuthen / das 
Kind ſey ein Buͤblein. Wann ſich aber 
die Milch ausbreitet / und ander Seifen 
trucken wird; ſo iſt ein Zeichen eines 
Maͤgdleins. Aus der Hand⸗Deutung 
hat man die Nachricht: Man fol ſich 
laſſen eine Hand / welche man will / von 
einer Schwangern weiſen: die ſoll man 
nun betrachten / und feine Deutung; iſt 
ſie nun in der rechten / ſo ifts ein Zeichen 
eines 
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es Knaͤbleins: 100 aber in der lincken 
nes empfangenen Mägdlein. 
Dos XIX. Capitel. 
Vie man erkennen fönne / wieviel 
in jedes Weib Kinder werde haben / 
wann man die erſte Geburt 

Ya man wiſſen koͤnne / wieviel Kin⸗ 

der ein jedes Weib werde haben 
nuͤſſen / wann man die erſte Frucht beſi⸗ 
et / ſo ſagen wir: wann das Kind / indem 
s aus ſeiner Mutter⸗Leib kommet / unter⸗ 
ich faͤllt / und von der Heb / Ammen von 
er Stelle aufgehoben wird / ſo ſoll man 
ehen / wie viel der Nabel / der an der 
Beer⸗Mutter hange / Knoden habe: 
ind wie viel deren ſeyn / ſo viel Kinder 
kan ſie noch haben und tragen / und deß⸗ 
wegen nicht mehr. Wann aber kein 
Knoden vorhanden / ſo iſt die Schuld ihr / 
und nicht des Manns / wann fir drauf nit 
ferner zeuget. Zu wiſſen aber wann das 
Weib keinen Knoden haben ſolte / daß 
ſie an ihr kein Kind koͤnne zeugen / wann 
ſie ſchon alles recht darzu ihut / was zum 
Empfangen vonnoͤthen iſt. Und vers 
leurt das Weib allemal einen — 

— u ' er 
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der aa ſo offt fein Wurtzel gebohren 
Auch iſt die Frag: Wie viel Knaͤblein 
ein jedes Weib empfangen werde/ wann 
das erſte Soͤhnlein auf dieſe Weiß gebo⸗ 
ren. Dann wie viel Haarlocken es hat / 
oder doch Gleichnus⸗weiß am Kopffha⸗ 
ben wird; fo viel Knaͤblein wird ſie gebaͤ⸗ 
ven. In derandern Schurtaben.bedeutet 
eine Krone, ober Locken eine Knaͤbleins/ 
aber Feine, Maͤgdleins⸗ Geburt / auch nie⸗ 
mand anders Geſchlechtes. Das Zei⸗ 
chen zweyer Zwillingen iſt diß in einer 
Schwangern; wann es beede Knaͤble in | 
ſo wachſen beede Bruͤſte zugleich; und iſt 
das Weib mehrentheils mager / und wol⸗ 
gefaͤrbt. Iſt aber das ein Buͤblein / und 
das ander ein Maͤgdlein; ſo iſt Die rechte 
Waͤrtzen haͤrter / und das Weib am Ge⸗ 
fit tderfelben Seiten mager undgefärbtz. 
und auf der: andern Seiten etwas ſett⸗ 
lecht „und bleich oder erſchrocken der 
Bauch geſchwůlt fehr auf undıregt ſich 
das Kind immer aufder. rechten Seitens : 
und it ftarck : in der lincfen aber 
feiten / und ift das Kind 


vach. te ar 
9 
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Das XX. Capitel. 


Zeichen) daran bey einer Schwan⸗ 
‚ern. zu erkennen / ob Die Mutter, Frucht 
e ſund; oder ſchwach; lebhafft; oder bald 
ſterben werde; ſowol inn⸗ als auſ⸗ 
ſer der Mutter Leib. | 
— der Geſund⸗vder Schwach⸗ 
heit einer Mutter⸗Frucht ſeyn viel: 
yon welchen wir jetzt etliche andeuten 
wollen. Zum Exempel / wann nunmehr 
kund was Geſchlecht die Mutter Frucht 
ſey / fo ſprechen wir alſo: wann die Bruſt 
eine Mutter⸗Frucht bedeutet / Anfangs 
iſt fie voll und hart / wie fie. ſeyn fol 
und drauf weich wird; fo ift die Frucht 
fchwach ; diefelbe-aber gar zu lottericht / 
und doch aufgefpannt und voll wird y 
und das Weib alleweil Schmergen leis 
Det ;fo wird die Frucht gar ſterben / vor 
oderin der Geburts nach Begebenheit 
des Alters der Frucht : und hinwieder⸗ 
um mann die Milch aus der Zügen der 
Schwangern rinnet / fo its ein Anzeie 
chen eines Eurgen Lebens derFrucht und. 
daß fie ſchwach und kranckſeye. Wo⸗ 
fernaber das Welbe span fie fömanger 
r 


— 
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wird / wol aufı und bey ihren ſchwangern 
Leib vermeilet / auch die Waͤrtzen nicht 
zuruck gehen von der Krafft ihres Zuneh⸗ 
mens und Harteny noch Die Milch / ohne 
Gewalt gehen laͤſt; ſo iſts ein Anzeichen 
guter Geſundheit und Lebens der Mut⸗ 
ter⸗Frucht. Im Gegentheil / uͤber das / 
iſt der Monat⸗ oder Blut⸗Fluß / an ei⸗ 
ner Schwangern / ein Zeichen einer 
Schwachheit der Frucht; wie auch viel 
kalt Waſſer trincken. Ingleichem / wann 
eine Schwangere ihr ſelbſt beſchwerlich / 
und gern erſchrickt und mißtraurig wird; 
fo iſt es ein Zeichen einer Kranckheit an 
der Frucht / und eines Furgen / oder too! 
gar feinen Lebens. Dieſem Geſpraͤch 
thun wir noch dieſe Lehre hinzu: Wann 
die Waͤrtzen gar zu rahn an einem 
Welebild fü bedeutets Mangel an 
Milch. Doch ift folche gut und fitt; 
wie zu fehen an der Milch eines Schaaf 
gegen fine Laͤmmlein ı oder einer Geß 
gegen ihre Zieglein / wie auch an beeder 
Ss. Sd iſt auch die Milch der rechten 
Bruft beſſer / als in der Lincken. Mann 
dag Kind geboren / und beſucht wird von 
einer Perfon ’ die das Zeichen Salt 
mons hat; fo ſtirbt das Kind vor Dem 
: — nenn? 
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undten Tag / oder doch gar bald dar- 
af. Wann auch eine Schwangere das 
eichen Salomons uͤbergehet; ſo miß⸗ 
ebiert fie alsbald. Und wann d ſſen 
schr über einer Wartzen fo mırd das 
ind ſchwach / und vieleicht Die Mutter 


tbftaud, % 
ann das Kind der SäugenderZüs 
‚enlangim Maul bat; fo wachſen ıhm 
ie Zahn bald / und ohne Schmergen. 
Ind warn das Zahnfleisch aufgeſchwillt / 
o ift die Mich einer ſchwartzen und 
raunen Mutter beffers alseiner dicken 4 
das Kind zu nehren. 
Das XXI. Eapitel- 
on den, Thieren_insgemein / 
End iuſonderheit. | 
SI Unterſcheid derer Thiere, fo wol 
insgemein / als infonderbeit/ift viel» 
fältig:.als an der Natur / Eigenſchafft / 
Speiß und Nahrung / und nach ihrer 
Unaͤhnlichkeit den Gliedern nach, und 
daß fiealfogegen viel und unterſchiedli⸗ 
he ſich nicht vergleichen laffen. Daher 
zu wiſſen / daß derer zweyfuͤſſigen / vier⸗ 
fuͤſſigen / und anderer mehr Thiere / etli⸗ 
che geboren werden einmal : als der 
Menſch / und ein Ochs. Etliche aber 
Ba I 2 zwey 


Ey 
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zweymal / als cin Hahn / und die Tauber 
alserjtlich das Ey; Darnad) das Voͤge⸗ 
lein; etliche dreymal / als ein Käfer, weil 
erſtlich zeuget eine Rauppen + und die 
Rauppe macht ein Ey in ein Baͤlglein/ 
und aus dieſem wird geboren ein Wurm / 
der / wann er in einen Kafer verwandelt 
iſt das Balglein zerreift 7 und darvon 
fleugt. Atem’ werden kleine Thiere ge⸗ 
boren / und bleiben ein Weil Elein’ und 
werden aber nachmals groß 5 als ein 
Hund / Katz / Lam̃ / Fercklein / der Menſch / 
ein Ochs: theils werden gar groß / als 
der Elephant. Ingleichen ſeynd etliche 
einheimiſche / etliche wilde / etliche zwi⸗ 
ſchen beeden mittelmaͤſſige. Zu roifjen 
daß es deren gibt / die bald baͤndig zu mas 
chen und etliche ſo langſam / und ſchwer⸗ 
lich dahin zu bringen. Welche heimiſch 
geboren werden / ſeyn Die Menſchen / die 
unde und die Schaafe: die aberwild 
en Fuchſen / Haaſen und Woͤlffe. Die 
aber theils heimiſch / und theils wild ge⸗ 
boren werden / ſeyn Huͤnden und Ziegen. 
Ingleichen haben etliche Thiere eben ei⸗ 
ne Natur und Complexion unter ihnen 
als der Menſch und ein Ochs. Etliche 






erden rı 
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gleichheit der Natur ihrer Complexion / 
als ein Auer Ochs, Meer⸗Roh / eine 
Bilden’ und eine Sirene. Gleicher⸗ 
weife halten fich etliche Thiere ſchlechter 
Ding auf in eben einem Element;als der 
Salamander im Feuers der Maulwurff 
in der Erden! das Mummeneth in Der 
Lufft / der Häring im Waſſer. Etliche 
aber halten fich / ohne Unterſcheid / auf 
zwifchen den andern Elementen : als die 
geflügelte Omeiſen / Eyderen / und die 
Voͤgel. Auch werden etliche Thiere cv» 
zeugt Durch die leibliche Vermiſchung / 
als der Menſch / der Ochs das Pferd; 
etliche ohne Vermiſchung / einig und als 
lein Durch eine Verweſung der Klemens 
ten / als der Scorpion / der Aal und der 
Froſch / theils in einem Ey / als der 
Dahn der Pfau’ und der mehrer Theil 
Fiſche: Zu wiſſen / daß ı derer Thiere 
Bedeutung nad) von den Elementen’ cin 
jedes Thier jich derfelben bedienet / und 
fie verlangst zu feiner Wahrung : Daher / 
weil die ;Fifche mehr aus dem Waſſer 
fepn / als von andern Elementen; fo les 
ben fie in demſelben / und verlangt fie 
nach demſelben; Die Voͤgel nach dem 
Lufft; den Menſchen nach der Erden; 

er u.d.9l. 
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u. d. gl. Zu willen’ daßmehr der Bo 
gel ft ein fliegend Thier / und je hoͤher er 
in Die Höhe fleugt; jemehr er inder Lufft / 
und je naher dem Waſſer / aus dem 
Waſſer annahend iſt; wie zu fehen von 
dem Adler Falcken; und Kroten und 
Schnecken. Und mann ein Thier / 
durch einige Begebenheit aufhöret von 
des Nahrung feines Elements’ fo wird 
es bald arger mit ihm / und erkrancket es, 
Item / ſeyn theils Thiere eines weichen 


Gehalts: und theils eines harten : theils 


lang: theils kurtz / theils dick / theils 
breit: theils eng und ſchmal. Etliche le⸗ 
ben eine kurtze; etliche eine lange Zeit: 
etliche ſterben leicht: etliche ſchwerlich. 
Auch haben theils Thiere eine Haut 
mit Haaren: als das Pferd: theils mit 
Wohen; wie die Schaaf: und etliche, 
theils Felle / undtheils Haare / als der 
Eſel; und etlihe Schuppen, als Die Fir 
ſche. Theils habenein Fell ohne Haas 
re / un ohne Wollen / als ein Regenwurm. 
Etliche haben Haupt und Haut⸗Haare: 
als allein der Menſch. Etliche haben 
Boͤrſter und Haare; wie ein Sau, Ef 
liche Stacheln / wie ein Meer’ = ein 

ta⸗ 
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Stahel-Schwein. Ingleichen haben 
etliche Vögel an der Haut Federn; etlis 
che Schuppen etliche Stacheln / und diefe 
theils dicke und rauhe / theils zarte und 
weiche. Auch haben unter allen Thieren 
etliche Lefzen / von denen das Maul ge⸗ 
nennet wird ? etliche nicht Lefzen / ſon⸗ 
dern etwas an ſtatt des Mauls: und 
alsdann wirds genennet ein Ruͤſſel / oder 
Schnabel oder Schnaugen. Und als 
- haben etliche ein Maul’ als der Menfch: 
etliche eine Schnautze als der Hund: 
etliche einen Schnabel / als dir Adler 
etliche eine Roͤhre / als der Elephant. Zus 
| 5 haben etliche Thiere Zaͤhn im 
WMaul / als der Menſch und ein Hund / 
etliche eine Saͤgen / und nicht Zähne als 
eine Ganß. Äuch haben etliche Thiere 
Horner am Kopff: etliche Nasloͤcher: 
etliche Backen. Item ı haben etliche 
Thiere zween Fuͤſſe: etliche vier / etliche 
ſechs / etliche gchi: u.d.gl. So gehen 
auch etliche Thiere, und fliegen nicht / et⸗ 
liche fliegen / und gehen nicht 5 und 
etliche fliegen jemaln / und gehen jemaln, 
Item haben etliche Thiere einen langen ; 
etliche einen kurtzen / etliche einen Dünnenz 
etliche einen. dicken Schnabel 7 etliche 
| T 4 einen 
ulꝰ 
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einen geraden / etliche einen gewundenen / 
etliche einen breiten etliche einen ſch ma⸗ 
len, etliche einen ſcharffen; etliche einen 
geftulpten. Auch haben etliche Thiere 
in der Haut / oder ihrem Fell viel Uber⸗ 
fluͤſſigkeit; und etliche wenig: als Haar / 
Wollen / Federn / Graͤde / Kroſpeln und 
Schuppen. Auch haben etliche einen 
Kamm / wieder Hahn? und etliche ein en 
Helm wieder Widhopff / die Lerch / und 
der Pfaw. Item haben / unter allen 
denen mit Schwaͤntzen ı etliche einen 
kurtzen; etliche einen langen von Haa⸗ 
ren / oder Buͤrſten / odervon Fleiſch / oder 
von Federn. Der Menſch imd ein Affı 
als die keinen Schwantz haben / an ſtatt 
deſſelben die Muskeln in den Beinen. 
Gtliche aber Baben einen Schwantz und 
erhöte Flelſchbaͤlein in den Schenckeln 
In den Thieren wachſen Hörner / Hufe 
Haare / Wolle Boͤrſter / Haupt⸗ Haare 
Federn / Schuppen’ Fette Marckt und 
Geaͤder. Item / leben etliche Thiere 
gern in Gemeinſchafft mit ihres Glei⸗ 
chen: als die Bienen / Kraͤniche Tauben! 
Omeiſen / Voͤgel: ud. Etliche aber 


ſehyn gern allein / als der Scorpion und 


die Spinne, Item / ſeyn etliche Thiere 
| | von 
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von vielen Bublen; als cin Menfch ein 
Vogel / ein Rebhun / ein Taube cin 


Hags / ein Spas’ und eine Mucke; Et—⸗ 
liche aber achten das Buhlen wenig; 
als ein Weib / ein Schaf / ein Katz / ein 
Turtel⸗Taub / eine Weſpe. Auch ma⸗ 
chen etliche Thiere viel Geſchreys: als der 


Moenſch / ein Hund / ein Schwein / ein 


Tauber / ein Froſch ein Spatz: u. d. gl. 
Etliche wenig : als die Kraͤniche / der 
aas / das Maulthier: u. d. gl. Item / 
eyn etliche Thier von Natur friedſam: 
als die Schaf / Omeiſen / Laͤmmer / und 
Schmalben : etliche aber zaͤnckiſch; ale 
die Kraͤniche / Stoͤrche / Hanen / Bode: 
u.d. gl. Iugleichen nehmen etliche Thiere 
die Lehr guter Sitten leichtlich am: 
als der Menſch / ein Hund / ein Aff / und 
dergleichen: etliche ſchwerlich / als ein 
Ochs / ein Pferd / etliche gar nicht / als 
eine Schlange / ein Froſch / eine Fliege: 
u.d.9l, Etlich ſeyn friedlich und furcht⸗ 
ſam / als ein Schaf / und eine Huͤndin: 
etliche einfaͤltlig / als der Eſel / etliche klug / 
als ein Pferd und ein Hund / etliche 
verſchlagen / als ein Drach / und eine 
Schlange / etliche heimtuͤckiſch zum Boͤ⸗ 
ſen / als der Fuchs/ der Wolff / und der 
Ts Scor⸗ 


- ben, auch lange Hälfe : als da fe 
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afft als ein Froſch eine Mucke / ein 
ſel ein Schwein / und etliche geſchwind / 
als der Loͤw / ein Haas / und ein Hirſch 
etliche aber traͤg / als der Eſel / und das 
Das XXII. Capitel. | 
‘ Abtheilung des Capitels / von 


den Thieren. | | 


Sy. Thiere / die eine ungen haben 
DIE haben auch eine Stimme : und im 
Gegentheil. Alle Thier ı die Blut ha— 
ben / haben ein Hertz / und eine Lebern/ 
und hinwiederum. Alle Thier ohne 
Blut / ſein klein von Leib / forchtſam / und 
ſchwach / als eine Mucke / ein Schnecke / 
tin Krebs / und eine Spinne / und hinge 
gen: mie zu ſehen an einem "Manny 
Dehfenr Loͤwen / u. d. gl. Alle Thiere / ohne 
Blut / eſſen nicht viel / und hinwiederum. 
Ale Thiere / fo lange Beine haben / ha⸗ 












n die 
Ranche Raͤtzer Und. hiogegen de 
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Henner Sperlinge / Tauben / u. d. gl. 


us Thiere / die nicht. ſaugen / harnen 


auch mcht: als ein Ganß / Taube’ Henz 


nen: und hinwiederum: als ein Menſch / 
Ochs / undein Schaaf: u.d.gl. Alle 
Thiere ohne Kungen/ haben auch Feine 
Kaͤhlen/ noch Hals: als der Fiſch / Krebs / 
Schroͤtel / die Wantze u.d.gl. Ein jes 
des Thier ohne Fuß, hat auch Feine Keh⸗ 


- fe: als ein Fiſch / Schlang / Eydex / Spul⸗ 


wurm und Erdwurm. Ein jedes Thier / 
ſo Eyer gebieret / hat keine Harn⸗Blaſe: 
als die Henne / die Pfauin / u.d. gl. Ein je⸗ 
des lebend gebaͤrend Thier hat eine Harn⸗ 
Blaſen: als cin Menſch / ein Schwein / 
und hinwiederum: als ein Froſch / und 
eine Mucke, Ein jedes lang» und zuges 
ſpitztes Ey gibt ein männlich Geſchlecht 
von ihm: und im widrigen : als ein runs 
des. Ein jedes Ey das zwey Dottern / 
das hat auch zwey Kuͤchlein. Ein jedes 
Thier / das feinen Saamen offt gehen 
laͤſt / wird bald graue / dann er ſonſt lang 
lebte / ſo ſtirbe es bald von vielfaͤltigen 


Anſtoͤſſen: und ſtirbe ehe / wann es ihn 


nicht gehen lieſſe: wie zu ſehen von einem 

Manne / gegen einem Weib. Ein jedes 

Thier / je waͤrmerer Natur es iſt / je 
6 mehr 
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mehr waͤchſt es in die Laͤnge und Dicken: 
iſt auch deſto ſtaͤrcker und kecker: wie zu 
ſehen an einem Mann gegen dem Weib. 
Ein jedes Thier / ſo gar warmer Natur. 
hat eine grobe Stimm; wie zu ſehen 
von einem Mann gegen einem Weib / 
Ein jedes Thier / fo einen Nabel hot 
wird durch denſelben geſpeiſet / ſo lang 
es in Mutterleib; und nicht durch den 
Mund. Ein jedes fett Thier iſt traͤger 
an dem Gang / als ein duͤrres / und iſt ei⸗ 
nes dickern Verſtands in allen Sachen: 
wie zu ſehen an einem vierſchroͤtigen 
Mann / und einem ausgemeſtẽ Schwein 
egen duͤrre und magere. Ein jebes 
hier iſt wärmer auf derrechten ale 
auf der linofen Seiten / und zum Eſſen 
viel verfchleckter : bat auch mehr an 
Fleiſch / und weniger an Fett. Ein jedes 
langes Ey iſt waͤrmer und niedlicher / als 
ein rundes: Urſach / weiln es ein maͤnn⸗ 
lichs. Ein jedes Weiblein unter den 
Thieren / wann es gar zu dick / kan nicht 
empfangen: Urſach iſt / wegen Kaͤlt der 
Beermutter und ihr Schloß / weilen ſie 
nicht guusfam offen / zum Empfangen! 
wegen des Schmeers. Ein jedes weib- 
egen lich Thier / fo eine erſteckte oder einefürs, 
h Thies fallende 
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Uende Mutter hat / fan nicht empfans 
en. Einjedes gar blutreiches Thier vers 
ault bald gar leicht um die Beine / und 
vird ſchwuͤrig / oder erkrancket ſonſten. 
Fin jedes wol⸗dickes Thier hat wenig 
Blut / und iſt idm bald zu helffen / und 
rinckt ihm gern genug: wie zu ſehen an 
inem Schwein. Ein jedes Thier: ſo 
Blut hat / das hat Hirn und Nerven: 
mdhinmwiederum. Kinjedes fliegendes 
Thier / fo krumme Klauen’ und einen 
Schnabel hat das lebt vom Raub: 
at wol-beleitfe Hüfftes und eine dicke 
und ſtarcke Bruſt. Ale fchüppige Fifch 
egen Eyer/ auffer dem Aal / und dem 
Feoſch. Ale Thiere mit einer dicken 
Haut / haben dicke und rauhe Haare. und 
Schuppen / wanns ein Fiſch / ohne dem 
Aal / und die Schleyen / die an ſtatt der 
Schuppen, haben eine Schlangenhaut / 
und Schleimen: mie zu fehen an dem 
Schwein Hund und Dehfen / u.d. gl. 
in Anfehungder Rasen. Ein jedes Eyer⸗— 
legendes Thier ſchlaͤfft nicht viel,oder hat 
einen Eurgen Schlaff. Ale Thiere die 
mehr / als vier Fuͤſſe haben’ haben Fein 
Blut: wie zu fehen an dem füß-und faus 
ven Waſſer⸗Krebs / der hat ihrer gehen: 

<T7 und 
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und hat aber’ an ftatt Geblüts/ eine an⸗ 
dere Feuchtigkeits mir zu ſehen an der 
Bienen Mucken und Spinnen. Ein jes 
des runtzelend Thier hat fein Blut / und 

ſtirbt bald / hat Federn und Schuppen / o⸗ 
der an ſtatt dieſer / etwas anders / wie ein 
gefluͤgelte Omeis. Ein jedes Thier mit 
Dutten / bat dieſelbe unter dem Bauch / 
oder um die Huͤlffte: ohne das Weibs⸗ 
Bild / welches dieſelbe an der Bruſt hat. 
Ein jedes zeugend Thier hat allenthalben 
etliche Haare: und im Gegentheil. Ein 
jedes gehoͤrnetes Thier hat geſpaltene 

uͤſſe / als die Geiß u.d.gl. Ein jedes 
hier mit ſpitzigen Zaͤhnen hat die obere 
geffzen geſpalten / als ein Hund und Katz / 
geden andere / als Ochſen/ Pferd’ u. d. gl. 
Ein jedes Thier / mit dicken und ſtarcken 
Zähnen im Maulı bat ein geſund und 
lang Leben / als ein Pferd / ein Efeu. degl. 
Ein jedes Thier mit ſpitzigen und gerade 
Zaͤhnen / iſt von groſſem Zorn und friſſt 
gern roh Fleiſch / als ein Loͤw / ein Baͤt/ 
und im widrigen: als der Menſch / ein 
Pferd. Ein jedes fliegend und ſchwim⸗ 
mend Thier / bat nicht viel Marcks in 
-Beinen:als eine Gans/gegen einer Hen⸗ 
nen, ‚Ein jedes bintreiches Thier / iſt 
| | guter 
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ni guter Leibs Beſchaffenheit / gegen andes 
u ve geuchtigkeiten, Ein jedes fliegendes 
nm hier hat Feine Bruͤſte / wie zu ſehen an 
u der. Hennen dem Vogel / und der Omei⸗ 
» fenru. d.gl,Ein jedes Thier / klein von Leib 
ſingt mehr / als eins / von einem groſſen 
Coͤrper / beborab zur Zeit ſeiner Vermi⸗ 
ſchung: wie zu ſehen an der Nachtigall / 
und der Tauben. Ein jedes Thier / und ein 
jeder Vogel / liebt feine Frucht / und tragt 
Sorgfalt dafuͤr; ohne dem Guckguck / 
der legt ſeine Eyer in ein frembd Neſt / 
und nehrt fie nicht / und ohne den Raben / 
der verlaͤſt ſeine Jungen bis in den dritten 
Zag : Urſach / weil ihr Federn weiß ſeyn. 
Einjedes Thierfennet natürlicher Weiß / 
feine Jungen / das erfte / und das anderer 
und gibt ihnen zu erſt Speiß und Nah⸗ 
rung: u. d, gl. Ein jedes Thier / ſo zeuget / 
ſch laͤfft mehr / als das / fo Eher leget. Ein 
jedes Waſſer⸗Thier ſchlaͤfft nicht ſo viel 
als ein Lufft⸗ Thier: mie zu ſehen an dem 
Fiſche / gegen einem Vogel. Cinjedes 
maͤnnlich Thier iſt an ſeinen Gliedern 
etlicher maſſen kleiner als das Weibs 
liche : wie zu ſehen an den Krebſen / und 
Dem Aal: da des Maͤnnleins⸗Kopff klei⸗ 
ner / als des Weibleins Kopff; und 
ett 
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ett Weiblein iſt groͤſſer als das Maͤnn⸗ 
ein. Ein ſedes Thier / ſo kein Blut hat / 
quget es gern / wegen ſeiner Suͤſſen: wie 
u ſehen san der Mucken Schlangen u. 
. gl. Ein jedes Thier / das ein Hertz hat / 
ſt geſcheider / als das / ſo keins hat: wie zu 
ſehen an einem Mann / und einem Fuch⸗ 
ſen: u. d. gl. Ein jedes Thier mit einer 
groſſen Lungen / trincket viel gegen einem 
andern / ſo eine kleine hat. Ein jedes Thier 
aber / das gar kleine hat / trincket wenig⸗ 
und binwi.derum. Ein jedes Thier / ſo 
bon Raub lebt / trinckt wenig; wie zu fe» 
henan den Falcken. Einjedes Thier / ſo 
ein Thier zeuget / hat ein weibliches Be⸗ 
zhlecht / aus dem Tyger⸗Thier. Und diß 
ſeh für diͤßmal genug geſagt von den 

Thieren / und ihren Untere ⸗ 

| (Heiden, F 
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Faͤngt nun an. 

Der ander Theil. 
Geheimnuͤſſen der Natur. 
Das XXIIl.und XXIV. Capitel- 

Ndem wir nun wieder kommen 

zu der Lehr von der Geſtalt » oder 
Ausſeh⸗Deutung an Menſchen / 

und wilden Thieren; fofagen wir / die 
Seelen geben nach dem Leib; und eben 
die Seelen ı ihnen felbit nach / haben 
nichts: zu leiden von den Bewegungen 
es Leibs / in Denen fie ſich ı eine gewiſſe 
zeit des zeitlichen Lebens / aufhalten; 
ind in deſſen lestem fie voneinander 
ommet / und der Leib bleibt. Und diß iſt 
lar von uͤbermaͤßigen Bewegungen / 
urch die Trunckenheit vom Wein / die 
jeb / Traurigkeit / Arbeit / und Kranck⸗ 
it. Urſach / dieweil der Leib / und die 
Seele / find eines Gepacks: daher fie 
hun und Leiden. Zu wiſſen / daß unter 
dern Thieren / kein ſchaͤndlichers ſey 
ſehen / ohne Zierd von einem andern / 
s der Menſcch / wann er nackend: noch 
aaärmers. Dann die Thiere der — 
— neh⸗ 
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nehren ihn / fo lang er lebt tie die Qi 
gel des Himmels. Zum Exempel: die 
Sonne gibt ihm das Kiechtz der Och 
acert und bauet ihm das ;Feld / unt 
fuhrt ihm alles von einem Oltt zum an- 
dern: das Schaaf gibt ihm Wollen : 
der Wald das Holtz; der Vogel gibt 
ihm die Federn : u.d.9l.  Darınesfepn 
biel Thiere 7 denen viel Männer und 
Weiber durch die Gewohnheit, nah: 
kommen / twegenderer Seberden der wil⸗ 
den Thiere / die fiehaben / und fie aus 
der Pflegung der menfhlichen- Natur 
zu zichen feheinen/ indemfiederer wilden 
Zhiere Sitten an fich nehmen : ob wir 
wol nicht fagen ; die Menſchen feyen 
eben Die Thierefeibft. Sondern fo fern 
nennen wir fie wilder Thiere Geberden 
als fern fie von der menfchlichen Weiß⸗ 
heit abzutretten fheinen. Und werden 
offtgefagt/ und eigentlich genennt / von 
denen Menfchen Die denen milden Thies 
re Geberden Feind feyn > wie bey diefem 
Erempel : Sihe an diefen Loͤwen 7 diß 
Schwein / diefen Eſel / diefen Hunden 
dieſen Fuchſen / dieſen Wolff: dieſen Kah⸗ 
ſer / dieſen Abt / dieſen München / dieſen 


Geeiſtlichen 7 dieſen Engel ; Ingleichen 


hoͤrt 
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ein Loͤw: und alſo von andern mehr der⸗ 
gleichen. Dann der Menſchen Sitten 
ſeyn nichts anders / als Neigung eines 
vereinbahrten Leibs mit der Seel. Und 
dergleichen kommen nicht mit einem 
jeden allemal uͤberein / als ſo fern ſie ein⸗ 
ander entgegen ſeyn / von der Gewonheit 
derer in einem Drt eines Lands beyſam⸗ 
men wohnenden Voͤlcker. = 
Es feyn aber viel Zeichen der Aus, 

fch-Deutung.die alerdings gemein, für 
mol in Menſchen als andern Thieren; 
als die Forcht / Hertzhafftigkeit / Kuͤhn⸗ 
heit / Freude / Traurigkeit Lieb / Haß / 
Geſundheit und Kranckheit. Doc iſt 
zu wiſſen / dag die Ausfeh-oder Geſtalt⸗ 
Deutung nicht grad ist in den wilden 
Thieren / wie in den Menfthen deren 
Urtheil allein durch das Anſehen des 
Weiſen ift in den leidenden Gliedern; 
und wahr / dag man aus dem Gehoͤr/ 
md Dem Gefühle hat die gemiffe Er- 
antnup des Menſchen. Dann in dem 
Bir den Man fehen/ koͤnnen mir bequems 
ih von ihm urtheilen : und alfd ingleis 
bem von dem Weib:zum Exempel / dem 

— Geſicht 
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Beſicht nach / bedeutet eine lange und 
ſtarcke Naſen eine groſſe Vorhaut: und 
u Singen, Und hiervon fagt eine: 
wol: EN 
An der Naſen Trumm und End, 
- Wird das maͤnnlich Blied erkenne. 
Und am WWeabsbild gibt der Fuß ein Zei⸗ 
Ken. : Dann twann.daffelbe hat einen 
langen Fuß / ſchmal und hegen / ſo bedeu⸗ 
dets lange Scham / eng und mager: und 
hingegen. Item das Maß des bloſſen 
Mittel⸗Fuſſes iſt das Maß der Laͤnge ben 
einer jeden / der gantzen Scham: Daber 
ener ſagt: — 
> Aus des Fuſſes Trumm und Endo⸗ 
Wird die weiblihScham erkenne 
Die Zartheit der Haut’ in der Jungfrau 
“ Ihrer weiblichen Scham. wird erkennt 
durch Die Befchaffenheit derer Mund 
Lefftzen in einevjeden : indem dicke Munde 
Leff zen bedeuten eine Dicke Haut / und die 
arte eine zarte. Die Naßloͤcher bedeuten 
die Geylen auf dieſe Weiß: dann dicke 
und breite / bedeuten dicke und breite Gey⸗ 
len: zarte aber enge und kleine / in eine 
jeden: Deren Amt einer beſchrieben auf 
dieſe eig: =. vun — 
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Acus der blofjien Beylen Stand 
BRKennet man der Schame Rand. 
Kommen nicht nur biß ans Joch; 
Sondern fuͤllen auch das Loch. 
Thun den Samen wol bewahren: 
¶Laſſen aber ibn auchfahren.. 
Danneines jeden Zünglinge oder Jungs 
Frauen’ Jungferſchafft / oder dero Ver⸗ 
ſchertzung / erklennet man durch viel Zei⸗ 
chen: und beede zufoͤrderſt an der Na⸗ 
ſen: dann wann die Jungferſchafft noch 
gantz / fo fühlt man / daß Die Naſenkro⸗ 
ſpel fornen her ungeſpalten. In einem 
Mamnsbild ift die Ruthe / waan fie fies 
het / unbedeckty und hinwiederum: und 
an einem Weib EZ Mutter, Mund 
einmarts. Sonſten fagen wir : die ge⸗ 
‚meine Zeichen werden für Feine Wiſſen⸗ 
ſchafften gehalten ; als Das Schen derer 
Augen. Urſach: dann alle Leute wiſſen 
wol / daß das Schen gefcbicht durch die 
Augen; und / durch die Ohren / das Hoͤ⸗ 
von Daher / wann einer ſagt: dieſer 
ſiehet / weil er Augenhat; ſo wuͤrde man 
ihn auslachen: und alſo auch von einem 
alten Mann / wegen derer offenbahren 
Welchen des Alters, Die Bügel werden | 
—— erken⸗ 
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erkennet an den Federn und an denKlaue 
en: die Pferde an den Zaͤhnen; und die 
Ziegen an den Augen’ u.d.gL Daher 
mann man fagt : Der Loͤw iſt ein ſtarck 
Thier 5 das Schmein-garfigz "Die 
Schlang kuͤhn; die Kag forchtſam; u.d. 
91. ſo würden ſolche / und dergleichen / ge⸗ 
meldte Dinge / wann fie von einem alſo 
vorgebracht wuͤrden / nicht für eine Wiſ⸗ 
ſenſchafft gehalten » darumy weil ſolche 
Zeichen ſeyn gemein und jederman bes 
kannt: daher dißfalls niemand zweiffelt / 
was die Geſicht / und das Gehoͤr anbe⸗ 
langt. Item / ſagen wir: es habe fein. 
Lebtag nie jemand gefehenreinen Mens 
fchen. allerdings”einem (wilden Thier 
ähnlich feyn zub man es wol fagt von 
denen Affen 5 fondern wird ihm mur 
ähnlich genennet / der Vergleichung 
der Natur nach / in etlichen Stucken 
als in Mißgebohrnen / in welchen ich 
nicht widerſpreche: ja es iſt wol mog⸗ 
lich durch die Kunftz und die Natur⸗ 
daß ein Meer-Roß / oder Aur⸗Och⸗ 
gemacht werde. Daher fan niemand 
durch die Ausfeh » Deutung : urtheilen 
aus gemeinen, findern nun eigenen geb 
chen; melche obwohln ale — 
oben. 


— 


— 
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haben fönnen ; fo haben fie doch nicht 
ale in fih. Dann wer zmeiffelt von 
gemeinen Zeichen / und wer weiß diefels 
be nicht ? Steht derowegen einem klu⸗ 
gen Mann nicht wol an / daß er von eis 
nem fage / von einem Derer gemeinen 
Zeichen : als wann er in der That fehe 
einen ſtarcken Menfchen / das er fagt: 
der Kerl ift fo ſtarck 7 mie ein Kom: 
Dann man weiß wol / daß er ſtarck wie 
ein Loͤw: u.d. gl. Dann wir muͤſſen al⸗ 
les und jedes weißlich erwegen / was 
eigentlich gibt eine Wiſſenſchafft zur 
Ausſeh⸗Deutung: daß aüs dieſer Wiſ⸗ 
' fenfhafft ein jeder die jenige Wiſſen⸗ 
ſchafft C mie mir klar und deutlich hie⸗ 
unten fägen rollen ) und unter den Leu⸗ 
ten alle Ehrerbietung ind Ruͤhmlichkeit / 
mit feinem guten Mugen erlangen. 
Dann ein jedes derer jenigen die eine 
Ausfohs Deutung bey den Menfehen 
‚geben 7 ſeyn diefe die in ihnen / aus dem 
Bewegungen Des Leibs ı als der Bilds 
AUS / und Geſtalt / von der Gleichheit 
eines jeden Glieds / auch aus der Farb, 
m feinem leicht » und gravitätifchen 
Gang / Athem / und Stimmru.d.gl. feyn 


Abzunehmen. Iſt derwegen zu wiſſen/ 
4 4143 
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daß derer Glieder des menſchlichen 
Leibs / welche eigentlich die Wiſſen— 
ſchafft der Geſtalt⸗Deutung angehet: 
eines iſt einfach: als die Lunge / die Le— 
ber / das ander zuſammen geſetzt; als 
ein Fuß / ein Hand / u. d. gl. wie aber 
diß alles ſey / und ſich verhalte / in eis 
nem jeden Menſchen / deme wir Die vor⸗ 
genannte Wiſſenſchafft vorgeben / und 
keines andern Thiers / nach Anweiſung 
derer Capitel / unter ihren Titel / wie es 
uns gut duncken wird / auch etliche an⸗ 
dere / ale Hippocratem, Galenum,Al- 
manſorem fuͤr gut angeſehen / wollen 
wir nach Gnuͤge anzeigen. Ehe wi 
aber kommen zum gantzen Vorhaben 
unſers Geſpraͤchs / ſo ſagen wir zum 
voraus / daß man ſich jederzeit wohl hal 
vorzuſehen vor einer Begegnung / oder 
Geſſelſchafft / einesunglüdlichen Men, 
ſchen / als der obern Natur; Wercken; 
als vor einem Menſchen / der ein Glied 
zu wenig bat, als ein Aug / Hand, 
2.0.91, Urſach dieſes ift: weiln ein je⸗ 
der ſolcher iſt ungluͤckſeelig / und fiehel 
mit feiner Ungluͤckſeeligkeit dem Gluͤck⸗ 
feeligen im Weeg. Und diß gereiche! 
ihrer vielen zum Schaden / als welche⸗ 
einem 
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nem unerfahrnen Menſchen verbors 
en / indem er hiervon nichts fan ausdiche _ 
nlalsdurch den Weg diefer Lehrer oder 
urch die Erfahrung feines Ungluͤcks. 
Dann ein jeder Menfch Fan fich befier ver» 
yahren vor feinem offentlichen Feindy 
ac) uns mehr empfangener "Beleidio 
ung / als vor einem unglücklichen Mene 
hen. Urſach iſt: Diemeilder Schade in 
em Gluͤck ift verborgen, eines Feinder 
beram Tag. Und iſt zu wiſſen: daß kei⸗ 
e Creatur iſt ſo guter Leibs-Art/ die da / 
vann ſie um ein Glied kommt / ihren 
Stand nicht veraͤndere + entweder in eis 
on ungewohnt boͤſen / oderin einem et⸗ 
vas beſſern: fo doch felten gefchicht: mann 
r langlebt. Daher man zufagen pflegt 
Huͤtet euch vor Gezeichneten · Und ans 
derſtwo: Einem / an einem Gliedge⸗ 
zeichneten Menſchen traue 
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Das XXV. Capitel * 
zeichen der Complex on / nach der 
Farb im Geſicht Bifchaffenheit. 
izle Farb ım Seficht / oder braun: 
| lecht gleichfam / mit weiß und Ra» 
Gengrau untermifchet : oder eine bleich⸗ 
und bieyfarb,bedeutet:natürlich eine kalte 
Leibs⸗ Art. Rothe und feurige Farb im 
Angeficht / mit Weiß vermiſcht / volle 
Sommerſproſſen / bedeutet eine warme 
Leib, Art. Weiſſe Farb im Angeficht 
mit meichlicher Entfärbungen / und uns 
vermifchter Roͤthen / bedeutet eine gemaſ⸗ 
ſigte Complexion. Bleberne Farb Der 
Haut, wie auch an den Nägeln’ bedeutet 
eine boͤſe und kalte Keibs- Art, * 
Das XXVI. Copitel. 
Zeichen der Complexion / der Farb 
am Leib der Beſchaffenheit nach. 
Sn Leib; weiß von Haut / und trucken 
am Fleiſch / etwas oder viel rother 
Farb an feinen gehoͤrlgen Orten habend / 
bedeutet Die Oberhand einer rothen Sal. 
Ein Leib / dick am Fleiſch / und an der Haut 
weiß und gaͤttlich gefärbt / bedeutet die 
Dberhand des Gebluͤts. Ein Leib an der 
Farb braun / und am Fleiſch dick / mit et⸗ 
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‚ag rother Farb bedeutet die Oberhand 
es Gebluͤts mit ſchwartzer Melancholey. 
"in rahner / oder haͤgerer Leib / bedeutet 
ie Oberhand einer rothen Gall. Ein 
nittelmäffiger Leib » als zwiſchen Hager 
nd dick / und zroifchen braun und weiß / 
‚edeutet die Oberhand des Gebluͤts / mit 
Schleimfeuchten/ und etwas Melanchos 
ey; EinLeib / der gar warm —— 
en / bedeutet eine warme Leibs⸗Art. Ein 
ib mehr kalt / als warm anzugreiffen / 
edeuteteineFalte Complexion. Ein Leib 
d gar rauh anzugreiffen / bedeutet eine 
ruckene Leibs⸗Art. Ein Leib fo weich 
inzugreiffen/ bedeuteteine feuchte Com⸗ 
olexion. Ein Leib / Der viel ſchwitzet / ber 
yeutet eine kalte Complexion. Ein am 
Bang leichter und ſubtiler Leib bedeutet 
ine gute Complexion. Ein am Gang 
ſchwer und traͤger Leib bedeutet ein 
Rampe oder Leibs⸗ 


* 
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Das XXVII.Capitel. 
Zeichen eines Leibs / warmer 

| Complexion. 

Je Leiber / ſo von Natur mark | 

wachſen bald und wol; wie an den 

Kindern zu ſehen; werden aber fett / oder 

ertruͤcknen; die Adern laffen fich nicht 

fehen an ihrer Stelle :. der Athem gehet 
frey: die Stimm ift feſt / ſtarck und grob. 
zum Buhlen feyn fie ſtarck und begierig. 

Eſſen wol, und verdauen leichtifeyn voller 

Haupt-Haary und anderer Orten Haa⸗ 

re : die ſeyn nun theils grob und Frauß / fü 

dann herfommt vongroffer Hige des Her⸗ 

bens: wie zu fehen aneinem Löwen! Hah⸗ 

nenin.d.9. -» EN 
Das XXVUL Capitel, 

Zeichen eines Leibs / von Falter 

Complexion. 

8 Leiber / ſo von Natur kalt / wach⸗ 
Wſen langſam / und werden nicht ſon⸗ 

ders fett. Die Adern legen ſich bloß her⸗ 

fuͤr / und ſeyn groß: der Athem klein / und 
gleichfam verborgen. Die Stimm zu hoͤ⸗ 
ren rein und ſcharff: zum Buhlen feyn fie 
ſchwach / und deffen felterverlangend : fr 
- fen wenig ı verdäuen und vertragen die 
u ESbpeiß 


1 
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Speiß übel: feynan der Haut weiß und 
Roſenfarb. Ihre Haare feyn ausgedehnt 
und fang; fie feyen gleid) ſchwartz oder 
weiß: und ſeyn dünn. Siefoͤrchten ſich 
leichtlich / und erſchrecken / und ſeyn 
ſchwach zur Arbeit. 
Das XXIX. Capitel. 

Zeichen eines Leibs / von feuchter 

Complexion. 
DI Leiber fo von Natur feucht ’ ſeyn 

am Fleifch weich, und leicht / ihre Aus 
‚gen verborgen / und von fehlechter Staͤrck. 
Daher ſie auch wenig Arbeit koͤnnen aus⸗ 
dauren: ſeyn forchtſam / und gleichſam 
vor einem jeden Ding erſchrocken / ſchlaf⸗ 
fen uͤbel. Werden offt angetrieben zur 
Frechheit: ſeyn bloß von Haaten. Ih⸗ 
ve Haare und Haupt-Haare ſeyn glatt 

und zart: feyn guts Kopffs 

zum Lernen. 


5:08 
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Das XXX. Capitel. 
Zeichen eines Leibs / von truckener 
Complexion. 

HI Leiber/fo von Natur trucken / ſeyn 
rau anzugreiffen; am Fleiſch mager: 
zur Arbeit ſtarck / und dauerhafft: Eſſen 
gern / und gebuͤhrender maſſen: die Fugen 
deter Glieder ſeynvor Augen. Die Haupt⸗ 
und andere Haare grob / rauh und krauß. 
Das XXXI. Capitel. 
zeichen eines wolh⸗beſchaffenen 
Ä und gefunden Leibe. | 
Whbeſchaffene und geiſunde Leiber 
eſſen und trincken wol / nach ihrer 
uten Gelegenheit / ordnen / und ſtellen 
ihre Sachen wol an / und ſeyn klug: hun, 
gern zu gehoͤrigen Stunden; ſeyn froͤlich 
mit den Froͤlichen; ſchlaffen ihren Schlaff 
wol hinaus 5 ſeyn leichten Gefuͤhls und 
gehen feichtlich / ſchwitzen bald / nieffen 
ſelten / oder molniemahln/ werden zimlich 
beliebt; feyn im Angeficht gefärbt; warm 
anzugreiffen / feyn wol befchaffen an ih» 
ven fünff Sinnen / mie es fich ſchicket 
nach Dem - I Pe und Dem 
und, 


Das 
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Das XXXIL Eopitel, 
Zeichen eines bel beichaffenen 

..-  undungefunden Leibs. 

FSelberhaffene! und ungefunde Leis 

ber / fepn denen wolbeſchaffenen / und 
geſunden / in allem ungleich. Daher ſie 
übel eſſen und nicht viel nach dem Trin⸗ 
cEen fragen: ordnen und ſtellen ihre Sad) 
übel an’ und hungern nicht zu gehörigen 
Stunden; halten nicht recht mit den Froͤ⸗ 
lichen ein; ja feyn vielmehr kuͤmmerhafft / 
und bleiben traurig : fchlaffen ihren 
Schlaff übel hinaus : ift ihnen immer 
ſchwer / und haben einen ſchweren Gang: 
ſchwitzen felten / oder garnicht : gihnen 
oder nieffen offt/ dehnen Die Arm aus / 
ſeyn von Aegeſicht bleich / oder unger 
färbt / ſeyn friſch an den fünff Sinnen, 
koͤnnen der Arbeit nicht lang vorſtehen / 
vergeſſen ein Ding bald / fpürsen viel, 
Haben viel überflüffigen Unrath in der 
Naſen: ſeyn zu alemträg/ je an Fuͤſſen / 

je an Händen: und haben triefs 
fende Augen. 


Va Das 
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DDas XXXIII. Capiti. 
Zeichen des Gehirns ſeiner 


.  Romplerion. 
Egr kleiner Kopff hat von Natur ein 
klein Gehirn / und viel Haare ſeyn 
des Kopffs beſte Verwahrung. Daher 
wir von des Hirns Complerion: alfo 


en: — F — 

Wann das Hirn iſt einer warmen 
Complexion / ſo iſt der Menſch / der es hat; 
uͤber und uͤber eins. Leiſen Gefuͤhls: und 
ſeyn die Haare wol dick: die Augen ſehen 
weit / und ſeyn ſcharffes Geſichts: die 
Sinne wachſam / gaͤh im Aufnehmen / dit 
Farb derer Haare mahretlang/hat ſelten 
- Biel Unraths in der Naſen / die Augen naſ⸗ 
fen nicht viel / und iſt der Menſch mad 
ſam: begierig zu allen ſchoͤnen Sachen / 
und hoch heraus verlangend. 
Wann das Gehirn feuchter Compl⸗⸗ 
xion / fo iſt ein ſolcher Menſch am Gefühl 
weich und geyl; hat viel zarter Haupt 
Haare und verändert fein Farb offt; iſt 
auch frech : hat immer thraͤnende Augen’ 
und offt Noth am Gebluͤt / u. d. gl. Lebt 
nicht lang; hat einen Hauffen Feuchtig⸗ 
Feiten in der Naſen: die Stimm iſt ihm 
Me etlicher 
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\icher maſſen verfählagen ; bat offt 
opffwehe / iſt ſchwacher Perſon; leicht⸗ 
ch forchtſam; eines zarten Verſtands: 
at mehr Miileidens mit anderer Leut 
Ingtück : ift mehr einfältig als wigig/ 
nd fchnöden Vorhabens. 
Bann das Hirn Falter Complexion / 
zit der Menfch immer frägı langſamen 
Verſtands / und Fähigkeit / einer Dicken 
Big: die Haupt» Daarefeyn leicht und 
ang / wachſen langſam / und ſeyn an der 
Farb weiß / oder gleichſam bleyfarb. Die 
Lugen ſeyn ſtarr / und ſehen nicht weit: 
pacht ſtets bey der Nacht; iſt eines feſten 
Vorſatzes / haͤlt mit der Arbeit an / und ſe⸗ 
et drauf nach Geſtalt des Orts: iſt kalt 
ind feucht anzugreiffen / und iſt eines 
harffen Verſtands / zum Lernen zimlich 
erſchlagen. 
Wann das Hirn truckner Comple⸗ 
ion / ſo wachſen eines ſolchen Menſchen 
Haare langſam / und mit der Zeit: und 
berden eben deßwegen auch nicht bald 
ang / fondern bleiben Burg; feyn dünn 
n der Haut; und dick an fich ſelbſten / 
uch mehr kurtz / ale ausgedehnt / wer⸗ 
en bald grau / und fallen am Kopff leicht⸗ 
ich aus / mie das Laub von den Baͤu⸗ 
* Us men; 
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men: Die Augen fehen weit / und ift der 
Menfch eines erbarn Gangs / und Einher⸗ 





uͤbler Faͤhigkeit. | 
- Wann das Hirn ift warm und truck⸗ 
ner Complexion fo wachfen am Kop 
gelbe, ſtarcke und kurtze Haare; oder au 
ſchwartz und krauſe; der Menſch iſt gar 
frech / und wird deßwegen bald grau; 
ſchlaͤfft zu Nachts wenig; iſt eines groſ⸗ 
fen Verſtands / und fertiger Verrich⸗ 
tungen’ und Fähigkeit: leicht im Sehen 
und. Springen; ftchet weit; ift leichtfer, 
tig im Handeln; und hat felten viel Lin 
raths in de Trafen. —* 
Wann das Hirn kalt und feuchter 
Complexion / fo ſchlaͤfft der Menſch gern! 
da er Doch uͤberſchlaͤfft; iſt verzuͤglich 
Handeln; fo offt zu thun mit Anliegen 
von Fluͤſſen / bevorab im Kopff / und Denen 
Augen. Hat immerzu einen Hauffen 
Unraths in der Naſen: iſſt und 
xrinckt wenig. 


Menſch iſt eines harten Kopfs / eytel / und 
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Das XXXIV. Capitel. 


eichen dee Complexion des 
| Hertzens. 
Ann des Hertzens Complexlon 
varm / ſo iſt der Puls ſtarck; die 
t ift etlicher maſſen haaricht / über 
rünglings aber: am Fleiſch iſt Der 
ſch warm / hat gute Luſt zum Eſſen: 
Handeln kuͤhn; im Worten rauh⸗ 
in ſich im Geben; iſt halsſtarrig / 
zornmuͤthig / frech. 
zann das Hertz iſt kalter Comple⸗ 
ſo iſt der Puls langſam; die Bruſt 
on Haaren; das Fleiſch kalt anzu⸗ 
en / ſchlechter Luft zum Eſſen / ſchwa⸗ 
draͤfften / engen Athems / die Stimm 
und ſchwach: gleichſam traͤg im 
deln; in Worten nicht gar ſanfft⸗ 
ig; leichtlich zu erſchrecken; iſſet 
wol / iſt ſelten gar frech / es geſchehe 
zufaͤlliger Weiß. 
ann das Hertz einer feuchten Com⸗ 
n / ſo hat der Menſch uber und über 
e aufdem Kopff/ die merden bald 
' und geftveckt / ander Farb weiß / 
alb / iſt haarig am Leib / ausge⸗ 
sen an der Bruſt / das Fleiſch 
16 weich „pl 
weichie 


weich anzugreiffen : it ander Farb wei 
oder braun / etlicher maflen fett / gar 
forchtfam erſchrocken / thum und ſchwach 
imarbeiten. 

Wann das Herg truckener Comple⸗ 
xion / fo iſt der Puls hart / der gantze Leib 
queppicht / am Fleiſch mager / die Adern 
ligen offen / die Haare ſeyn dick und kurtz; 
bevorab an rauhen und dicken Orten. 

Wann das Hertz warm und truckener 
Complexion / ſo iſt der Puls geſchwind / 
hart / und ſtarck; die Bruſt etwas haarig / 
mit gewundenen Haaren / der Athem 
weit / am Fleiſch gantz kalt / leicht zum 
Zorn zu bewegen / und drauf beharrend 
undhartnäckigt. 

Wann das Herg Falter Complexion 
fo. iftder Puls langfamı und ſchwach; die 
- Bruft von Haaren bloß; der Athem eng 
und langfam ; das Fleiſch anzugreiffen 
weich, und kalt; zuͤrnt nicht leichtlich / und 
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laͤſt bald wieder nach. 


Das XXXV. Copitel. 
Zeichen der Leber / ihrer Com⸗ 
— plexiohn. = 
Warn der Lebern Complexion warm / 

po wird ſie erkennet aus den une 
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rucknen Adern ; der Urin ift hoch 
und ſchadt die Genieſſung warmer 
fen’ weil fie entzundten ; fo fteckt 
ein Hauffen Sallifcher Feuchtig⸗ 
ihm / undviel Haare, an dem Un⸗ 


zauch. | 
3ann die Leber Falter Complexion / 
einen die Adern enge / die Huͤfft iſt 
er rahn / und iſt / vor vieler Feuchtig⸗ 
der Menſch ſchwach; mit Schleim⸗ 
hten uͤberhaͤuffet / als Speichel / Na⸗ 
utzen; der Urin iſt weiß / oder wie 
Auswurff: das iſt / bat offt ein Hauf⸗ 
Winde / und gehen ihm die Haare an 
Unter⸗Bauch ehe ab. 

Banndie Leber feuchter Complexion / 
das Blut truͤb; der Leib fett; der 
uch.teichtlich voller Binde / das 
ſch ift weich zu fühlen; das Angefiht 


Bann die Leber truckner Comple⸗ 
ı fo hat der Menfch wenig Gebluͤt / 
r gange ‚Leib bleibt mager ; der 
Bauch rahn; im Ange⸗ 
ſicht iſt wenig 
Farb. e 


Ur De 


EEE — —— — —— — — — — 


weit; die Bruſt breit und dich, 4%". 
Wann die Lunge Falter Complexion / 
fo ift die Stimm rein, der Athem eng / die 


Wann die Lunge truckener Com⸗ 
plexion / ſo iſt die Stimm hell / der Mund 
trucken und wenig Speichels. 

Wann die Lunge feuchter Comple⸗ 

xion / fo iſt die Stimm laut⸗ Daher 
der alfo befchaffene. Menfih von Na⸗ 
Pr ſtarck / voll Speichel; und trinckt 
elten. — 
Das XXXVII. Capitel. 

Zeichen der Complexion des 

| Magens. 2.8 

Ann des Magens‘ Compleion 
Nwarm / fd ift die Dauung ftar 5 
der Kuft zum effen groß; ift offt und 
“viel hungerig 7 thut ihm der Kopff 
wehe / die Augen haben. Noth / zuent 


bald / und fä ber doch bald 
wieder ſtillen. J * * ne 


le Kann 
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zann der Magen kalter Complexion / 
die Däuung ſchwach; der Appetit 
he ; ift felten weder hungrig noch 
ig; am Kopff und den Augen ges 


Bann der Magen feuchter Comple⸗ 
ſo dDürftet den Menfchen ſelten: hat 
Speichelsin der Trafen viel Unraths: 
mitdem Eckel / Brechen / und dem 
hwindel zu thun. 

Wann der Magen truckener Comple⸗ 
nz fo duͤrſtet er offt die Zunge iſt rau; 
Huͤfft trocken / mit jucken und ſchwa⸗ 
Entleerung; Die Kehl rau / und wer⸗ 
ı die Speiſen gantz rau abgefchluns 
—A 

Das XXXVIII. Capitel. 


Zeichen / der Geylen ihrer Com⸗ 
plexion. | 

Pann derer Geylen Complexion 
warm / ſo ſeyn die benachbarte 
heile uͤberwachſen mit viel ſchwartzen 
id krauſen Hagren / die Mannsruthe 
eht ſtarck uͤberſich: der Saame ent⸗ 
ehet gantz dickes und zaͤhens We⸗ 
ng I und entgehet bald mit Dem 
ditzel des Buhlens / bag auch von * 

N 
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fuͤllung der: Zeit groſſe Begierd zum 
Buhlen; dahero über feinem Glied zw 
fehen offentliche Adern; Die Nerven feyn 
ſtarck und die Haut dick. | 
Bann die Geylen kalter Complerion, 
fofeyn die Theile drum herum gang na⸗ 
ckend von Haaren / und ſeyn die daſelbſt 
befindliche geſtreckt; die Ruthe erhebt 
ſich ſelten / und gehet ein ſchwacher Saa⸗ 
me / duͤnne und langſam; die Adern ſeyn 
verborgen; die Nerven ſchwach; die 
Haut zart / und weich. | | 
Bann die Geylen feuchter Complexi⸗ 
on / ſo haben fieein Hauffen Saamensj 
und lafjen mit dem Beyſchlaff geben ein 
waͤſſerig und meilfen Saamen ı wie - 
Milch, und nicht viel nug zum Empfans 
en : gehen fang um mit dem Saamen⸗ 
werffen : die Haut ift aller blaß von 
Haaren / und zart. — 
Wann die Geylen truckener Comple⸗ 


ion’ ſo wird wenig Saamens in ihnen 


gezeuget / doch iſt derſelbe dick und zaͤhe 
und gut zu Empfangen; die Ruthe ſtreckt 
ſich ſchwaͤchlich; ihre Haar ſeyn kurtz und 
krauß / rauh und dick: die Haut aber mehr 
grob / als zart. — 
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3ann die Geilen warm und feuchter 
plexion ı fo richter ih das Glied 
Fauf/ bleibt auch tapffer aufgerich⸗ 
bewegt ſtarck zum Buhlen / und laͤſt 
Saamengehen. 

Bann die Geilen kalt und truckener 
pplexion / fo ſtreckt ſich die Ruthe 





ſam / verliert auch ihre Krafft bald / 


rt wenig Saamens / und Fan dieſer 
eilen gar nıcht fort wann fihon das 
len verrichtet ift. 
Dos XXXIX. Capitel, 
n der Wiflenfchafft der Theis 
fe Des Leibs / in einem jeden 
Thier. F 
As Hertz iſt von Natur waͤrmer / 
als alle andere Glieder deß Leibs; 
wird der gantze Leib durch deſſen 


rme belebet; und erhält die Wars - 


n andern feinen Theilen ; welche cs 
ängt / Durch einen Einfluß von oben 
>; und bleibt der Leib Dadurch zus 
ren g:halten. Daher vonder Waͤr⸗ 
es Hertzens alle andere des Leibs 
le ihre Waͤrme her haben : und als 
men wir fügen : das Hertz ſey Die 


le und Urfprung der Angebornen 


ar⸗ 


— 


andere Theile des Leibs z-entgegen der 
"Wärme des Hergens. Daber eins 
das ander mäff.get.- - -- au 
Das Fett iſt natürlicher Weis kaͤlter 
“und truͤckner / als ein zuſamm geronnen: 
Seuchtigke., 
Ein Bein iſt von Natnur warm und 
trocken. | | 
R am Mark it von Natur warm und 
eucht. . | — 
Eine jede Kroſpel / Adern / Nerben / und 
Haͤutlein / iſt kalter und truckener Natur: 
doch nicht ſo viel als ein Bein / als wel⸗ 
ches temperiret / und iſt eigentlich / wie in 
einer flachen Hand. a 
Derer Nerven Complerion ift auch 
bielfältig unterfchieden ; in Dem die / ſo 
von dem Gehirn herſtammen / ſeyn feuch⸗ 
ter! als die jenige / die von dem Genick 
entſpringen: als die mit ihrer Com⸗ 
plerion Dem Temperament der Haut am 
nechften kommen / die doch gemaͤſſiget ge⸗ 
nennt werden. Er i # 
| | Die 
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Die Druͤſen ſeyn kalt und feucht: wie 
zuich- alle Glieder die Milch zeugen: als 
die Bruͤſte der Saame / die Geylen / der 
Speichel / die Lunge. | 

Das Fleiſch ift gar unterſchiedlich / 
yarum / dieweil es der Complexion Des 
Glieds nach / iſt warm / undnicht warm. 
Doch iſt ein jedes friſches ungeſaltzenes 
Fleiſch warm und feucht: das eingeſaltz⸗ 
ſe aber warm und trucken: Doch werden 
ie unterfchieden 5 dem Dit Des Theils 
ines Thiersi und der Viele des Saltzes 
sach. Mittelmaͤſſig Fleiſch / Das ift zwi⸗ 
then Dürr und fett / iſf temperirt in allen 
Sigenfchafften : Daher in Warheit ein 
ickes Dürr mat. 

Dos Fleifeh eines verfchnittenen E⸗ 


ers / eines Bocks / Lamms / Kalbs / Hen⸗ 


ven Kapaunen / junger Huͤner / u. d. gl. 
ſt En tauglich’ Darum / meiln es 
; t däuet / undein gut Geblüt ma, 


het. 

Das Fleiſch vom Gefluͤgel / iſt leichter 
verdaͤuen / als derer gehenden Thiere / 
nd was an ihnen das Beſte: ſeyn Die 
Ruskeln / die Zunge, Fuͤſſe Maul und 


r 


je Leber. 


les - 


[ 


- “ 





Das Oel iſt feucht und warm; wecche 
‚Eyer ſeyn geſund / und iſt an ihnen dei 
Dotter beſſer / als das Weiſſe. 
Der Kaͤß iſt nicht gut zur Speiß / ſo 
wol ſuͤſſer als geſaltzener; doch iſt Der ſuͤſ⸗ 
ſe gut auf andere Speiſen / indem er 
alsdann genoſſen / wol daͤuen macht. 
Die Butter iſt gut und gefund. + .. 
Die Milch mehr boͤß / als gut: doch 
im Sommer beſſe.. - «han 
Ein jedes Glied des Thiers / je mehr 
Nervoſiſch / je kaͤlterer Naturt iſt es 


ein Fuß. & 
Das XL. Copitel. .. : 
Zeichen-einee Anfüllung bon boͤ⸗ 
© fen@euchigkeiten. : 
Je Anfülung boͤſer Feuchtigkeifen/ 
davon einige Schwachheit PR 
zu entitehen / gibt ſich an Tag durch die⸗ 
- fezeichen : gar zu groffe Roche im Ans 
geſicht / Bleichen an der Haut und den 
Naͤgeln/ offtmahlige Dehnung der Ar⸗ 
me viel Gihnens / Spuͤrtzens / ſchwerer 
Schlaff / volle Adern / Kr 
® au 








_ — 


us der JEAJENIOTTE KOWTDEL VED yuupıd 
Behetag ander Stirn Dhren-Saus 
nn Qlugen.- Thränen und Jucken in 
enfelben / unnoͤthige Forcht / Traͤgheit 
18 Leibs zum Gehen / und zur Arbeit 
roſſer Puls / fiuͤchtiger Bauch / truber 
Arinsgesmungener Appetit zu Eſſen / und 
Schwachheit im gantzen Leib. 
Das XLI. Capitel. 
Zeichen gar zu viel Gebluͤts. 

NR das Blut gar zu uͤberfluͤſſig / fü 

‚reignet fich ein Jucken / über und 
jber durch den Leib; fonderlic) an den 
Amen ; im Angeficht ift viel Roͤthen / im 
Mund wird immerdar eine un ewoͤhn⸗ 
liiche Suͤſſen gepruͤfet: gibt Blaͤßlein im 
Mund / und den Lefzen: wird auch groſ⸗ 
es Brennen in der Bruſt gefuͤllet / das 
nan ſonſten Carfunckel nennet / dar⸗ 
zurch der Menſch den Luft zum Eſſen / 
nd. feinen Schlaf verliert: rother 
drin / etwas dick / der Leib wird fett Die, 
Speiß ſchmeckt wol im Eſſen / wird auch 

wol genommen / verdaͤut und 
| ausgetheilt. 


Di 


Mienaceidcoti, Anderer Cheil / 


Das XLI. Capitel. 

Zeichen uͤberfluͤſſiger Gallen. 
Wanr die Gall gar zu haͤuffig / fo be⸗ 
“> gibt ſich im Geſicht Eitvonen geele 
Farb "Bittern im Mund, Kaubenin der 
‚ Kehlen immer Durft/ wenig Speichel 
truckne und rauhe Zungen / ͤffters Kopff⸗ 
Schmertzen / truckener Mund, langſamer 
Luſt zum Eſſen / Citronengeel / Erbrechen / 
oder auch gruͤn / mit groſſer Bitterkeit / 
Die Entleerungen ſeyn trucken / hart Fund 
wenig / gleichſam verbrennet / und ſchlit⸗ 
terich / wird mit groſſem Drucken von 
ſich gebracht ? dünner Urin / Eitrones 
gechfeurig und hellz viel Wachens / wemg 
Schlaffens / mager Fleiſch / und ein unbe 
ſtaͤndig Hertz. 

DasXLIN. Capitel. 
Zeichen der Schleim⸗Feuchten. 
zn die Schleim-Feuchten garin 

der Menge / fobegibt fich im Mund 

biel Speichel und Spurgens + melches 

wanns weiß und flüflig / fü iſt es gut: 
wanns aber zahe/böß : nicht viel Durſts / 
feuchter Mund / welche Kalte und Zun⸗ 

ge; trinckt ſelten oder niemals als 

= \ | beym 
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um Mittag und Nacht⸗Eſſen: der U⸗ 
igehet weiß ; der Menſch ift im Sehen 
zg / und in der Arbeit ſchwach / hat einen 
auffen Unraths in der Naſen: die Aus 
n ſeyn ſchwer und fehläffrig 5 der 
chlaff lang : das Fleifch uber und über 
ich anzugreiffen/ und geyl: der Appes 
ſchlecht / wenig / herb: die Däuung 
agſam: im Geſicht weiß / ohne rothe 
rd. Der Leibs⸗Unrath iſt weich / und 
ht gar kalt; der Kopff zum Kernen eis 
: tummen Faͤhigkeit: Die Augen ims 
r voller Zaͤhren / zumahln frühe : die 

aar und Naͤgel wachen bald, 

Das XL!IV. Capitel. 
ichen gar zu vieler melancholi⸗ 

chen Feuchtigkeiten. 

Ann die melancholifche Feuchtig⸗ 
Feit Die Oberhand hat / fo befinder 
brennen des Magens / hündifcher 
vetit viel zu freſſen / fehmärlichte 
b im Angeficht: das Blut iſt ſchwartz 
Dick ; der Urin ſchwartz / oder etwas 
icht / etlicher maffen auf grün / oder 
>binaus gehend : der Leib iſt kalt an- 
'iffen : der Menfeh traͤg zur Arbeit: 
yuffe ſeyn Falt ; das Hertz gar a8 
woh⸗ 
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woͤhniſch / traurige Sedancfen/ nichtzum 
Zorn und ftörrig ; ift gern in der Einfam 
keit: iſſt Und trincft wenig. 12 
Das XLV. Capieel,- 
ar Natur thut nichts umfonft / und 
thut in allen Stucken jedesmals das 
Beſte: ift derhalben Leine Eigenſchafft 
in Dem Leib maͤſſig. Zu miffen/ Daß du 
Menfch von feiner Geburt an / biß in fein 
Alter Hörer nicht auf auszutrocknen / und 
wird geboren’ Daßerflerbe. 

In einem warmen Land ſeyn die Leut 
kurtzer Geftale.£ivon Matur ſchwoceee 
Haut wie an den Mohren zu ſehen / ode 
roth / mituntermifchter etwas weiſſen 
am Fleiſch fepn fie trucken / und krauß 
dick und rauh an Haaren. Und in einen 
kalten Land werden geboren lange Baur: 
an der Haut zimlich weiß und falb bleß 
von Haaren / oder gleichſam an hrer 
Weſen lang geſtreckt. Mercke/ daß 


in der Beermutter des Weibs: weiche 
wann beede warm / ſo wird eine Ereati 
gezeuget / und hle ibt auch ſchwarz/ode 
braun; ſeyn ſie denn kaͤlt/ fo *7 
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mebr brodert weniger / nach der Com⸗ 
in des Libe. 
Das XLVI. Cap itel 
ı Erfänntniß eines gar groſ⸗ 
Uberfluſſes derer Feuchtigkeiten / 
durch Traͤume. | 
Dn dem Urtheil / die Traͤume zucr- 
kennen / fprechen mir alfo ; Es ſeyen 
lich Derenetliche wahr ; etliche falfch. 
‚leichen bedeuten theits Träume von 
gangenen / theils von Gegenn aͤrti⸗ 
ı theils von Zufünfftigen Sachen : 
etliche b.deuten nichts / ale nur eine 
antaſey. Und alle dieſe / hält man 
ir / ſeya theils wegen des Alters / 
18 wegen Der Spaß / und der Zeit / 
wegen der Monde Veränderung : 
m einem Knaben im Traum andere 
chen vorkommen / und andere einem 
gen Kerl / dann wieder andere einem 
n Mann und andere diß oder jenem 
* je den in feinem Stand. Item / 
eutet ein Traum nach Verdaͤuung 
genoffenen ( Speiß / entweder nichts’ 
v von vergangenen Sachen, Ein 
aum in mwahrender aber nicht voll 
amener Abdauung ı bedeutet von ges 
x gen⸗ 






“.. 


ung der genommenen Speiß bede 
lerdings von zußünfftigen Dingen, 


viel getraumt hätte, Wann er aber beym 
Tag eiwas von ſolchem Traum vergeſſen 
haͤtte / ſo lege er den Kopff hinterſich two 
die Gedaͤchtnus⸗Krafft iſt / ſo wird er ſich 
deſſen / mit Huͤlff des Vorurtheils / leicht⸗ 
lic) wieder erinnern koͤnnen. Sonſt be⸗ 
deuten theils Traͤume einen Gewinnſt: 
und theils einen Verluſt; theils eine 
reud; theils ein Leid; theils eine Kranck⸗ 
eit / theils eine Geſundheit / etliche Krieg / 
etliche ſonſt eine Noth / etliche gut Leben / 
etliche nur eine Auslegung des Traums 
Zum Srempel ; mann dem Menſchen 
traumet / zu gewiſſer Stund / er fange eis 
— ‚nen 


e 
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on Vogel; das bedeut Gewinnſt: fleugt 
‚maber der Vogel darvon / ſo bedeutets 
Kerluſt: Weinen / bedeut Freud: Lachen 
eid : lauffen wollen / und nicht koͤnnen / 
edeut eine Hinderung: und alſo auch in 
ndern Sachen. 
Das XLVII. Capitel. 
Träume / fo die Oberhand des 
Gebluͤts bedeuten. Ä 

Warn das Gebluͤt die Oberhand hat / 

ſo traumt dem Menſchen / er ſehe eine 
othe Farb / als Meng / Zimmet / Schar⸗ 
ach / rothen oder veylblauen Daffet / A⸗ 
norellen / Roſen / Granaten⸗Bluͤhe / 
Blut; Feſte / Hochzeiten /oder Handſchlaͤ⸗ 
e halten / oder darbey ſeyn: ſuͤſſe Speiß / 
der etwas Wol ⸗geſchmacks eſſen / einen 
Wind fuͤhlen / Schrepff⸗Koͤpff ins Fleiſch 
tzen / blutiges Fleiſch ſehen / und derglei⸗ 

chen rothe / oder rothgefaͤrbte 
KR SEK 
KK 
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DasXLVIH.Capitel, 

Traͤume / ſo die Oberhand der 

rothen Gall bedeuten. 
Wonn Die rothe Gall herrſchet z fe 
+ träumt dem Menfehenr ex fche ein 
brennend Feuer / lebendige Kohlenkanges 
zuͤndte Brände 1 Feuers Funcdan, Backs 
und andere Defen, Wachskertzen Bli⸗ 
ze er höre donnern.der Himmel ſey roth 
ſehe einen gluͤenden Stein; höre Leut ſich 
miteinander zancken und hadern / einans 
der ſchlagen / Geſchwulſt / Hitze / Ballen, 
Miniren / Gold / Arſenick Operment 
weiffe Haare; er liebe / ¶ 
Das XLIX Capitel. 

Zeichen / fo die Oberhand einer 

Schleim⸗Feuchten bedeutet. 
Wann die Schleim⸗Feuchten regiret / 
ſo traͤumet dem Menſchen / er ſehe 
Rigea / das Meer / einen Fluß / Ey is 
Quellen / Waſſer 7 Teiche Schöpff- 
Brunnen See / eingehend Schiff? ei⸗ 
nen Fiſch / Netze / Hammen / wafche et⸗ 
was / als ein Hand / oder Tuch: ſehe weiſ⸗ 
fe Farb / Bleyweiß / Kalch / Kaͤß Baum 
wollen; falle in ein Waſſer; ſehe Waſ⸗ 
ſer⸗Tropffen / Zaͤhren / Getraͤncke / nur 
| — SER 
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se ſchoͤpffen Rauge machen, Haar / Zie⸗ 
el ſtreichen / und dergleichen mehr. 

| Das L. Capitel. 
Traͤume / ſo der Melancholey 
Obe hand bedeuten. 
Yan die Melanchotey den Vorzug 
hat / ſo träumt dem Menſchen / er ſehe 
chwartze und dunckelbraune Farb / als 
ſauch / Finſterniß / Begraͤbniß / Kran⸗ 

:ons und Todten⸗Spittaͤle / Todten⸗ 
oͤrper / Forcht / Traurigkeit / Unvermoͤg⸗ 
chkeit / in Ketten und Banden geſchloſſen 
eyn / ein beſudelt Kleid haben: u. d. gl. 

Das LI. Capitel. 

Traͤume / fo eine Hitze bedeuten. 

5 ıft b: Fannt/ daß bey einer warmen 

= Complerion / ſich der. Menfch im 
Schlaff fiehet in einer Badmwannen fis 
en / baden, an der Sonnen ſtehen Durch 

Feuer gehen. oder darbey ſtehen / heiß 
Eiſen ſehen / u. d gl. 
DR COLT 
— 
2 
u | * | | 
K 3 Das 


‚484 Michael Scoti, Anderer Theil, 
Das LU. Capiti. 
Traͤume / die eine Kälte bedeuten. 
= 5 Efannt iſt warn die Complexion 
Falt / daß der Menfch im Traum re; 
het / er fey an einem Falten Dre / ſehe ge- 
frorn Eyß / ruͤhre an Schnee,Eifen Raffı 
Beey / Steinzzittere vor Froſt/ ſehe Chrh⸗ 
ſtallen / Epermeiß / geſtockte Milch / und 
dergleichen. SE * 
Das LI. Capitel. 
Troͤume / fo eine Feuchtigkeit 
bedeuten. F 
Bẽᷣe einer feuchten Complex on iſt bes 
kannt / daß der Menſch im Traͤxe 
meint / er ruͤhre etwas weichs / und leichts 
oder zartes an / eſſe neugebacken Brod; 
trincke Bruͤhe / harne / betaſte Waſſer. 
; DasLIV:Lapitel. - N 
Traͤume / fo. eine Truͤckne 
vedeuten. 
Wern die Complexion feucht / ſo ge⸗ 
ſchicht / daß dem Menſchen traͤumet / 
er fliege / man fen über ihm ber, / bekomme 
etwas leichts / ſehe Voͤgel / Federn / Baum. 
Laub fliegen / Pickenſchwingen / Berge! 
Thuͤrne / etwas austrucknen / oder diſteli⸗ 
re Ä Das 
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Das LV. Capitel. | 
Träume) die eine Tülle von Zeuch- 
tigkeiten bedeuten, . 
Ann der Leib von Feuchtigkeiten 
es angefult, fo traumt dem Menfchen 
e8 lege etwas auf ihm / oder beſchwer ihn / 
etwas gleich mit Willen / oder durch 
Gewalt; er molle gehen / und koͤnne 
doch nicht oder fih.auflüpffen / und fep 
I doch / vor Schwachheits nicht moͤg⸗ 
Id. 


DasLVIEapitel. 
Träume / die böfe Feuchtigkeiten 
—F bedeuten. oo. 
Wonn in dern Leib boͤſe Feuchtigkei⸗ 
ten ſeyn / und überhand nehmen; 
ſo ficher der Menſch / im Traum / wie er 
Durch Eothichte und unflutige Ort gehet; 
lieder Donatblüertrübe Sachen / und an 
es. F 
Das LVII. Capitel. 
Von der Wiſſenſchafft derer 
Zeichen⸗Deutung. | 
Je Zeichen» Dentungen ſeyn in den 
XXxichen⸗Ordnungen erfunden : doch 
fagen wir / es merden auch erliche ge⸗ 
ee ee noms 


a. 
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nommen von der Dewegung eines Men 
fhen / oder andern Thiers ; oder von 
dem Gehoͤr einer Stimm ;.und iſt der/ 
oder die Wahrfager / oder Wahrfags 
rin / die da, durch cine ſolche Wiſſen⸗ 
ſchafft / zukünfftige Dinge bedeuten / 
und alfo / Durch alle und jede dieſer 
Wiſſenſchafft Zeichen / insgemein zu 
urtheilen vermögen: Daher zu miffen 
Daß derer Zeichendeutung etliche bedeu⸗ 
ten einen guten / etliche einen böfen ı und 
einen zmifchen beeden - mitteimäff gen 
Außgang. Dann stliche feyn gar nach⸗ 
dencklich / bey welchen die Zeichendeu— 
tungen eigentlich bet achtet werden? 
das Nieſen eines Gehenden/ die Begeg⸗ 
nus eines Fluges Vogels derer Voͤgel 
Geſang; die gehörte Stimm. der Rede 
bey einem vochabenden Werck; als ein 
vorhergehender Traum: daher ein 
Menſch dem andern eine Zeichen⸗Deu⸗ 
tung macht / wie andere Thiere auch 
thun: als ein Adler / eine Kraͤhe / Fleder⸗ 
Maus / Raab / Nacht⸗Eule / Specht / ein 
Katz / Hund / Sau / Pferd’ u.d.gl. Wie 
zu ſehen im Buch derer Zeichen⸗Deu⸗ 
tungen. tem geſchehen derer Zeichen, 
= Deutung etliche hintenher ? ekliche zu 
eufung ı rech⸗ 


fi ch Kar ee | iu et ve ; 
‚echten; etliche zur lincken Seiten; und / 
vann fie unterſchieden ſeyn / im ihrer 
Steljung; ſo wird ein jedes dererſelben 
agentlich genennet / und mit ſeinem ei⸗ 
genen Namen auszulegen erkennet. Je⸗ 
och ſagen wir / der Zeichen⸗Deutungen 
eyn an der Zahl zwoͤlffe / nach Geſtalt 
yerer zwoͤlff Himmliſchen Zeichen / und 
eyn dieſe: Fernovas, Fervetus, Empo- 
ıenthi, Sciſmaſarnova, Simafervetus: 
nd die gefchicht aufder rechten Seiten. 
Yuf der lincfen Seiten aber ſeyn; Con- 
ernova, Confervetus,Varium, Herte- 
um, Scasfarno,Scasfarvetus. Dem⸗ 
ach aber diefe Namen ſchwer und dies 
erley Bedeutung / fo haben wir für gut - 
ingeſehen / Diefelbige nad) Semüge zuers 
lären: Fernova, ifteine Zeichen Deus 
ung ; wann du aus deinem Haus ges 
yejts um etwas zu verrichten / und fies 
eſt im Gehen einen Menſchen / oder 
Bogely gehen / oder fliegen / alſo / daß fie 
ur dich hinaus kommen / aufdeiner lins 
ken Seiten; fo iſt es dir ein Zeichen 
ine gute "Bedeutung in deinem Hans 
el.  Fervetus , iſt ein Zihe Deus 
ung/ wann du aus deinem Haus ges 

er u 55 heſt / | 


13 FR ” N 


u 
N 
mn 


YUV 3 4VARWIIGVE TRAIL SH TIVER EL NS WYEIM 


heit, etwas zu thun / und im Sehen ehe 


antriffſt / oder ſieheſt einen Vogel, ode 
Menſchen / der vor dir ftill ftehet / auf 
Deiner lincken Seiten ; es Dir ein 
boͤß Zeichen zu deinem Vorhaben. Va- 
rium ift ein Zeichens Deutung I wann 
ein Menſch oder Vogel / auf feiner 
Reiß / oder in feinem Flug / vor did) 
binausgchend / dir zur rechten Hand 
und / zur lincfen ſtreichend / verſch win⸗ 
det :-fo iſt es Dir ein gut Zeichen! zu 
deinem Vorhaben, Confernova iſt ein 
Zeichen Deutung wann du ehe an 
triffſt einen Menfchen / oder Bogch ge⸗ 
hend oder Fliegend / und er haͤlt HAM 
ſtill / auf deiner rechten Seiten / daß Du 
ſieheſt; ſo iſt es dir ein gut Zeichen / zu 
deinem Geſchaͤfft. Confervetus iſt eine 
Zeichens Deutung / wann Du che alts 
teiffit / oder fichefteinen Menfcheny oder 
Vogel der ſtill halt ı_ auf Deiner reiten 
Seiten / das du eg fieheft : fo ift es Dir 
ein boͤß Zeichen /- zu deinem Handel, 
Scifmafarnova ift eine Zeichen » Deus 
tung wann du ſieheſt einen Menſchen 
oder Vogel’ nad) dir ( und daß er hintet 
dir her, und für dich hinaus kemme / und 


. Che zu dir kommt / oder. du zu ihm / und 


che zu 


etwan 
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wann an einem Ort ſtill halte / daß du 
ſieheſt / zu deiner Rechten; ſo iſt es 
r ein gut Zeichen zu deinem Vorha⸗ 
en, Scifmafarvetus ift eine Zeichens 
Yeutung ; wann du fieheit / daß ein 
Renfeh ı oder Vogel / nach dir innen 
ält / alſo / dag fie dir zur rechten Seiten / 
y ift es Dir ein boͤß Zeichen zu deinem 
Hefchäffte, Scarfarnova ift cine Zei⸗ 
3yen- Deutung: wann du fiheft/ nach Dir 
nen Menfchen oder einen Vogel / 
nd ehe er zu Dir kommt z oder du zu 
hm / und er ftil ſtehet / daß du es fies 
eſt; fo bedeutet es ein gut Zeichen über 
einem Handel. Scarlarvetus ift eine 
eichen⸗Deutung: mann du ſieheſt / eis 
en Menfchen fürüber gehen / oder einen 
Bogel an einem Drt ftill halten / alſo / 
aß es Dir ſey zu Deiner Lincken / ſo iſt es 
ir ein boͤß Zeichen zu deinem Gewerbe 
‚mpementri iſt ein Zeichen» Deutung 
vann ein Menſch / oder ein Vogel / zu 
einer lincken Geiten kommt und ges 
et Binuber zur Rechten 7 und du fies 
eſt ihn nicht ſtille halten / fondern da 
r Dir aus dem Geſichte Fommt : ſo 
tes alsdann ein gut Zeichen über ders 
ea Werck. Hertonum iftem Zeichens 

x | Deu⸗ 
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Deutung: wann ein-Menfch / oder ein 
Vogel / dir zur Rechten kommt / und zur 
Lincken dir hinterwarts hergehet / und 
du ſiheſt ihn irgend ſtil halten z ſo iſt es 
dir ein boͤß Anzeichen zu deinem Berha= 
ben. Damit wir aber alles und ſedes/ 
mas wir gelegt: ausdrücklicher verſtehen 
mögen / ſo ſtellen wir diß zu einem Exem⸗ 
pel eines Buchs derer Zeichn Deutun⸗ 
Das LVIN. Capitel. 
Von Bedeutung des Nieſen. 
STernutare, heißt Nieſen. Und Die 
Sternutation iſt eben dasjenige Thun 
fo wir Nieſſen heiſſen. Und it dieſes 
Anders nichts / Als cine Aufdämpffun | 
derer jenigen Dünfte / Diein den Kopff/ 
big zum Hirn / aufiteigen. Und weiln 
daſelbſten oͤffters ſchaͤndliche / als nüßlis 
he Dinge vordringen / ſo treibt fie die 
Natur von ſich / und das fälet denen 
herunter, und gehet in fein Schnup durxch 
die Raſen und den Mund: daß es / das 
Nieſen verhuͤtet werde ı Daß es nicht ge⸗ 
he, oder nicht gehört werde. “Bann 
man die Augen ein wenig reibt / ſo hoͤrt 
es alsbald auf / und wird dem RE 
tt? 
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lsdann der Kopff von böfen Feuchtig- 
eiten gereiniget; mie ein Haus vom 
Rauch / wann dieſer vom Wind hinaus 
zetrieben wird. Was ab.r ein / oder 
wey Nieſer / Gutes oder Boͤſes bedeu⸗ 
en? ſetze ich alhte ein Exempel. Dann 
vann einer in einem Kauff- Verkauff⸗ 
der Vertrag⸗Handel / u. d. gl. thut 2. 
Nieſer / oder vier / oder diefelbe anderfta — 
vo durch einen andern geſchehen / und 
iner ſtracks aufſtehet / wann er ſitzet / o⸗⸗ 
ꝛer ſich gleich mit den Füſſen bewegt / 
ind zu gehen beginnet / ſein Geſchaͤfft 
u vollfuͤhren / oder etwas zu verrichten; 
o wird es ihm darinnengelingen. Wann 
r aber. über vier Nieſer thut / fo gehet 
hm der A nicht an / weiln cs noch 
m Zweiffel / die Warheit zu wiſſen / er 
che es dann durch noch ein ander Zei⸗ 
hen / als durch Beg hrem: u. d.gl. Wann 
r aber thut einen Nieſer / oder drey / ſo 
nterlieſſe er nur alles durchaus / fo wol 
m Reden / als im Thun : darum / weil 
r im Thun zu keinem gurem End / noch fo 
ald / oder leicht / wird gelangen koͤnnen. 
stem mann zwey / gleichſam in einem 
lugenblick / zweymal niefen / das ift ’ ein 

N We &7 jeder 
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jeder feinen Miefer thun würde; fo ut es 





ihm ein gut Zeichen » das Vorhaben in 


einem gerufen Thun zu volführen : 
Hreiffe.er folhen nach das Werck nur 
alsbalden ; fo wird es ihm / in feiner 
Handlung’ gelingen’ zu Waſſer und zu 
Land. Zween Jeiefer ; und im Gegen⸗ 
theil / wie geſagt / von einem, oder dreyen. 
Ingleichen / wann einer nur erſt an ein 
Ort kommt / ſo bedeut ihm ein Nieſer et⸗ 
was guts: und im Gegentheilz von 
zweyen / oder vieren. Item ein Nieſer 
in einer Nacht gethan / von einem des 
Haus-Geſindes / bedeut etwas guts; 
als Gewinnſt / u. d. gl. jmeen aber-etwas 
boͤſes; als Verluſt: u. d. gl. Wahr 
iſt / daß der jenige / der nieſet / wird ein 
Theil von der Bedeutung empfangen / 
mit dieſem Beding / daß andere werden 
Theil mit ihm haben / an demſelben 
Ausgang. Item / wann einer zul 
Nacht zween Deiefer. tbutz und: daſſelb 
ſo fort treibt, / drehy Nächte nacheinander; 
ſo ifts ein Zeichen / daß einer / oder eine 
aus dem Haus würde ſterben; oder / 
daß dem Hauß fonft ein Unfall werde 
zuftoffer ; oder / dann im midiigen ein 
groſſer Gewinnſt. Zngleichen wann 
> ceiner 
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einer mit dem erſten gang in ein Hauß / 

gleich nur einen Nieſer thue / ſo gehe er 
ſicher hinein: denn er wird darinnen 
erben: thut er aber zween / fo gebe er 
nur daraus / und bewohne es nicht. Item / 
wann der Menſch in feinem Bett ligt / und 
thut / wann er wacht / einen Nieſer / ſo iſt 
es ein boͤß Anzeichen eines Abgang! / 
oder Schadens. Wanner aber ſchlaͤfft / 
und thut einen Nieſer / ſo bedeut es noch 
etwas ſchlimmers; als eine groſſe Ver⸗ 
folgung / der Perſon Tod / oder gar heff⸗ 
tige. Hindernuß / oder Veluſt feiner 
Haab. Wann aber einer im Bett li⸗ 
gend/ thut zween Nieſer / und wacht / ſo 
iſts ein gut Zeichen / als der Öefundheity 
und Geminns/u.d,gl. Wann er aber 
alsdann fehlieffe / fo wäre es beffer : und/ 
wann alle Nacht gefcheben zween Nies 
fer / biß in die dritte Nacht / fo iſts ein 
sar gut Zeichen entweder zum Gewinn / 
oder fondern Ehren / u. d. gl. Gleich⸗ 
falls / wann einer den gantzen Tag gieng: 
als ein Kauffmann / oder Frembder / 
oder theils bey Tage / und Eame drüber 
in eine Herberge / und thäte allda 
ſtracks zween Nieſer / fo mache er fi 
davon / 


— 
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davon / und gehe in ein ander Wirth⸗ 
haus / da es ihm möchte gelingen, dann 
daſelbſt wirder keinen Stern haben. J⸗ 
tem / wann einer was begehret / und Das 
mit zu ſchaffen / und indem ade Sach 
angreifft gleich einen Mieſer thutı der 
mache fich von dem Drt hinweg / und boſ⸗ 
fe alles dahinden / und verfuche fein Hell 
an einem andern Ort / ſo moͤchte es ihm 
alsdann etwas beſſer gluͤcken; Thut er 
aber zween Nieſer: ſo greiffe er das 
Werck ſicher an / und uͤberlaß es keinen 
andern / oder ſchiebe es nicht langer auf 
tem mann einernach gethanem Dr 
prechen mit einem’ einen Mieſer chut 
bedeut es ihme / daß bey ſolchem Handel 
alles werde Beſtand haben. Wann er 
aber deren drey thut / fo wird Das Wer 
ſprechen nicht gehaiten werden. Gleicher 
maſſen / mann einer in aller früher an eis 
nem Montag: manner vom Bettauffts 
het / einen Veiefer thut; fo bedeuts / daß er 
die gantze Wochen werde Gluͤck hoben / 
mit Gewinn / oder anderer Ergoͤtzung. 
Wan ger aber zween Nieſer thut / ſo wird 
8 gantz das Woderſpiel begeben, 
san einer haͤtte ver ohren ein Pferd / 





„yenen Ringeu. d. gl, undgieng aus feinem 


ER Haus / 
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Haus um daſſelbe zu fuchen’ und im 
Ausg ben einen Nieſer thaͤte / ſo bedeutet 
es / daß et fein verlohren Gut wieder wuͤr⸗ 
de bekommen: thut er aber zween Nie⸗ 
fr fo wird er nicht mehr bekommen. J⸗ 
tem ı wann einer am Sonntag in aller⸗ 
früher wann er vom Bett aufſtehet / drey 
Nieſer thaͤt / ſo bedeutet es ihm etwas Gu⸗ 
tes: und einei aber bedeutet Boͤſes: 
Mehr; wann einer vor dem Mittag⸗ o⸗ 
der Nacht ⸗Eſſen / gleich indem erj tzt ante 
faͤngt zu eſſen / thut zwey Nieſer: ſo be⸗ 
deut es etwas Guts; nur einer aber et⸗ 
was Boͤſes. Ein krancker Menſch / ſo zu 
Bette iigt und ſich fürchte‘, oder verzagt 
rund thut einen Nieſer / Das iſt eben ein 
Zeichen des Todss thut er aber zween / ſo 
kommt er davon. Ein ſchwer darnieder 
liegende Frau / wann ſie im Bett einen 
Nieſer thut / ſo iſt es ihr ein Zeichen der 
Entbindung: zween aber bedeu⸗ 
erden Tod. 
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Yun fi fängt « an - 
Der Dritte Theil, 


In welchem — 
Capitel der Geſtalt⸗Deutung / in⸗ 
a anbeeden Sefchlediten 

deß Manns.’ und Des 
— Weibs. 
| Das LIX. Eapieel. 
Sara wir uns nun wieder —* 





lig auf die Theil derer Leiber 
beederley Geſchlechts / als 4 
Manns und des ib8 7 begeben 
fagen wir / nach der Reyhe einer TER 
— in allen Staͤnden / daß die.Phy- 
ognomia, („Geſtalt⸗oder Ausfeh- 
„Deutung /) eine ſinnreiche Wi⸗ 
„ſenſchafft der Natur / dadurch erkennet 
„ mird.die-Krafft und Tugend. eine⸗ 
„den. Thievs,; ; und demmachDert: 
Stieder etliche ſeynd einfach z.ale Di 
Zunge! das Hertz / u: d. gl. Etliche aber 
verſetzt / als die Naſe / und das Aug: 
u. d.gl. Als ſagen wir / es. ſeyn viel 
Zeichen / Die zugleich leben / derer Traͤu⸗ 
me die Weiſen beurtheilen. Iſt derwe⸗ 
| gen zu wiſſen: es in ein ne 
| F nter⸗ 
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Interfcheid zwifchen dem Weib und 
em Mann / fo da fallen unter das Ur⸗ 
beil der Wiflenfchafft welche die Aus⸗ 
eh Deutung genennet wird. Iſt der⸗ 
vegen folche eigentlich zu nehmen / von 
em Mann / und uneigentlich von dem 
Weib. Urſach iſt / diemeil der Mann 
n allen Vermengungen dieſelbe voͤlliger 
yegreifft/ / als ein Weib. Daß fie aus 
enſcheinlich dargebe die Wiſſenſchafft 
yerer Regeln / fo hieunten Capitel⸗weiß 
u befinden. Und deßwegen ſagen wir / 
aß für das Manns⸗Bild eigentlich zu 
serjtehen. bey Das Bedencken eines jeds 
veden Kapitels ? und für das Weibs⸗ 
Bild uneigentlich / Doch ihre Verſtaͤnd⸗ 
up zufammen auf eben eines verglichen. 
Muß derwegen groſſer Verſtand anges 
vendt werden / alles zu begreiffen / was 
ierzu vonnoͤthen / Krafft eines Schuſ⸗ 
es / che man das Urtheil beederley Ger 
chlechter ergehen laſſe / wann ſich ein 
all begibt / in irgend etwas zu urtheilen. 
ann wir ſehen einen Mann / am An⸗ 
eſicht einem Web aͤhnlich; welchen 
bann wir genauer beſchauen / ſo ur⸗ 
heilen wir von demſelben: und alſo 
on andern Theilen des Leibs; als Der 
Hand. 
—— 
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Hand. Air fehen auch ein Weibsbid 
am Angeſicht / und dieſe wird dem Fleiſch 
nach / dem Mann aͤhnlich ſeyn / nur al 
Bewandnuß derer Gliederrals Theile 
Des Leibs / etwas geaͤndert / als die Hand 
u. d. gl. als des Geſichts. Solten wir 
nun von dieſer koͤnnen urtheilen / als wie 
wir von einem Mann pflegen zu urthei— 
In? Nein gar nicht / fondern ander 
Geſtalt / und ſchwaͤcher / nachdem / daß die 
Complexion des Weibs weit adgehet/ 
von der leidigen Beſchaffenheit und 
Complexion des Manns in allen Staͤ— 
cken / auf die Weiß / von der man ſagt/e 
fey Die gemeine. Von di:fer gemeinen 
aber werden zwey Theil zugeeignef dem 
Mannyund der dritte dem Weid. Dun 
nenhero ı wann wir wollen behalten Die 
Drdnungaller und jeder Theile der Glie— 
der / fü wollen wir jetzt anfangen vom 
Kopff / und hauptfächlich einen jeden 
Theil des menfchlichen Leibs / und keines 
andern Thiers / feinen Titel machen: 
damit das Werck einem jeden Leſer 
defto leichter vorfomme. - Und nach⸗ 
dem wir ale Glieder / Stuck vor Stuch 
zuoberſt / vom Haupt / biß auf die Fuß⸗ 
un. ſohlen / werden erzchlt haben; wollen mir 
ohlen / dem 
ä 
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dem Werck / mit der Huͤiffe GOttes der. 
aus nichts alles erſchaffen / alles allein re⸗ 
giert und alles mit weiſſem Rath und 
That beſtellet / und nicht fehlen kan / ein 
Ende machen. | 
Das LX. Capitel. 
Von den Haupt⸗Haaren. 
DI Haupt s Haare glatt und ers 
DAſtreckt / ander Farb meiß, oder falb / 
wann fie zart und weich / bedeuten einen 
von Natur / im Dergen forchtfamen/ an 
Kraͤfften fchwachen bey Geſellſchafften 
friedfertigen / alenthalben hintaugenden 
und I nfimüthigen Menſchen. Dicke 
und krauſe Haare’ kurtz / bedeuten einen 
von Natur / ſtarcken / fichern / kuͤhnen / 
unruhigen / liederlichen / betruͤglichen / ſchoͤ⸗ 
ner Dinge begierigen / und mehr einfaͤl⸗ 
tig⸗ als klugen Menſchen / wann ihm ſchon 
das Gluͤck wol will. Deme die Haupt⸗ 
Haare ineinander gewirrt ſeyn / das be⸗ 
deutet einen Menſchen eines harten Ver⸗ 
ſtands / oder von groſſer Einfalt; oder 
auch von heyden miteinander. Der viel 
— den Schlaͤffen / und der 
tirn / alſo / daß man die Stirn haarig 
ausdeuten kan / das bedeutet einen einfaͤl⸗ 
a Re a es, tigen 






an Geberden ı und der Red baͤuruſch 
Menſchen / und von einemtummen Kopf: 
deſſen Haare gar fehr zergmertund in dk 
Höhe ſtehend / und fonften von Geſalt ars 
nehmlich ſeyn / die bedeuten einen gar lies 
derlichen / frechen / hoffaͤrtigen Menſchen 
von harter Faͤhigkeit / gaͤhe zum Zorn / lͤ⸗ 
genhafft / verſchwenderiſch / boßhafftig 
immer zum Boͤſen geneiget. Deſſen 
Haare an dem Stirn⸗Wirbel gar zer⸗ 
zwert / und alle in die Hoͤhe ſtehend / oder 
nur ein wenig von ihnen / mit einer hohen 
Stirn / das bedeutet einen einfaͤltigen vvd 
theils boßhafftigen Menſchen / mit etliher 
maſſen Verſchlagenheit. Der viel Haut 
batıforüber und uber des Kopffs / dick das 
bedeutet.einen verſchwenderiſchen Men 
ſchen / fonft guter Daͤuung  liederlichl 
leichtglaubig’ tragzu alem Thun / eines 
boͤſen Gedaͤchtnuß / viel Begierig⸗ un Un⸗ 
gluͤckſeeligen. Deſſen Haare roth / das 
bedeutet einen neidiſchen / vergiffien / be 
trüglichen/ hoffaͤrtigen / und übelnachres 
denden Menfchen. Deſſen Haare gar 
bleich / das bedeutet einen zu allen Sa⸗ 
chen geſchickten Menſchen / Ehr liebend / 
ve. und ſich gern ruͤhmend. Deſſen Haare 
ind ſich gantz 
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Das LXI. Capitel. 
Von der Stiin. 

Edrn⸗ hohe rund⸗ gewoͤlbte Stirn / be⸗ 

deutet einen bey guten Freunden und 
Bekandten / liebreichen / frͤlichen Men⸗ 
ſchen / guten Verſtands / der tool mit 
ſich laft umgehen / und voller Tugend 
und Annehmlichkeiten. Deffen Stirn 
voller Haut und Bein/ und die Eieine 
Runtzeln hat / bedeut einen zancfücht‘- 
gen, hederlichen / betruglichen ı mehr ein, 
fältig- als wigigen Menfihen. Deſſen 
Stirn an allen Seiten gar zu Flein / das 
bedeutet einen Menfchen guten Fe 
und Elaven Berftands / groſſer Kuͤhnhet 
zum Boͤſen / großmuͤtig / ſchoͤner Sachen 
begierig und ehrliebend. Deſſen Stun 
iſt fpißig in den Ecken derer Schlaͤff⸗ 
daß die Bein gleichſam heraus ſcheinen 
das bedeutet einen leichtfertigen / und un⸗ 
beſtaͤndigen / zu alem ſchwachen / einfaltı 
gen Menſchen / und von zarter Kadig- 
Pit : Deffen Stirn in den Sglaͤffen 
gleichſam / von Dicken deß Fleifches zu 
famm gemwachfin, alfo daß er die Kıfl 
voller Fleiſch hat dag bedeutet em 
Menſchen von groſſem Gemüt / hoff 
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tig / zornmuͤthig / und eines rohen Ver⸗ 
ſtandes. Deſſen Stirn runtzlicht / und 
mitten abhaͤngig / daß ſie gleichſam ges 
doppelt / er habe gleich am Seficht / bey 
der Naſen / ein Thal oder nicht/ das be⸗ 
deut einen rechtfchaffenen / großmüthis 
gen Menfcheny von groſſem Verſtand / 
und graufamen Gluͤck. Deflen Stirn 
von allen Seitengroß / und etwas rund/. 
blog von Haaren / oder kahl / wenig oder 
viel / dag bedeutet einen Fühnen Mens 
ſchen  guts Verſtands und Witz / arg / 
boßhafft / großmuͤthig / von groſſem Zorn? 
nicht wol zu baͤndigen / und darum gern 
liegen. Deſſen Stirn iſt gar_lang 
und hoch / in die Runden / und das Ange⸗ 
ſich / gegen dem Kihn / zugeſpitzt / das be⸗ 
deut einen einfaͤltigen / ſchwachen / wolbe⸗ 
richteten Menſchen / und von grauſamen 


Gluͤck. | 
Dos LXII. Capitel. 
Von den Wippraiven. 
WoIbprawen / wol bewogen und die 
= mann man fie / viel bewegt / in Die 
Hoͤh ſtehen / bedeuten einen ſtoltzen mus 
thig⸗liederlich⸗großſprechenden / kuͤhnen / 
trotzigen / ſchoͤner og begierigen! 
— un 
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und beederſeits taugenden Menſchen 
Deſſen Wipprauen unter ſich g bogen/ 
wann er mit einen andern redt / oder einem 
andern gleichſam unter ihnen verborgen 
anſihet / Das bedeutct einen gar boßhaffti⸗ 
gen, oder betruͤglichen / verlogenen! verraͤ⸗ 
heriſchen / knickenden / trägen, heimtuͤcki⸗ 
ſchen / wenig redenden Menſchen. Deſ⸗ 
fen Wipprauen von dünnen Haaren 
ſeyn / das bedeut einen einfaltigen/ lieder⸗ 
lichen, ſchwachen / leichtglaubigen und 
bey Geſellſchafften zimlih tauglichen 
Menſchen. Deſſen Wipprauen von Na⸗ 
turunterfich gehalten / daß fie gleichfem 
fraus / das bedrutet einen ungelehrt 
Naͤgen / argwoͤhniſchen + Enichenden / nes 
diſchen Menſchen / und der in vielen Stu⸗ 
Een keichtlich verfuͤhret. Deſſen Wy 
prauen gar kurtz / und an der Farb meh! 
oder bienfarb / das bedeut einen fafkuber- 
al hintauglichen / forchtfamen / einem ah⸗ 
dernleichtglaubigen Menſchen / und 
regen. -— 
RR — 
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Das LXII.Capitel. 


Von den Augbrauem. 


N %e Augbrauen bedeuten einen geißis 
gen / neidiſch⸗heimtuͤckiſchen / verſchla⸗ 
genen / ſchoͤner Sachen ſehr begierigen 
Menſchen / von Narren Gluͤck / mehr ab⸗ 
ſcheulich als annehmlich. Deſſen Aug- 
brauen gar lang / das bedeut einen Men⸗ 
(chen etwas harter Fähigkeit / ſubtilen 
Verſtands / groſſer Kuͤhnheit / haͤuffigen 
Gluͤcks / deutlicher und vollkommener 


Das LXIV. Capitel. 
Von den Augen. 


GRoſſe und boltzende Augen / bedeu⸗ 
ten einen ſtaͤts trägen bißweilen 
kuͤhnen / ne diſchen / theils ſchamhafften / 
und theils nicht vertrauten / tauglichen / 
nicht kickenden / hederlichen / leichtfertig⸗ 
luͤgenden Menſchen / voller Zorn / und 
eines boͤſen Gedaͤchtnis / dicken Vers 
ſtands / und ſchlechter Vernunfft / und 
dem von einiger Klugheit nichts bewuſt. 
Deſſen Augen / im Kopff / feyn eingebo⸗ 
zen und hohl / und weit⸗ſehend / das be⸗ 
V 2 deut 


506 Michael Scoti, Dritter Theil / 
deut ein argwoͤhniſchen / boßhafftigen 
zornmuͤthigen / ungezogenen / lang nach⸗ 
tragenden / frechen / grauſamen / leichtfer⸗ 
tig⸗luͤgenden / trotzigen / laſterhafften / gey⸗ 
len / hoffaͤrtig- neidiſch⸗ und betrüglichen 
Menſchen. Deſſen Augen ſehr heraus 
boltzen / das bedeutet einen einfaͤltig⸗und 
thoͤrichten / unverſchaͤmten / etwas ver⸗ 
ſchwenderiſch-knechtiſchen Menſchen / ei⸗ 
nes dicken Kopffs und Verſtands / bald 
und leichtlich hin und wieder zu lenken, 
Deffen Augen fharff und genau aufſe⸗ 
hen / mit untergezogenen YAugpramen/ 
das bedeut einen boßhafften, offtermals 
verfuͤhriſchen / betruͤglichen verlogeniw 
neidiſchen / knickenden / heimtuͤckiſchen / 
ottloſen und ungezaͤhmten Menfchen 
Deflen Augen feynklein’ und fein rund! 
das bed:ut einen ſchamhafften / ſchwa⸗ 
chen / einfältigen leichtglaubigen Mens 
ſchen / dicker Vernunfft / langſamen Ver⸗ 
(tands;offt eines grauſamen Gluͤcks frey⸗ 
gebig gegen andere / und fein ſchamhafft. 
Deſſen Augen fehlems ſeyn / das bedeut 
einen betruͤglichen / liſtigen / genauen neidi⸗ 
ſchen / zornig⸗ lügen» und in pielen Stu⸗ 
an; „ren boßhafftigen Menſchen. Deſſen Aw 
n bog. Fon wandelbar und hin und wiede 
ſeyn nnd ſchieſ⸗ 
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ſchieſſend / das bedeut einen luͤgenhaff⸗ 
ien / iederlichen / einfaͤltigen / frechen / ver⸗ 
führifchen / einem jeden leichtglaubenden 
neidifchen / muthigen / ſchoͤner Sachen 
bigierigen / und leichtlich hin und wieder 
wanckenden Menſchen. Deſſen Augen 
immer blintzeln / und ſich fuͤr⸗ und hinter⸗ 
ſich bewegen / Das bedeuteteinen frechen / 
unbeftändigen/ luͤgenhafften / betruͤgli⸗ 
chen / verraͤcheriſchen / ungetreuen / koſt⸗ 
reichen / und ſchwerglaubigen Menſchen. 
Deſſen Augen im Weiſſen / ſeyn Citro⸗ 
nen» Farb / das bedeut einen einfaltigen/ 
Lugenhafften / fiederlichen / betrüglichen/ 
verſchwenderiſchen / ungetreuen / und vor⸗ 
theuhafften Menſchen / immer fees 
eigenen Kopffs / und von groſſem Zorn. 
Deſſen Augen alemeil bin und wieder 
gehen / oder nicht viel umgaffen / und 
doch ſcharff ſehen / gleichſam mit Ver⸗ 
wendung derer Augen ihres Fleiſches / 
Das bedeutet einen gar loſen / leichtferti- 
gen / trägen/ verlogenen / ungetreuen/ nels 
diſch⸗ und zaͤnckiſchen Menſchen. Deſ⸗ 
ſen Augen ſeyn gleichſam roth / oder 
ſchadhafft an Zaͤhren / und blutend / das 
bedeut einen zornmuͤthigen / hoffaͤrtigen / 
aufſchnuͤppiſch ⸗ a unſchamhaff⸗ 
| 2 ten 
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dienen erbietig. 
Das LXV. Capitel. 
Von der Maſen. 


Witz / und andern / nach Gelegenheit zu 


- 


deut Einen Fühnen in feinem Thun 
beflißnen / zornmuͤtigen / wanckendem md 


Edne lange Naſe / etwas ſubtil 7 


| 


bald hin und wieder verkehrlichen / ſchwg⸗ 


hen 7 und leichtglaubigen - Mienfihen. 

Deſſen Naſe lang und ausgedehnt / Ms 
einer unter ſich hangenden Spigen? Das 
bedeut einen argen / vertraulichen) dienß—⸗ 
willigen / und fein getreuen / in ſeinem 
Thun frommen / "und vortheilhafften 


Menſchen. Deſſen Naſe eingebogen/ 





das bedeut einen miwetünnmen vn 
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logenen / frechen / ſchwachen / unbeſtaͤndi⸗ 
gen / leicht glaubend / und hin und wieder 
wanckenden Menſchen. Deſſen Naſe 
‚in der Mitten breit / und abwarts ſpetzig 
wird / das bedeut einen luͤgenhafften / lo⸗ 
ſen / geylen / geſchwaͤtzigen Menſchen / von 
grauſamen Gluͤck. Deſſen Naſe uͤber 
und uͤber dick / und wol lang / das be⸗ 
deut einen aller ſchoͤnen Dinge begies 
rigen zum Guten einfaltigen / zum Boͤ⸗ 
fen für fich gefcheiden / beglückten/ auf 
das ı was er verlanget / hitzigen / gehei⸗ 
men, und mehr / als er zu willen dere 
meint / wiſſenden Menſchen. Deſſen 
Naſe vornen gar zugeſpitzt / und mittel⸗ 
maſſig zwiſchen lang und kurtz / dick und 
Dunn iſt / bedeut einen bald entrüften, 
eigen» finnigen / zanckjüchtig - gefcheir 
den / ſchwachen + boßhafften/ verführi- 
ſchen / trotzig und nachdencfenden Meine 
ſchen. Deſſen Naſe vornen hinaus 
gang rund / mit kleinen Naßloͤchern / 
Das bedeutet einen hoffaͤrtigen / vielfraͤſſi⸗ 
gen / leicht glaubend / liederlichen / mil⸗ 
den / und getreuen Menſchen. Deſſen 
Naſe gar ſehr lang / und an der Spitze 
mehr duͤnn / als dick / und feinrund / das 
bedeutet einem im Reden frechen / im 

= v4 Thun 
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Daun frommen / gar unbilligen / betruͤgl⸗ 
chen / neidiſchen / filtzigen / hemtuͤckiſchen / 
frembder Sach begierigen / und auf viel 
Weiß heimlich boßhafften Menſchen. 
Deſſen Naſe hinter ſichgeſtuͤlpt / und uͤber⸗ 
ſich gebogen / und lang / mit einer bequemen 


dicken Spitzen / das bedeutet einen kuͤh⸗ 


nen/hoffärtigen; filtzigen / neidifchen bes 
gierigen / geylen / lügenhafftenz verfuͤh⸗ 
riſchen / loſen / ruhmredigen / ungluͤcklchen 
zanckſichtigen Menſchen. Deſſen Naſe 
in der Mitte ſehr erhoben das bedeut ei⸗ 
nenlügenhafftensleichtfertigenunbeftans 
digen’ geylenv leichtglaubigen’ ungeſtuͤm⸗ 
men Menſchen / von einemguten Kopfiges 
fraͤſſig / mehr einfältigralswigig und boß⸗ 
hafft. Deſſen Naſe an der Beſchaffen⸗ 
he t/ rothprecht uͤber alerandern Gewon⸗ 
heit / das bedeut einen geitzigen / gottloſen/ 
anwerdiſchen Menſchen / keines guten 
Haars / gefraͤſſig und dicken Kopffs zar⸗ 
ter Fähigkeit. Deſſen Naſe zimlich dick 
über und uͤber an der Spitzen etwas eben / 
das bedeutet einen feinen friedfertigen/ ge⸗ 
treuen / arbeitſamen / geheimen Menfchen/ 
vongutem Verſtand. Deſſen Naſe vor⸗ 
nen etwas haarig / und uͤber und uͤber gaͤtt⸗ 
lich dick / und an der Fug mit der ner 
* etwa 
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etwas ſubtil Das b. deut einen Menſchen 
von guter Beſchaffenheit / in allem und -. 
leichtlih auf beede Seiten zu bewegen. 
Deffen Vrafe über und über dick / mit weis 
ten Naßloͤchern / das acdeuteteinen Mens 
[chen dicken Gehirns mehr cinfaltig- als 
herſchlagen / luͤgenhafft / betüglich/ greife 
ſiſch / zanck ſuͤchtig / und neidiſch / und groß⸗ 
ſprechend. 


Das LXVI. Capitel. 


Von den Naß—-bLoͤchern. 


D Naßloͤcher eingezogen und duͤnn / 

bedeutet einen Menſchen mit kleinen 
Heylen / arg / aufſchnuͤppiſch / luͤgenhafft / 
etreu / loß / ruhmredig / ſchoͤner Sachen 
egierig/ im Thun beſcheiden. Deſſen 
Naßloͤcher groß und weit / das bedeut ei⸗ 
en Menſchen mit groſſen Geylen / frech / 
erraͤtheriſch / liederlich / falſch / verwegen / 
igenhafft / neidiſch / begierig / dicken Ge⸗ 
irns / filtzig / etwas forchtſam. Deſſen 
aſen gar ſtumpff / das bedeut einen uns 
eſchliffenen / loſen / verlognen / hoffaͤrti⸗ 

gen / wild und kriegeriſchen 
Menſchen. | 


dd Das 


aus 
Das LXVIIE Kapitel, 
| Von dem Mund. 
LINZ groß und weit Maul im Zu⸗ und 
Aufthun / das bedeut einen verwege⸗ 
nen unverſchaͤmten / kriegeriſchen lügen» 
hafften / geſchwaͤtzigen / Maͤhrleimrageri⸗ 
ſchen / gefraͤſſigen Menſchen / dicken Ser 
hirns / filtzig / und gar ungeſchickt. Deſſen 
Maul klein im Auf⸗ und Zuthun / das be⸗ 
deut einen friedfertigen / forchtſamen / ge- 
treuen’ geheimen / genauen / weitſchweiff⸗ 
ülichen / ſchamhafften / gelernigen / nicht viel 
eſſenden Menſchen. Deſſen Maul im An⸗ 
hauchen ſtincket / das bedeut einen an der 
Leber ſchadhafften / verlogenen / liederli⸗ 
chen ſgehlen /betruͤglichen Menſchen zarter 
Faͤhigkeit / dicken Verſtands / verfuͤhriſch / 
neidifch, begierig und einem andern / mit 
Maß /freygebig / Mährleintrager leicht, 
glaubig / und mehr einfältig/ als argen 
Menſchen. Deſſen Mund am Anhquchen 
wol riechet / das bedeut einen im Geben 
und Nehmen gaͤttlichen / geſcheiden / ge⸗ 
heimen / ſchoͤnen / leichtglaubigen / und auf 
beede Seiten wanckenden 
Menſchen. | 


Da 
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Von den Leffzen. 

DJe Mund⸗vLeffzen gar dick / oder aus⸗ 

arts geftülpet / bedeuten einen mehr 
einfältig- als geftbeiben Menſchen / leicht- 
glaubig / gefraͤſſig / und beederſeits taug⸗ 
lich. Deſſen Keffzen ſeyn duͤnn / und nit viel 
auswarts geſtuͤlpt / die bedeuten einen bes 
ſcheidenen / in allen Sachen geheimen / ar⸗ 
gen / zornigen Menſchen / und guten Ver⸗ 
ſtands. Deſſen Leffzen wol⸗gefaͤrbt / und 
mehr zart / als grob / Die bedeuten einen, in 
allen Sachen wol⸗beſchaffenen / und bald 
auf beede Seiten / aber mehr zur Tugend 
als den Laſtern / verkehrlichen Menſchen. 
Deſſen Leffzen einander nicht durchaus 


gleich / alſo / daß eine groͤſſer / als dieans _ 


dere / das bedeuteinen mehr einfältig- als 
klugen Menſchen / dicken Gehirns / langſa⸗ 
a Br / und von wandelbahren 


Das LXIX. Capitel. 
Bon den Zähnen. 


Aehne / die klein und ſchwach zum 
33 luckend und —— 
DE am 
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nen ſchwachen Menſchen / guten Kopffsr 
zarter Faͤhigkeit / ſanfftmuͤthig / gelernig / 
getreu / geheim / forchtſam / kurtzes Lebens / 
und beederſeits dintaugend. Deſſen 
Zaͤhne nicht unterſich einander gleich an 
der Groͤſſe / und Stelle im Zahnfleiſch 
alſo / Daß etliche feyn Dichte , etliche breit 
etliche luckern / etliche feſt / das bed ut eis 
nen verlogenen Menſchen / guten Kopffs / 
kuͤhn / aufſchnuͤppiſch / neidiſch und leicht⸗ 
lich hin und her wanckend. Deſſen Zaͤh⸗ 
ne ſeyn gar lang / und gleichſam ſcharff / 
und etwas auseinander / und ſtarck im 
Beiſſen / das bedeut einen mißguͤnſtigen 
gefraͤſſigen verwegenen/ unverfchamten 
luͤgenhafften / falſchen / untreuen / und arg 
—528 — Menſchen. Deſſen Zaͤhne 
ſeyn geel / oder braun; ſie ſeyen kurtz oder 
lang / das bedeut mehr einen albern/ 
als verſtaͤndigen / gefräffigen, leichtglau 
bigen Menſchen / wandelbaren Gemuͤths 
betruͤglich / luͤgenhafft / neidiſch / fremb⸗ 
der Sachen geluͤſtend und argwoͤh⸗ 
nifch. Deffen Zähne feyn dick und breit 
fie gehen entweder vornen für / ode 
ſeyn luckend / oder dick; das bedeut einen 
liederlichen / geylen / gefraͤſſigen / leicht 
glaubigen / einfaͤltigen / betrogenen und 
* ver⸗ 
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erlognen Menſchen / von zarter Fähig- 
'eit. Deffen Zähne ſeyn ſtarck und feſt/ 
Jas,bedeutet einen Menſchen langen Le⸗ 
eng, ſchoͤne Dinge gelüftend,harter Faͤ⸗ 
jigkeit/dicken Verſtands / großmuͤthig / ei⸗ 
zenſinnig / waͤſchhafft und leichtglaubig. 
Deſſen Zaͤhne ſeyn ſchwach / klein / duͤnn 
nd zart / das bedeut einen ſchwachen 
Menfchen’Eurgen Lebens / arg’ guter Faͤ⸗ 
yigkeit, leichtglaubig / insgemein ſcham⸗ 
haft / leidentlich / einmuͤtig und wolgezogen. 
DeſſenZaͤhne ſeyn ſtarck und dick / das be⸗ 
deut einen Menſchen eines langen Lebens / 
frech / gefraͤſſig / verwegen / Mannhafft / 
beſcheiden / und feines Willens. 


Das LXX. Capitee. 
Von der Zungen. 


Ine Zunge / gar geſchwind zum Re⸗ 

den / bedeutet einen mehr einfaͤltig⸗ 
als klugen Menſchen / dicken Gehirns / 
bofen Verſtands / leichtglaubig / und 
leichtlich hin und her wanckend. Deſſen 
Zungen im Reden ſtammlet / das be⸗ 
deut einen gar einfaͤltigen / leichtfertigen / 
unbeſtaͤndigen / zornmuͤthigen / doch 

| 97, Kid 


E 





JAV Arntiacı SL UUIRITHLER EDER: 
leichtlich wieder zu begütigenden 7 dienfts 
bafft und ſchwachen Menſchen. Def 
fen Zunge gar dick und rau / bedeut einn 
verſchlagenen / boßhafften / vortheilhaffs 
ten / loſen / untuͤchtigen / heimtuͤck ſchen/ 
verraͤtheriſchen / waſchhafften / ſorchtſa⸗ 
meien / ruchloſen Menſchen. Deſſen Zunge 
ſubtil / das bedeut einen argen / ſinnrei⸗ 
chen / leicht foͤrchtenden / bald glaubigen / 
“und auf. beede Geiten: wanckenden 
Menfchen. . | 
Das LXXI.Capitel, - 
Bon dem Athen. 
Yet Athen bedeut einen Menfeden 
von groffem Geiſt: und hinwieder⸗ 
um. Und iſt deflen Abgang zweyerley: 
entweder von der Eleinen Lungen; oder 
aus einem Mangel der Bruſt. Und dar 
unm iſt ein Thier von viel Athem / guoffer 
Staͤrcke / und viel Trinckens. * 
Das LXXII. Capitel. 
Von der Stimm. 
EdIn⸗ grobe Stimm bedeut einen ſtar⸗ 
cken / kecken hoffaͤrtigen / frechen / lu⸗ 
derenden / kriegſichtigen / eigenſinnigen / 
luͤgenhafften / heimtuͤckiſchen / zornigen / 
ſchreyen⸗ 
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chreyenden / neidiſchen Menfchen. Deffen 
Stimm ift rein und ſchwach / von kleinen 
Athem / bedeutet einen ſchwachen forchts 
ſamen Menſchen / vongutem Berftandy 
verfchlagen/ und wenig Eſſens. Deſſen 
Stimm it hell’ und fertig am Klangı 
das bedeut einen fein vorfichtigen wahr, 
hafften / verfihlagenen / Elugen / verloge⸗ 
nen großſprechenden und leichtglaubis 
gen Menfchen. Deſſen Stim̃ ſich hinaus 
ziehet im fingen Dasbedeut einnzimlich 
ftarcken / verftändigen / filgigen fremder 
Sachen begierigen / und gefchicften 
Menfchen. Deflen Stimm ijtzitt rend / 
das bedeut einen neidifehen / argwoͤhnli⸗ 
chen / ruhmredig tragen’ / ſchwachen und 
forchtſamen Menſchen. Deſſen Stimm 
iſt gar hoch am Ton: das bedeut einen 
ſtarcken verwegenen / unbilligen / eigen⸗ 
ſinnigen Menſchen. Deſſen Stimm iſt 
gar rauh / gleich im ſingen / oder an der 
Rede / das bedeut einen Menſchen von 
Dicken Gehirn / Verſtand und Wahrung. 
Deſſen Stimm gar zu ſehr klinget / oder 
aushaͤlt / wie einer Singerin / das bedeut 
einen mehr einfaͤltig⸗ als klugen / viel⸗ 
fraͤſſigen / liederlichen / ar / 

leicht 


IO wrnsavs JUULI) X /LIETET n.Deu/: 
leicht forchtfamen / verlognen, und Leicht, 





glaubigen Menfchen. Deffen Stimm 


iſt ſittſam und völlig, undden Zuhöreren 
angenehm,das bedeut einen friedfertigen; 
geheimen/ forchtſamen / filgigenizornigeny 
und gar eigenfinnigen Menfchen. Deſſen 
Stimm tieff anfängt / und hoch hinaus 
gehet / das bedeut cinen zornmüthigen und 
ungeſtuͤmmen / verwegenen / und ſichern 
Menſchen. Deſſen Stimm in Rüffung 
eines andern / iſt weich / das bedeut einen 
ſchwachen / demuͤtigen / genauen / und ar⸗ 
gen Menſchen. Deſſen Stimm / einen 
andern zuzuruffen / iſt ſcharffund hoch / das 
bedeuteinen ſichern zornigen / kuͤhnen/ aus 
gen / boshafften und hochmůchigen Men⸗ 
ſchen. Deſſen Stimm unterbrochen / 
hoch und ſittſam / das bedeut einen forcht⸗ 
ſamen / leichtfertigen / hertzhafften / leicht⸗ 

glaubig⸗ und frechen a 

Menfchen. 


a 


Das 
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Das LXXII. Capitel. 
Von Lachen. 
R Lachens iſt viel im Munde derer 
Narren / die ein groß Miltz haben; 
nd hinwiederum. Deſſen Maul leicht⸗ 
ch lachet / das bedeut einen einfaͤltigen / 
pdeln / unbeſtaͤndigen / leichtglaubigen 
Nenſchen / dicken Gehirns / und gefraͤſſig / 
ienſthafft / und unvertraut. Deſſen 
Naulſelten lacht / und wenig’ das bedeut 
inen beſtaͤndigen / genauen / argen Men⸗ 
hen / klaren Verſtands / vertraut geheim 
nd arbeitſam. Deſſen Mund hart zum 
achenzu bewegen / das bedeut einen klu⸗ 
en / eigenſinnigen / argen / witzigen / ge⸗ 
ultigen / kargen Menſchen / der ſeines 
Thuns wartet / zornmuͤthig / und vortheil⸗ 
afft. Deſſen Maul bald lachet / oder 
m lachen offt huſtet / oder gihnet / oder 
en Kopff verdrehet / das bedeut einen 
oanckelmuͤthigen / neidiſchen / leicht⸗ 
laubigen / und heuchleriſchen Menſchen. 
Deſſen Maul im Lachen krum wird / mit 
oͤhnlaͤcheln / das bedeutet einen hochtra⸗ 
enden / falſchen / filtzigen / zornigen / 
verlogenen etwas verraͤtheriſchen 
Maenſchen. | 
Das 
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Das LXXIV. Capitel. 
Von dem Kihn. 


(EN breit und dic? Kıhn / mit Did 

Fleiſch / bedeut einen friedſamen 

Menſchen / mittelmaͤſſiger Faͤhigkeit dis 

chen Gehirns / lehrhafft / geheſm / und wan⸗ 

ckelmuͤthig. Deſſen Kihn iſt ſpitzig / und 

fein voll mit Fleiſch das bedeur einen 

Menfhen von gutem Verſtand mit ei— 

nem hoben Hertz ı und wolbelobter Nah—⸗ 

rung. Deſſen Kihn iſt gleichſam zwie⸗ 

fach / mit einem Thal / das bedeut einen 

friedfamen Menſchen / dicken Gehirn; fits 

derlich und leihrglaubig/ andern zimſich 

unterthänig / ſehr vortheilhafft / und g& 

heim in Handlungen. Deſſen Kihn ıfl 

ſpitzig und dünn am Fleiſch/ das bedeut 

einen verwegenen / Eriegerifchen / zorn⸗ 

muͤthigen / aufſchnippiſchen / forcht ſamen / 

ſchwachen / und etwas knechtiſchen Men⸗ 

ſchen. Deſſen Kihn ungekruͤmmt / um 

die Fugen des Kihnbackens / und am 

Fleifch duͤrr / und gleichfam ſpitzig; das be⸗ 

deut einen gar boͤſen / heimtuͤckiſchen / ver⸗ 

wegenen / ſtoltzen / trotzigen / neldifchen! 

in. Fangen berrüglichenz leicht zum Zorn be⸗ 

enen/ ſi. ig 
en / betrün. 


— 
weglichen / verraͤtheriſchen⸗diebiſch⸗ und 
vortheilhafften Menſchen. 

Das LXXV. Capitel. 


Vom Bart. 


Er Bart waͤchſt dem Mann / uͤber 


qJ 


14. Jahr / allgemach von Tag zu 


Tag / und wird alsdann auch der Menſch 
ſtaͤrcker von Schenckeln / als ein Weibs⸗ 


bild. Undiſt zu wiſſen / daß dergleichen 


Haare kommen her von überfluͤſſ ger 
Speiß / deren Daͤmpffe biß zu den Thei⸗ 
fon derer Kihnbacken aufſteigen / nicht 
anderſt als wie der Nauch zu den 
chornſteinloͤchern; und indem ſie weiter 
eine offne Gaͤnge finden / dadurch fi koͤn⸗ 
nen fertier aufwarts kommen / ſo gehn fie 
von dannen heraus / in Forn derer Haas 
re; und die werden dann genennet Bart⸗ 
Haare. Faſt alle Weidsbilder haben 
keinen Bart / an den Kihnbacken. Und 
iſt zu wiſſen / daß alle Feuchtigkeiten / das 
von in den Mannebildern der Bart ers 


zeiget wird / fenn in den Weibern die - 


Monatbluͤe; fo ihnen iftein Gang und 
Trieb / nach Dem Alter des Monds / bis⸗ 


weilen zweymal. Deſſen Ausgang wird 


genennet ein Fluß / oder Untergang. Det 


ereig⸗ 


522 4vlicllacı BL OLl, ZIELE EDEN | 
ereignet fih nun’ wann das Weib nic) 
ſchwanger nach verfioffenen eilff Fahren, 
und diefe Monatbiue / wird ihnen bir 
meilen in Milch vermandelt/ in dent 
Brüsten. Wahr ift/ daß-aus Diefen 
Feuchtigkeiten wann jie von Natur gar 
dünn und warm / gleichfam Haar er⸗ 
mwachfen/ jemablan den Kihnbacken dei 
Weibs / und eigentlich um das Maulı 
da die Waͤrme am befftigften : und eit 
ſolch Weib wird alsdann genannt bäı 
tig. Und ift zu wiſſen / daß ein fold 
Weib ift gar geyl / wegen ihrer higigen 
Complexion. Iſt derhalben ſtarcke 
Natur / und einer manniſchen Bcha⸗ 
fenheit. Ein Weib aber / ſo ſeln faube 
von Haaren / bevorab um das Maul 
wird der Ausfehr Deutung nach gehal 
ten einer guten Leibs⸗Art: Als demuͤtig 
erſchrocken / ſchamhafft / ſchwach / ſitt⸗ 
ſam / gefolglich: hingegen eine Baͤrtige 
das Widrige. Ingleichen ſagen wir 
daß in dem Kihnbacken deß Angeſichts 
entweder einen Bart hat / oder nich! 
bat. Hatt ſie einen / fo ift ſchon davon g% 
redt / bat fie aber nichts von Bart / {0 
iſt Darvon / als von einer / Die Feinen 
"Bart hats zu ſagen; oder fit fie nochnit in 

em 


} ; 
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n Alters dag fie einen haben koͤnnte: 
r hat fein gewiſſe Urſach / warum er 
ht Fan herfür ftehen. Ein Knab hat 
nen Bart / darum / dieweil entwe⸗ 
: die Natur noch nicht ſtarck / oder daß 
ESchweißloͤchlein derer Kihnbacken 
ſich koͤnnen eroͤffnen: und eben diß iſt 
ch zu verſtehen von einem Maͤgdlein / 
Anſehung der Monatbluͤe / megen des 
donds / an ftatt des Barts. Deſſen 
hart mol gefügt / und zufamm gericht/ 
d dick von Haaren / das bedeutet einen 
denſchen von guter Natur und einer 
„nünfftigen Beſchaffenheit / zu alems 
as ihm fonft anftehet / und der Erbar⸗ 
it gemäß iſt: und im Gegentheil. 
Zon denen’ die einen übel geftalten zar⸗ 
n haben wie an denen Berfchnittenen 
ı fehen / die beede Geylen verlohren 
baben / werden gang verkehrt / von 
der Männlichen in eine 
Weibliche Na⸗ 
tur. 


00209 
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Das LXXVI. Capitel. 

Von dem Angeſicht. 
Sn Angeficht / dasimmer durch eine 
” leichte "Bewegung fehr:getz bedent 
einen Menfthen hisiger Natur ı lieder⸗ 
lich / geyl / gefraͤſſig dicken Berftander 
und Nahrung. Deſſen Angeficht gar be⸗ 
fleiſcht / das bedeut einen forchtſamen / je 
froͤlchen / freygebigen /  befcheide- 
nen / frechen Menſchen / boͤſen Ge⸗ 
daͤchtnus / leichtglaubig / exemplariſch / 
ungeſtuͤmmen Sinnes / neidiſch / auf 
be.den Achſeln tragend / und ſehr koſt⸗ 
bar. Deſſen Angeſicht gar mager / das 
bedeut einen berſchlagenen/ unberoroſſt⸗ 


nen Menſchen / guten Verſtands / mehr 


ruchloß / als gottsfoͤrchtig / einer zarten 
Faͤhigkeit / und aufſchnuͤppiſch. Deſſen 
Angeſicht gar klein / und an der Geſtalt 
rund: ; das bedeut einen einfaͤltigen 
forchtiamen / ſchwachen / dickoͤl —— 
Menſchen / eines boͤſen Angedencken. 
Deſſen Angeſicht gleich iſt einem ver⸗ 
ſoffnen Manne / das bedeut einen 
Menſchen/ der: gern: guten Wein 
trincket / gepl / liedezlich / ſtarck 
der bald truncken wird. Deſſen An 
— gef 


s = 
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bedeut 
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bedeut einen unbilligen / neidiſchen / bes | 
trogenen / verlogenen / zaͤnckiſchen / arbeit 
ſamen Menſchen / eines dicken Gehirns/ 
liederlich / und eines langſamen Ver— 
ſtands. Deſſen Angeſicht mittelmaͤſ⸗ 
fig. in allen und jeden Beſchaffenheiten / 
doch mehr fett / als mager’ das bedeut 
einen in Worten warhafften / gutwilli⸗ 
gen / dienſthafften / gemeiniglich verſtaͤn⸗ 
digen argen / und ingedencken Mens 
ſchen. Deſſen Angeſicht gar krumm / 
lang und mager / das bedeut einen Men⸗ 
ſchen eines dicken Gehirns / faſt zu allem 
Guten einfaͤltig / langſamen Verſtands / 
und nicht lehrhafft / und um einer lieder, 
lichen Urſache willen / boßhafftigen Men⸗ 
ſchen. Deſſen Angeſicht iſt breiter von 
der Stirn herunterſbiß zum Kihnbacken⸗ 
Fug/ und höher ı alshintenher / Das bis 
deut einen in feinem Thun einfaltigen 
und im Reden neidifchen.  theils Forchl 
famen / theils verwegenen ı Fangen 
(ugenbafften  liederlichen / betruͤghch 
tückifcheny zaͤnckiſchen Menſchen / gefräle 
ſig / und eines loſen Kopffs. Deſſen An⸗ 
geſicht mol beſchaffen am Fleiſch / an 
Der Farb / und feinen Theil; als den 
| Augen 





gefräßig / nicht getreu / noch züchtig. 
t mol gefaͤrbt das br» 
Deflen Angeficht wo af —* 5 


derwegig. 
Das LXXVII. Capitel. 


Von den Ohren. 
O Hren/ die groß und dick / das bedeut 


einen —— thoͤrichten / traͤ⸗ 

gen / ‚gefreh'gen Menſchen / vom böfen 
Vedaͤchtnis / und harter Fähigkeit. 
Deſſen Ohren gar klein und dünn / das 
bedeut einen Menſchen guts Gehirns‘ 
und Verſtands / klug / verſchwiegen / 
friedfertig / argı forchtſam / karg / ſcham⸗ 
hafft / liederlich / ruhmredig / hertzhafft / 
ae ED gutes 


"428: Michael Scott, Dritter Theil. 
gutes Gedaͤchtnis gegen andere dienft 
hafft. Deſſen Ohren etwas lang / das 

in / über die gemeine Geſtalt / oder bau! 
überzwerg / das bedeut einen verwege⸗ 
nen / unverſchaͤmten / liederlichen / traͤgen / 
toͤlpiſchen / knechtiſchen Menſchen ı der 
wenig arbeit / und viel friſſt. 


Das LXXIIX. Capitel. 


Vom Kopff. 

En groſſer / und: von allen Seiten, 
wol runder Kopff / bedeus einen ges 
beimen / im Handel verfchlagenen/ wi⸗ 
tzigen / befcheidenen Menſchen / von grof 
fer Einbildung / muͤhſam⸗ beſtano.ꝗ 
und lehrhafft. Ein Kopff / mitt einer 
dicken Kehien und Halsı fuͤrſich zu 
Erden gebuckt / bedeu einen argen / ſi⸗ 
tzigen / friedſamen / verſchwiegenen/ 
genfinnigen / und im Thun deſtaͤnd⸗ 
gen Menſchen. Deſſen Kopff lang! 
mit einem kangen großsund ungeſtalten 
Angeſicht / bedeut einen thoͤrichten 
bofhafften, oder gar einfaͤltigen / eiteln! 
leichtglaubigen / Maͤhrleintraͤgeriſchen 
amd neidiſchen Menſchen. Deſſen Koph 
alleweil hin und wieder wackelt / DA 
bedens einen thörichten / einfaͤltigen 
ſchlech⸗ 
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ſchlechten / liederlichen / verlögenen / ber 
trogenen / eindildiſchen / unbeſtaͤndigen 
Menſchen / langſamen Perftands / bus 
fen Kopffs / zarter Faͤhigkeit etwas n 
diſch / neu⸗begierig. Deſſen Kopff dick / 
mit einem breiten Angeſicht / Das be⸗ 
deut einen argwoͤhniſchen / verwegenen / 
neuer Dinge begierigen / redlichen / ar⸗ 
gen Menſchen / gefraͤſſig / vertraut, kuͤhn / 
und nicht wohl ſchamhafft. Deſſen 
Kopff dick / und nicht wolgehildet / mit 
einer Erummen Keblen,und dicken Hals / 
das bedeut einen an ſich zimlich Eluge 
verſchlagenen / bertraufen / wigigen 
Menſchen / einer feſten Einbildung / ges 
treu / warhafft / und mit dem wol umzu⸗ 
gehen. Deſſen son klein / mit einer 
Dunnen und langen Keblen / dag bedeut 
a. gar a / 5* Men⸗ 

en / weniges Eſſens / lehrhafft / u 
von ſchlechtem Gluͤck. va - " 

Das LXXIX, Capitel. 
:» Mon der Kehlen. 
3 ne weiſſe / und fette / oder dicke Keh⸗ 
le / bedeut einen großſprechenden lie, 
erlichen 7 forchtſamen / geylen / lugen⸗ 
afften / ſonſt berſchlagenen Nenſchen/ 
32 von 


don grofjem Zorn, und der einem ı 
Ding lang nachträgt. Deſſen Kel 
mager und fubtil indem man die Ade 
ſiehet das bedeut einen Meufchen v 
ſchlechtem Gluͤck / ſchwach / ſorchtſat 
traͤg / dicken Leibs / leichtglaubig ı u 
wanckelmuͤthig. 


Das LXXX. Capitel. 
Von dem Hals. 


St langer Hals bedeutet lange v 
7 ebene Füffe; bedeutet auch einen € 
fältigen / und unvertraulichen  forcht 
men ſchwachen / neidifchen, verlogene 
betrüglichen/ / unberichtſamen/ und % 
über und hinüber wanckenden Menſch 
Heften Hals kurg ı das bedeutet eil 
verfchlagenen / Targen / betrügliche 
heimtuͤckiſchen/ beftändigen / beſchel 
nen / zornigen / witzigen Menfchenigrs 
Werfiands keck / friedliebend und heit, 


ſuͤchtig. 
Das LXXXI. Capitel. 

Von den Schulterblaͤttern. 
RER Schulterdlaͤtter duͤrr und Ei 
bedeuten einen ſchwachen / ford 
men, friedfertigen Menfchen, von Mi 
‚wen. Her Arbeits leichtglaubig / und übe 
a friedfestu h 

: Arbeit ai 
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inwanckend. Deſſen Schulterblätter 
ſeyn weit voneinander und ſtarck / das be⸗ 
deut einen ſtarcken ray een 
ſchen / dicken Gehitns und Leibs / einfaͤllig⸗ 
arbeitſam / wol und gern eſſend / friedſam. 
Deſſen Schulterblaͤtter F. ums einwatts / 
Das bedeut einen faulen / argen / heimtus 
ckiſchen / witzig/ und vortheilhafften Mens 
ſchen. Deſſen Schulterblaͤtter ſeyn ab⸗ 
geſchaben / das bedeut einen einfaͤltigen / 
Targen: arbeitfamen Menſchen /zuͤchtig in 
Reden und Eſſemfriedfertig / leichtglau— 
big / und wandelbahr. Deſſen Schul⸗ 
terblaͤtter ungleich / alſo daß eins groͤſſer / 
als das ander / das bedeut einen faulen 
Menſchen / langſamen Verſtands / dickes 
Gehirns und Leibs / einfaͤltig / harter Faͤ⸗ 
higkeit getreu, kuͤhn / filtzig / verrätherifchy 
falſch und unglaubis. Deſſen Schul⸗ 
terblaͤtter ſehr in die Hoͤh ſtehen / das be⸗ 
deut einen offenhertzigen / zuͤchtigen / nei⸗ 

diſchen / einfaͤltigen liederlichen, verloges 

nen’ unbeſtaͤndigen/ verwegenen / un⸗ 
verſchaͤmten und zaͤnckiſchen 
| Menſchen. 
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Das LXXXII. Capitel. 
Von den Armen. 

LAnge Arme die / wann man ſie aus⸗ 
ſtreckt / biß an die Knie reichen: Ob es 
wo ſelten geſchicht / bedeuten einen frey⸗ 
gebigen, kecken hoffartigen/ im Begeh⸗ 
en ungeftümmen / ſchwachen / einfältis 
geh Menfchen ; wenisen Nachſinnens 
und ruhmredig. Deflen Arme / gegen 
des Leibs Laͤnge / gar kurtz / das bedeut 
einen kriegeriſchen/ undanckbahren / kuͤh⸗ 
nen / neidiſchen hoff artigen / thoͤrichten 
filtzigen Menſchen. Deſſen Arme dick 
an Beinen + - Nerven /. und vielem. 
Fleiſch / das bedeut einen fein Dapffern/ 
hoffärtigen 7. einbildifchen / neidiſchen / 
fchoͤner Sachen begierigen / leichtglau⸗ 
bigen Menſchen. Deſſen Arme fen 
fett und. queppicht / das bedeut einen eh 
deln / ruhmtedizen / -begisrigen / Vorder 
waͤrtigen mehr in Handlungen unwi⸗ 
tzig als weifen Menſchen. Deſſen Arne 
gar hagrig fo ſeyn ſonſt mager odel 
dich, und von weichem Fleiſch / Das be 
deut. einen geylen Menfchen / zartet 
Fäniukeit / ſchwach / argwoͤhni ch / und 
boßhafftig - geſcheit. Deſſen Arme 
aut we. sanf 
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antz bloß von Haaren / Das bedeut ei⸗ 
en. Menſchen von zarter Faͤhbigkeit / 
roſſem Zorn / leichtglaubig / ehtel / geyl / 
erlogen / betiogen zum Boden arg und 
- Das LXXXHI Capitel. 

Bon den Haͤnden. 
Haͤnde von weichem Fleiſch / duͤrr / und 
V langı bedeuten einen Menſchen gu⸗ 
s Verſtands / zarter Faͤhigkeit / leichto 
ch forchtſam / gern friedfertig / wolge⸗ 
‚gen befeheidens dienſthafft / vertrau⸗ 
'r Gemeinſchafft / und gelernig. Deſ⸗ 
nn Haͤnde ſeyn gar dick und kurtz / das 
edeut einen Menſchen d cken Gehirns A 
nfaͤltig / liederlich / luͤgenhafft / ſtarck A 
rbeitſam / getreu / leichtglaubig / und 
icht lang zuͤrnend. Deſſen Haͤnde ſeym 
aarig / von dicken Haaren und Fin⸗ 
ern / ſo krumm: Das bedeut einen ver⸗ 
hwenderiſchen / eiteln / luͤgenhefften 
Nenſchen, dicken Gehirns + und mehr 
infaͤſtg / als Flug. Deſen Kände Ir, 
en Fingern überfich gekruͤmmt ſeyn / da 


edeut einen freygebigen / und. dienſt⸗ 
afften Menſchen / guter: Fahigkeit arg⸗ 
br neidiſch langen Zorns / guten Ver⸗ 

— 34ſtands / 


— 
I 1 
— 1 


x 
— 


wenig erhaben / Das bedeut einen Men⸗ 
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ſtands / mittelmäßig zwiſchen vertraut 
und unvertraut. Deſſen Haͤnde gegen 
das aͤuſſerſte Theil deren Finger / eingebo⸗ 
gen / das bedeut einen anhebiſchen / begie⸗ 

rigen / unſaubern / arbeitſamen Menſchen/ 

hartnaͤckigt / und nicht leicht zu bereden / 

daß er glaube / was man belobt. 


Das LXXXIV. Capitel. 


Bon der Bruft. 

Ine dicke und weite Bruſt / bedeut 
einen ſtarcken / Beckens hoffartigen / 
filtzigen / zornmuͤthigen / rauberifchen bes 
jerigen / neidiſchen und argen M nfchen. 
Dein Bruſt eng’ und ın Der Dr 








E 


ſchen von einem ſubtilen Geiſt und hohen 
Verſtand / guter Anſchlaͤge / warhafftig/ 
ſa uber / witzig / verſchlagen / we hß von groß 
fem und gahem Zorn / und zur Nothdurft 
verſchwiegen. Deſſen Bruſt ift ermas 
haarig / das bedeut / einen fechen / und ſchr 
argen Menſchen / ein wenig harter Faͤhg⸗ 

keit / freygebig / arbeitſam und dienſthafft. 





Deſſen Bruſt bloß von Haaren / das de⸗ 


cut einen ſchwachen Menſchen / von zar⸗ 
ter Fähigkeit. Deſſen Bruft eben und 


„ mager und fauber von Haaren, Di“ 4 
| ru 
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deut einen forchtfamen Menſchen / eines 

(öblicyen Lebens und Wandels / zarter 

Faͤhigkeit / fridſamer Geberden / vertraut / 

und zu vielen Dingen einer harten Ge⸗ 

meinfchafft. 

Das LXXXV. Copitel, 
Vom Ruden. 
Oẽ Rucken oder Ruckgrad / haarig / 
mager / und ſehr erhaben gegen die 

andere gleiche Theile / dedeut einen unver⸗ 
ſchamten / boßhafften / viehiſchen Men⸗ 

ſchen / uͤblen Verſtands / ſchwach muͤh⸗ 
ſam und faul. Deſſen Rucken groß und 
fett: das bedeut einen ſtarcken / geſtaͤſſi⸗ 
gen / leichtſinnigen / langſamen / faulen 
Menſchen / voler Betrugs. Deſſen Ru⸗ 
cke iſt dünn und ausgeſpannt / mehr ma⸗ 
ger / als dick. / das bedeut einen ſchwa⸗ 
chen / bald erſchrockenen / liederlichen / 
zaaͤnckiſchen und mas er hoͤrt / glau⸗ 
J benden Menſchen. 


STONE 
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Das LXXXVI. Capitel. 


Vom Bauch. 

RL dicker Banıfch) » Bauch, bedeut 

einen aufichnüppifchen / gefräßigen / 
derfoffenen. langfamen / geoßmüthigen / 
ruhmredigen / fal chen frechen? lügen» 
hafften theilsredlichen, theilg verräthes 
ruchen Menſchen. Deffen Bauch Elein 
und.ausgedehnt das bedeut einen arbeite 
ſamen und fein beftändigen / argen / 
Menſchen guten Verſtands / und zarter 
Faͤhigkeit. Deſſen Bauch gar haarig / 
als vom Nabel / unterwerts / das bedeut 
einen geſchwaͤtzigen/ kuͤhnen / argen Men⸗ 
ſchen / guts Verſtands / zarter Fähigkeit / 
und uͤberal hin wanckend / redgeſpraͤchig / 
leicht erſchrocken mit dem mol umzuge⸗ 
hen / bey Geſellſchafſt hoder Gedancken / 
und ſchlechten Gluͤcks. 

Das LXXXVII. Capitel. 
Vom Fleiſch. 

ak de ſo über. und über den Leib 
(I weich, das bedeut-einen-fchwachen I 
frechen » bald erſchrockenen Menfchen / 
guten Verſtands / zarter Fähigkeit / we⸗ 


., miger Speiß / getreu / wandelbahren / 
en Bern. doch 


er Spe ißn 


u ee 
— — — — 
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doch mehr widerwaͤrtigen / als geneig⸗ 
ten Glucks. Deſſen Fleiſch hart oder 
rauch / das bedeut cinen ſarcken / verwe⸗ 
genen Menſchen / harten, Kopffs / eite 
Hoffart / iſt mehr thoͤricht als klug und, 
eines grauſamen Gluͤcks. Deſſen Fleiſch 
fett und weiß / das bedeut einen liederli⸗ 
chen / ruhmredigen / thummen / vergeſſe⸗ 
nen / in allen Dingen gruͤblenden / etwas 
forchtſamen / geſchaͤmig / arg / boßhafft / 
verlogenen / und nicht alles leichtglauben⸗ 
den Menſchen. u 
Das LXXXVII. Capitel. 
Von den. Rippen. = > 
Jeke und fleiſchigte Rippen bedeus 
> ten.einen ſtarcken langfamen / und 
gar einfältigen Menſchen. Deffen 
Rippen feyn rahn / durchfichtig / und 
bloß vom Fleiſch / das. bedeut einen 
ſchwachen  untauerhäfften, verſchlage 
nen, demuͤtigen / gerscht-und, guten Meile 
n. a‘ — | 








Das LXXXIX. Capitel. 
Von den Schenckel. 
In / von greben und krauſen Haa⸗ 
ren / dicker Schenckel / bedeut einen 
2 3 geylen 
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geylen buhlkrafftigen Menſchen / und def 
ſen Saame tuͤchtig zum ſchwaͤngern. 
Deſſen Schenckel von duͤnnen / ſubtilen / 
und ausgedehnten Haaren / das bedeut 
einen feinen keuſchen / das iſt / ſelten gey⸗ 
len Menſchen / und deſſen Saame nicht 
woll kraͤfftig iſt zum ſchwaͤngern. Deſſen 
Schenckel rahn / oder ſonſt ungeſchaffen 
das bedeut einen ſchwachen / forchtſa⸗ 
men / ſelten buhlenden / und hin und wie⸗ 
der wanckenden Menſchen. 
Das XC. Capitel. 
| 5 üffte, fo mol befleiſcht bedeuterreinea | 
ſiarcken / verwegenen / hoffaͤrtigen 
Menſchen: wie zu ſchen an den Hahnen 
und Falcken: und im Gegentheil. 
Dos XCI. Capitel. 


Von den Knien. 
Ette Knie bedeuten einen forchtſa⸗ 
men / freygebigen / eitelen / keinnuͤti⸗ 
gen Menſchen. Deſſen Knie duͤrre / das 
bedeut einen ſtarcken / kecken / bald ermuͤ⸗ 
deten / vertrauten / reißigen 
Menſchen. 
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Das XCII. Capitel, 
Von den Schienbeinen. 


DE Menfhen Schienbeine haben 
grofje Waden hinterſich warts dar- 
ums meil er keinen Schweif hat. Zu wiſ⸗ 
fen, daß Ariftoteles fpricht/ in hıbr, de 
Animal. Ein jedes Thier / ohne groffe 
Baden, an den Beinen, bat einen 
Schweif / von einigem Weſen / als von 
Haaren / u.d. gl. Deſſen Schendelfeyn 
Dich von Beinen und Fleiſch / und haarig / 
Das bedeut einen ſtarcken / kühnen / argen / 
ſichern Menſchen / dicken Verſtands / 
faut / langſam und harter Faͤhigkeit. 
Deſſen Bein duͤnn / und nichts ſonders 
baarig / das bedeut einen fchwachen 
fordtfamen Menfchen / gutes Berftans 
des / getreu, dienſthafft / und ſelten frech. 
Deſſen Beine sang bloß von Haaren, 
Das bedeut einen keuſch⸗ſchwachen / und 
leichtlich erſchrockenen Menſchen. Deffen 
Beine über und über haarig das bedeut 
einen haarigen Menfchen / um die Ser 
durts⸗Glieder / und Geyl / ftarck / einfäl- 
fig und unbeſtaͤndig / voller boͤſen 
Feuchtigkeiten ſteckend. 
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Des XGA, Lapitel. 
Von den Knorren derer Fuͤſſen. 
DI Knorrenanden Fuffen groß und 
dich, wol ſtarck / und weit herfürges 
bend / bedeuten einen fchambhafften er» 
ſchrockenen fhwachen Menſchen / nicht 
arbeitſam / arg / getreu / und mit dem wol 
umzugehen. Deſſen Knorren an den 
Fuͤſſen gang herfuͤtragende Nerven mie 
die Adern haben / das bedeut einen ver⸗ 
wegenen / ſtarcken / hoffaͤrtigen / und be- 
hertzten Menſchen. 
Goſe Fuͤſſe / das tt! dick am Fleiſch / 
lang an der Geſtalt 7 und harter: 
Haut, bedeuten einen einfältigen/ ſtar⸗ 
cken ı gefräßigen Menſchen langſamen 
Verſtands / und liederlich. Deſſen Fu 
fe ſeyn langſam / dünn, duͤrr / und weich) 
Haut / das bedeutet einen. Menſchen von 
gut.m Verſtand / hohem Geiſt / Forchts 
ſam / ſchwach / verſchlagen / untauer⸗ 
hofft, weniger Arbeit / udd 
leichtglaubend. 


— + 
= ) u 
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Das XCV. Capitel. 
WVon den Nägeln. - 
Naͤgel haben die Menfchen ; Klauen 
Ar aber einjedesanders Thier. Daber - 
Naͤgel ſo zart: wolgefärbt / und langer’ 
Geſtalt / bedeut einen Men’chen guter 
Bewandniß und Befchoffenheit / zur 
Geſundheit und daß die Mutter Zeit ih- 
rer Schwaͤngerung nicht viel ge'alge» 
nes / fondern vielmehr Ungeſchmackes ges 
geſſen; und im Gegentheil: wie zu ſehen 
an den Klauen derer Voͤgel / die da mit 
. andern verglichen auseinander ſtehen. 
Deſſen Näcel ander Farb bleich das 
bedeut gute Geſundheit / u.d. gl. fie waͤ⸗ 
vendann trucfener ratur: wie zu ſehen 
an derer Habicht und Falckenibren. 
Das XCVI. Capitel, 
Vron den Terfen. 
DJe Ferſen der Fuͤſſe / ſo klein und 
7 duͤrr / bedeuten einen leichtlich forcht⸗ 
famen und erſchrockenen / ſchwachen 
Menſchen. Deſſen Ferſen ſeyn roß und 
dick / das bedeut einen geheimen / ſiarcken/ 
kecken / muͤhſamen / und mehr thoͤricht / als 
geſcheiden Menſchen. | 
* Das 


-.. 
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"Das XCVI.CTapitl, 
| Bonden Zußfohlen. _ 
Dæ Fußſohlen halten in ſich die Zei⸗ 


chen derer Feſſeln / wie die Haͤnde 


derer Bande / aus welchem leichtlich ab⸗ 


zunehmen / das gantze Verhaͤngnis und 


Widerwaͤttigkeit des Menſchen / Leben 


und Tod / Zeit und Stund: wie gnug- | 


fam erhelletsous der fo genannten Hand» 
deutung⸗Kunſt / die wir zu unferer Zeit / 


völig veritanden haben; wie aud) die 


Vogelund Feuer- Deutung’ und etliche 


— — — — 


andere mehr. Dann deſſelben Zeichen | 


bedeuten: theils etwas Guts/ theils 2 
was boͤſes und theils etwas zwiſchen 
beeden zweiffelhafftes. Daher zu mifs 
ſen / daß viel und lange Schrunden bedeu- 
ten viel Hinderniſſen des Lebens / Mühe uñ 
Arbeit / Armut / Jammer und Elend. 
Kurtze Schrunden aber bedeuten alles 
drüber hinaus aͤrgern. Deren Hau 
an den Zußfohlen ift dick das bedeut 
einen ſtarcken / veſten Das Wider⸗ 
ſpiel aber rahn und ſchwachen 
Menſchen. 


\ Das 


| 
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Bon den Schritten im Gehen. 


D Je Schritte im Gehen / langſam und 
weit, bedeuten einen Menſchen boͤſen 
Gedächtnis, dicken Verſtands / verwirr⸗ 
ter Vernunfft / filtzig / unmuͤhſam / und 
De: nicht alles leichelich glaubt. Deſſen 
Schritte im Gehen feyn geſchwind / und 
kurtz / die bedeuten einen in arena 
fertigen, des Ausgangs leicht kuͤndigen / 
und zart» fähigen Menſchen. Deffen 
Schritte feyn weit, und ungleich / und 
nicht den geraden Peg für fich gehend / 
das bedeut einen einfältigens gefräßigens 
und zum’Poffen verfäjlagenen Menfchens 
wie anden Fuchſen zufehen, 


Das XCIX. Capitel. 


Von der Bewegung einer 

—— Perſon. Ben; 
N Bervegung einer Perfon eilend / 
da fie doch fein ftet ſeyn ſolte / er rede 
oder ſitze oder ſtehe auf den Fuͤſſen / 
als wann er viel mit den Haͤnden oder 
uͤſſen oder dem Kopff / unnöthiger 
eis: umgauchelt 5 das bedeut einen 
unfauberns unbefcheidenen / —— | 
en/ 


ee —— cheilt _ u 


34 veridgenen Falfepen I neidis. 
(hen, —— Dinge begierigen / und 
etlicher maſſen a überalf bin ( darzu ein 

anderer ſich be Wer — 
tauglichen Men 


Das © Eopte, er 
Bon: Zuctät a ‚ropfgten 


gi Buch! —* — bedeut ei⸗ 
nen argen / verſchlagenen Menſchen⸗ 
boͤſer Gedaͤchtnis / betruͤgtich / und uͤher⸗ 
aus boshafft. Deſſen Buckel nur ſor⸗ 
nen, das bedeut: einen falſchhertzigen / 

und mehr Linfaͤltig / als kiugen 
Re: er an FITBET 4 


u; Bu 








WWur NDzuaywesurun jr v> . vw )12) 
Das CL Eapitel, | 
Bon der Länge des Menſchen. 


DI Länge des Menfchen gibt viel 
Kundfchafft von ihme. Dahero / wañ 
er vomLeib lang / und fein grad / mehr ma⸗ 
ger / als fettı ſo bedeuts einen kecken / grau⸗ 
ſamen / hoffärtigen / ſchreyenden / groß⸗ 
ſprechenden / zornigen / kargen / ſtattlichen 
Menſchen / der nicht leicht glaudt was er 
koͤrt offt ligend und in vielen Stucken 


boßhafft. Deſſen Natur lang und gaͤtt⸗ 


lich dick / das bedeut einen ſtarcken / unver⸗ 
trauten/ falſchen / unverſtaͤndigen / fitzigẽ / 
undanckbahren / vortheilhafftigen Mens 
ſchen. Deſſen Statur gar lang / duͤnn und 
zart / Das bedeut einen thoͤrichten / eitlen / 
berlogenenvgefräßigen / ungehaltenens, 
leichtglaubigen / ſchwachen / in Handlun⸗ 
langſamen / und ſehr eigenſinnigen 


Menſchen. Deſſen Leibsbewandnus iſt 


kurtz und dick / dag bedeut einenliederlis 
chen / neidiſchen / argwoͤhniſchẽ mehr ein⸗ 
faͤltig als witzigen Menſchen / dicken Ver⸗ 
Hands / und zur Zeit andern unterwoͤrſ⸗ 
‚fig leichtglaudig / und derlang Zorn haͤlt. 
Der von Leib duͤrr und Eurg und fein, 
— gr 
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grad/das bedeutet einen von Natur ar 
gen: verſchlagenen / kargen / hoffaͤrtigen / 
verwegenen / heimtuͤckiſchen / muͤhſamen / 
ruhmredigen / zur Zeit klugen Menicheny 
guten Verſtands / und aber ſehr vortheil⸗ 
bafftig. Deſſen Länge iſt vornenher fürs 
ſich haͤngig und doch nicht Alters halben; 
fondern von Natur / das bedeut einen vers 
fchlagenen vertrauten, tummen / gefräfs 
ſizen ernſthafften / kargen / arbeitfamen / 
zornhaltenden / und nicht glaubenden 
Menſchen. Der mit dem Zero hinterſich 
hanget / das bedeut einen naͤrtiſchen Mens 
ſchen / ſchlechter Vernunfft / dicker Nah⸗ 
rung / eitel boſes Gedaͤchtnus / und leiche 
auff beede Seiten wancken. 
Das CU. Capitel. 
Lehr⸗Punct. 
An du ſiheſt ‚einen rothkoͤpffigten 
Menfchen feyn getreu, frengebig ı 
klug / fett / geſchwind / duͤrr / redlich / from 
ſchoͤn / nicht großſprechend / arm / nicht nel 
biſch / weiß / klug Durch die Naſen pfeiff⸗ 
fend / wolredend /fleißig / nicht luͤgenhafft / 
grad ander Laͤnge / nicht verwegen / nicht 
leichtglaubig / Fein Schadenſtoh / nicht 
forcht am / fein beſcheidener Rede: nicht 
volrtheilhafftig oder verſchlagen; nicht 
thein. warm 
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me. mr zu — — — — 


warm an Fleiſch / und haatig an den 
Beinen und dem Kihn / nicht leichtlich 
frech / mit den Augen winckend / nicht be⸗ 
trruͤglich oder verlogen / und leichtfertig / 
nicht hinterſchleichend / ſeiner Kunſt wol 
bewaͤhrt / ſeiner Guͤter genieſſend / wol 
reich / und nicht dicht filtzig gegen anderer 
Leute Duͤrfftigkeit / je arm / nicht Gottes 
fürchtig oder mitleidig / kraͤncklicht nicht 
verlogen / oder der ſeine Wahr im ver⸗ 
kauffen heraus ſtreicht / oder alles / fü 
ihm beliebt / auffkaufft / uͤbel nachredend / 
guten Kauffs und Verkauffs / und der 
da bey GOTT gern wol beſtehen / und 
ihme in nirgend zuwider feynmolte : fo 
ſage GOtt dem Allmaͤchtigen / abſon⸗ 
derlichen Danck. Dann ſolches iſt ein 
Goͤttliches Werck / wider den allgemei⸗ 
nen Lauff dieſer vergaͤnglichen Welt. 
Das CIII. Capitel. 
Hiemit das letzte Capitel des 
Buͤchleins vonder Ausſeh⸗ und Geſtalt⸗ 
Deutung: darinnen enthalten das Abs 
fehen aller und jeder Capitel dieſer 
Wiſſenſchafft. | 
(HE: Geſtalt und Ausfeh » Deuter 
muß wiſſen alles / was bie gemeldt 
— 


en nn nn Gi — — —— 


überlegen; ſondern ein jeder Ausfehdeu, 
ter behutfam: bey fich feltft abzunehmen 





der die wir droben ordentlich nachein⸗ 
ander haben hergeſagt. Wer aber an⸗ 
derſt thut / der wird ſich leicht in einen Inꝛ⸗ 
thum ſtuͤrtzen. Urſach;: weiln ein jedes 
Glied in ſich hat gewiſſe Merckmahl: mie 
in obbemeldten Capiteln zu erſehen. Iſt 
derhalben kein Menſch nur von einem ei⸗ 


nigen Bedencken / wegen eines gewiſſen 


Biieds / indem eins dem andern wider 
ſpricht und ein groͤſſer Obſtegende das 
Su — klei⸗ 


A 


| 
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Eleinere überwindet. Und mweilderer Glie⸗ 
Der viel, und ein jedes fein Bedenken hat / 
fo iſt nicht zu ſehen / daß die Capitel fehlen, 
weiln nicht aus dem gantzen eben eins in 
einem jeden Menfchen von denen / was 

vorbed utet / ſondern darinnen ein groſſer 
Unterſcheid zu erſehen ſeyn wird / von dem 
Gantzen: welches wann waͤre / ſo muͤſte 
die Prob nicht juftfeyn. Die Augen has 
ben ihre Deutung / und in Erfehung derer 
Augen / ſoll der Menſch alfo beſchaffẽ ſeyn. 
Aber worzu werden die andern Glieder 
ſeyn: Weiln derwegen ſo viel Glieder / 
ſeyn viel Unterſcheide in dem Menſchen. 
Und faͤllt alfokein Menſch in dos Urtheil 
eins einzigen / ſondern aller Glieder. Muß 
man derhalben die Capitel mit Beſchei⸗ 
denheit unterſuchen / und gegenemander 
halten. Uber das muß man ſich einbilden / 
daß viel zufaͤllige Dinge ſeyn / die in der 
Warheit wancken / in Fall wir eines jeden 
Dings wahre Beſchaffenheit / in allen 
Stucken / betrachten wollen: als da ſeyn 
der Perſon Alter; der Zeit Alter / gegen die 
Perſon; die lange Verharrung an einem 
Ortzlangellbung in demiinterricht; lan⸗ 
ger Gebrauch einer gewiffnGefehichaft: 
eine allzuſtarke Uberhandnehmnng derer 
| Feuch⸗ 
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Feuchtigkeit Somplerion über die & 
buͤhr; eine zufälige Kranckheit; gewa 
ſame Zufaͤlle wider die Natur / und E 
manglung eines natürlichen Sinnes u: 
ter den fünffen. Müffen derhalben zu 
Beſchluß / ale die jenige Dinger von d 
nen wir droben geſagt zufamm genor 
men, und miteinander mol in Achtg 
nommen werden. Denn folcher Geſte 
wird einery der fein Virtheil falet von 3 
kuͤnfftigen Dingen einiger Weis nic 
fehlen? wird auch einen Irrenden n 
Gottes Huͤlff / nicht betrugen. Und di 
ſes ſey genug 86 von den Beden 
cken der Öeftalt-oder Ausſeh⸗ 
Deutung. 


Damit endet ſich 
MICHAELSCOTI Hero 


Bon Erzeugung des Menfchen 
und feiner Phyfiognomia , oder 
Ausfeh» Deutung, 
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Asbeftos Steine-Tugend | 244 
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Regiſter beeder Werde / 
er: Der 
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und der Natur, 


A. 
Als Nam und Tugend 167. 268 
RAbſehen aller und jeder dieſer Wiſ⸗ 


enſcha 48 biß 550 
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Adler Tram und Tugend 262 
Agates Steins,Krafft 245 
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Amfel-Tugend 272 
— von boͤſen Feuchtigkeiten 3 
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Baflkaten Gifft 
Baudhs-Bedeutung 
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Gleichen Pergleichung 22.23 


Gleicher Dinge Wuͤrckung 293.294 
Glieder Bildung 46147176178,80. 


das Bornehmite 84 
Goldwurtz Tugend | 231 
SoOttes Ordnung 57 
Be Trieb IL1, 112 

0 Reg 16 
Srimmen-Diel 312314318 
H. 
| 5 des Haupts Bedeutung. 499 | 
Wans-Zeit 369.370 | 


a4. aa⸗ 





h ⸗ 
Haaſen Nam und Tugend 265 


Haͤnde Bedeutung 33 
Hahnen Kraft Er 
Halſes "Bedeutung 530 


Harn-machende Sachen 


374 
Harns Abtheilung 46. 177 
Zeichen zur Schwaͤngerung 186 
Haßmachung 289 
Heliotropion. Steins Krafft 248 


Hermaphroditen 264/biß 166 
Hortonum, was fuͤr ein BE Ko 





tung | 489.490 
ertzens Complexion⸗Zeichen 6 
Himmlifcher Zeichen Werck zur Bil⸗ 

dung 80/81/78 2/84 
Himmels Geſtirnung Werck bey der 
Empfaͤngnus 16711691170 
Huͤffte Bedeutung 538 
Hunds-Hers Tugend . 255 
Hunds-Träuble Tugend 233 
Hunds-Zunge Tugend 224 
Hurn Hembd Wuͤrckung 304 
Sparinthen-Krafft 258/259 

J. 


J \cinthus, Steins Rrafft 258125 
—* welche die beſte zum Erzeus 
* 


33 
geh. - Irıs, 





* 


Iris, SteinsKrofft 255 


Ifthmos, Steins Krafft 251/252 
Jungfrauſchafft / verſchertzten Sean 


Aupiter Kinds, Belchaffenheit * 
Jupiters Lauff / Stell Öröfe . 99 





Jupiter was für ein Planet 139 
Jupiters Werck 75 
Einfluß 80 
K. 

Karungwa 209 
— Tugend. 221 
Katzen⸗Muͤntz Tugend 223 
Kehlen Bedeutung 529 
Keuſchheit ob recht 15 
eichen 3 
Keuſchmachende Speiſen 367 

Kihns Bedeutung 


Kinder warum den Eltern ähnlich 4 
‚gegen die Eltern Beſchaffenheit 


| 41$/416/417 
Kinder Vielheit 392 


Geburt Weiß 404. biß 406 

welche Lebhafft. 397: 398 399 

- den Monaten nad) 3971 bis 401 

Kranckheiten 401 

95 Kinder 
„mind 


Kinder von fieben Monaten nicht — 


Schwaͤchen Urſach 215 
wieviel ein Weib ur werde / 
Zeichen 9. 430 
har i-Beugung- Oele 


enheit 
Kinde-haben Unterfcheid und —* 


Nahrung in RR u 1 ge 
Knaben Geburt 


Knaͤbleins oder Maͤgdleini in Mutterlen 
Zeichen 178. bis 182 
9— welcher Seiten —— 


® erden 
gnublein * ein Weib —— 


werde ai 

Knie Bedeutung 533 
Knorren Bedeutung 4 
Knuͤpffung / welche darzu BR 286 
Kopffs Bedeutung 29 
Kräuter Kräfften 218 
Sammlayg 237 
ABürckt-Art 231 
Kröpffigter Leute Bedeutung 544 
Kunſtverwandten Lieb 421 


2 


w gi jvrr 
gadens Bedeutung 519 

Laͤmmerzungen Tugend 234 
Lampen felgame Dinge zu Fi 33 5 


34 
Länge des Menfchen Zerctung 545 





Laͤuß machen 341 
Laſur Steins Krafft 254 
Lebendes woraus beftehe 45 
Lebens Abthäilung 134 
Leben / wo medr beſtehe 83 
Lehen "Bedeutung 513 
Lehr-Puncten 47815461547 


Labs Complexion Zeichen 460.436 
Leibsfrucht Abgangs⸗Zeichen 205: 206 


"Bildung 45/50/59 
Leibsfrucht Geburt 139 
Seburt-Monat 0.148 
Zeit 146 
Geſtalt | 


x . ,Bheder-Bildung 394. 
geibsfruch . — Schwangern * 


che Sach 
tibe,goe Wlſenſchafft/ in eim —* 


71. bis 47 
F Leibs enhann und Gefundbait 


Zeichen 460 hbelbeitbaifene . 
| Unge ia u 


j Regiſter. 
Lieb-Erweckung 44 
Machung 288 

Lieb der Kinder / Leute und Thier; Bruͤ⸗ 

der und Schweſtern gegeneinander 


| 422 
Kieb-Reigung zo5 367 
Liechter voll — Kraͤfften 319 
Lilien Tu gend 225 
Loͤwen⸗Art 303 

Zungen Eompierion- Zeichen 468 
Luperius, Steins Kraft 254 

ULycaniæ, Krafft 260 
M. 

DL oder Siblin w wann —* 

Suites in Mutterich 


Magens Complexion Zeichen 368 
Magnets Tugend "| 239 
Mann oder Weib welches kaͤlter # 
Mars Temperament 
Br Sup —— idid. 


101/ 
Materi eich N 7274 
NMauls Bededfung - ©. gı2 


Maulwurffs Tune A = 
- Medor 





va TEIET EFT WIE EEE 
Medor, Steins Tugend 243 
207 


Meerkalbs Nam und Tugend 
—— Feuchten/ UÜberfluß Zei⸗ 
Meliſſen Tugend 22 
Menbhiten Steins Tugend = 
Menſchen⸗Bein Werck 311 


Liebe gegen Thiere / und uns 
befeelte Sachen Bm 


Menfben fa nicht einerley Tepe 


Menke. J 
Mercurii Temperament und amt 


fchaffenbeit ‚108 
Stelle 109 
u — 1) 7 
er 
Meet mas - = 
Milch Beſchaffenheit | 
Vermehr/ und eye, Wie tel 
melche gut oder boͤs — 
Mißgeburt in der Natur 1541 Heiz! 
| mie vielerley 
Monarblüe Schaden iR 
Wwas es ſey ibi 
Wuͤrckung 


a7 Monate 


per 





Pronatblüe was undwie - 321b8e 43 

. Werd 401 
" Zufäle u 380 

Monarbiie angs-Schade- 3 84 
Noihwendig keit F 

Monatgang im Berfhlaff zu * 


Monatzeit Ungemach 86 bis 92 | 
Mond-Kind Natır: 104 
uf 0. Ibid. 

Monde Srinde ia ſeyn vier 88 
79 

Mutter Erſteckung J 192. mob 

Muterfüch Beſchaffenheit 4 3 —* 
Erzeugung | er 
Gleichnuus 00.385, 
Muterm ch zung 51; 

Nddeltznut E11 55 


net 2 
MNVachgeburt Beſchaffenheit 400 
Nacht⸗Eulen Nahm / und ne. 5 3 


Me iter. 


Vachtſcheinende Sachen 250 
Naͤgel⸗Bedeutung 541 
Nahrungs Weiß 26 
Vaſen⸗Bedeutung 508 
Naßloͤcher Bedeutung SL 
Nattern Natur 310 
Matter Burg Tugend 231 
Natur: Seheimniffe 3530447 
Natuͤrlicher Dinge Befthaffungen 292 
und Hleichheit 294 
Natur — * 291 
zwey 156 
Nichomors meins 253 
Nieſer / was bedeuten 490. bis 495 
O. 

Rdnung allenthalben 132.133 
O Ohren Bedeutung $27 
Onyp, Steins Tugend 240 
Opthalmius, Stein Tugend 240 
Orites, Steins Krafft 259 

P. 
Alm⸗Baums Art 307 


Pelican Nahm und Tugend 168 
————— Abſehen zufchreiben 2650 
 Phyfiognomia, oder Yusfeh- Deutung, 

Unterfeheid 450 
Phy- 


ur 
> 1 Ka 2 


Phyfiognomia, was ſeye Et, 
ihre Rutzbarkeit 361 
Splaneten Einflüß z6 / bis 61 
ernahmung „A 
Regierung ibid. 
Regier · Zeit 277 
Planet wann regiert 53/54 
Platonis Jahr 20. bis 22 
2. 
Quirim, Steine Kraft 253 
Kacı b Nam und Zugen 269 
R adianus Sieins a 269 
er 334 
AN en Bebeukii 537 
Roſen Tugenden 236 
| uden Deut 535 


Kamen — | 212 
ob beſeelt 69170 


| Saamenlofunagn, 369 

| Saamens des un B ee 
a —— 361 
ai ngnus mh ” 


— 


u 


PY A |), Li E22 2 ZU 


Saamens Farb 


. 212 
lu | 194 
u 3 
Materi 214 
ratur und Zurichtung 206 
Temperament 395 
Bärme mie | as 


Saamen *8 Speiſen 366 
verzehrende Speifen ibid. 


woher komme 363 

Saͤug⸗ Ammen Kinder 415 bis A417 

Wahl 415 

Salbey Tugend 228 
Sannus, Sieins Kraff 260 
Saphirs Stein Krafft 259- 

Saturni, Einfluffes 71 

Kinder Complexion 93 

Lauff 94 

Ra | bid. 

gierung = 2 

Temperament 7 


&äugenter Berepaffenbit 413 
Saugend Kind “13 
Sauersampfers Krafft 

en was für ein Zehen. Da 


Scarfaverus was für ein zeigen dar 
sung 
Shih 


Shed-Krauts Zuend 222 
Schencfel Bedeutung _ 537. 
Schinbein Bedeutung 39 
Schlangen Natur 300 
Schleim - Feuchten uUberfluß Zeichen 
4760 

Schritte im Gehen Bedeutung 543 
rg; "Bedeutung 530 

Sam ngern "Beförderung '200 
” waͤngern — 199 
309 

De | 380 


Schwaͤten machen 305 
Schwangere / warum gern beyſchlaffen 
42. 43 
| wie ſi ch zu verhalten haben 38 7 
Schwangern wann zur Adern zu laſſe n 
186 
Schwangern Frauen Zeichen 23 
bis 425 
mit einem Knaͤblein 2, 
mit einm Mägdlein 
Schwangern und der Leibsfrucht muss 
liche Sachen 
Scmangern — Bluten —* 
ich 387. Vermittlung 
Scchweſtern Lieb und Feindſchafft 
| 420 
Scis- 








roysjsune 


Sciimafarnova » 1906 für eine er | 
| eufung | 
Scis mafarvetus, was füreine | si. 


Scorpions Krafft 3 
Seele Bewegung: — 53. bis 55 
Seiffen⸗Kraut 352 
Seneca, wer | 23 
Silonites, Stein Tugend 241 
Sinerip, Steins Krafft 247 
Sinngruͤns Tugend 223 
Smaragdı TeinseKraft 255 
a > \ 105 
u Kinds ratur 104 
Kraft 5 77 | 
Lau 0.2.1006. 
Stel: : 186 
| Temperament 105.biß 207 
Sonnenwend Tugend — 223.224 
Speifen des Menfchen - “0.357 
— woher komme 366.367 
- fein Begriff und Fe j 
ibid, 
Stein, Bilder 171 bis 173 
Steine Tugenden 421 
Sterngucker Wahn 301. 303 
Sterne Kraͤfften 71.72 
Ka | | 


Stimm 


Keaifter. 


Stimm⸗Bedeutung 5167 518 
Stirn⸗Bedeutung —— 
Stunden der Taͤge und Naͤchte 
Unterſcheid ibid. 
Sündflut eine algemeine ob mügtich 4 
121. 
Suͤſſe Dinge ungefund 183° 
ke T. 


5 „Steins⸗Krafft 252 
Tachſen Nam und Tugend 262 
Tauben oder Eifen. krauts Tugend.2 36 

237 
Tauben / wie zuſam̃ zu bringen 310/318 
Tauſendguldenkrauts Tugend 


erpiſtrites, Steins Kra 
Tpiere Bewandnuß und —— 
18 440 
ihres Capitels Aıheling 91 40 440 
| 446 
Statur und Unterfeheid 129 
Zugenden 261 


undolfommener Zeugung / worzu 

- nußı 116. bis 127 

Tonatides Steine Krafft 2 : 
opafion, Steins Krafft 

räume Bedeutung: von Feuchtigten 

ten / 4791 430, von Oberhand Sr 


Jreatlier. 
Gebluͤts / 481. von rother Gall 4 68 
von Fülle Der Feuchten / 486. we e 
fen Feuchtigkeiten. 
Trieb der Natur was 
Zurteltaube Name und QTugend. + 


V Arium was fuͤr einzeicpen, Deutung 
8 


+ 
Venus Befegaffenheit 106 
Groͤ 107 
Kinds Eomplerion ibid. 
Lau ibid. 
Nam ibid. 
— "Schrifften Bedeutung 
nd Weis 2861 bis 288 
eBerfchnittener ob Fönne Kinder zeugen / 
| 31 
u 137 
as ſey 15/16 


251 
Berftand des Menfchen woher 136 
Vieh⸗Glieder⸗Kraͤfften 3121 bis 341 
Unices, Steins-Krafft 254 
Unfruchtbarer Thiere Wuͤrckung 304 
Vulva, warum fü heiſſe 90 


W. 
s⸗Krafft wob cket 8 
Wach rafft wo beſchrencket / t 


Bachs | 


| 


— — 


bis = 

Wegen mie vielerleh 67 

Wegung mie vielerley 24 
Wegwarten Tugend . . - :. 232 

J Weiber Geluſt 202 

| te 

Weiber Scham Groͤſſe Zeichen 

384 

Beiber een * 

eiber vergifftet 

oder Mann, weiches tätter 40 

Weibs fo gern buhlt: Zeichen 378 

ſo nicht gern bublt Zeichen - 379 

Weib kalter Natur Zeichen 379 

Warmer Natur Zeichen 378 

Wein Raut Kraff— 316 


Regiſter. 


| Wachs be Mögenpeit; i ihre re Werde * 
137 
| Waͤrme — welchene 45 


uͤrckun 2 
Warm und kalte —— 





Bein zuwider machen29 
Welt was 


3 
Beltweifen YBabn 300; bis 301 - 
Weyhe Nahm und Tugend 270 
Weißheit —53 a 35% 


„ie 
Widhert dbn und Tugend. 268 
Wip⸗ | 


En 


DYIIPIIPUIPYIDPII III) 


— — — — — — 


——— —— 


| 
| 


ippramen Bedeutung 503.504 

Wiſele Nahm und Tugend 

Wiſſenſchafft / Diefes "Buchs Abfeben 
2 


melche gut 218 


Wolffs⸗Augs Tugend 27$ 
Wunder alle Dinge voll 297 
under: Dinge der Welt 281 
Bunder-Wercke woher 300 
ähne Bedeutung $13 
Zauber- Augen 191 


Wiſſenſchafft ob boͤß 219 
Zeichen-Deutungen — 489 
a 


487 
Zeiten des Menſchen 353 
Zeugung unterſchiedlich 416 
Zorn was 101 
Zufaͤllige Dinge 52 
Zungen Bedeutung 515 
Zwidon 164 
Zwillings Zeichen 
ENDE. 
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